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EK. Schon die A n p a s s u n g einer seit Jahr-
hunderten bestehenden A r m e e an die sich 
heute unheimlich schnell wande lnden strategi­
schen Gegebenheiten stellt h ö c h s t e Anforde­
rungen an al le Veran twor t l i chen . Z u einem 
Zeitpunkt, w o be i nahezu a l l en Waffen ge­
radezu r e v o l u t i o n ä r e U m w ä l z u n g e n zu ver­
zeichnen s ind — was s i d i keineswegs nur 
etwa auf die atomaren und ferngelenkten be­
zieht —, haben die P laner und Organisatoren, 
die S t äbe und die A u s b i l d e r den Kopf v o l l . 
Die Konferenzen, Fachbesprediungen und Lehr­
gänge jagen einander auch dort, wo niemals 
die mi l i t ä r i sche T rad i t i on unterbrochen wurde. 
Gliederungen und Organisat ionsformen, die 
seit undenklichen Zei ten oft als fast u n u m s t ö ß ­
lich galten, w o l l e n ü b e r p r ü f t und g e ä n d e r t wer­
den. Jahrzehnte verg ingen einst bei der U m ­
stellung der a l ten starren Schlachtordnung auf 
die Schützen l in ie , Jahrzehnte auch brauchte es, 
ehe aus der einst so bedeutsamen K a v a l l e r i e 
der Vergangenhei t nun ü b e r a l l motoris ier te 
und Panzereinheiten geschaffen wurden . Heute 
müssen rad ika le Umste l lungen oft b innen M o ­
naten w i r k s a m werden, wenn man nicht rück­
ständig werden w i l l . D ie Schlachtschiffe, einst 
das Rückgra t der F lo t t en und der K e r n der 
Seekr iegführung , s ind i n k ü r z e s t e r Ze i t v o n 
den Meeren verschwunden und „ e i n g e m o t t e t " 
worden. Genera t ionen konnten f rühe r mit der 
gleichen Kompan ie - und B a t a i l l o n s s t ä r k e rech­
nen und mit dem gleichen Gewehr und Bajo­
nett ausgebildet werden. Heute ist man glück­
lich, wenn e in Bomber, e in J ä g e r und A u f ­
klärer wenigstens i n z w e i oder d re i Jahren 
noch nicht veraltet , o b w o h l jedes dieser F l u g ­
zeuge v ie le M i l l i o n e n kostet. W e n n eine solche 
Fülle v o n Prob lemen und Sorgen sich schon 
bei einer Wehrmacht ohne jeden Tradi t ions­
bruch stellt, dann k a n n sich auch der La ie un­
gefähr vors te l len , welche Riesenaufgabe heute 
Deutschland be im N e u a u f b a u einer B u n ­
deswehr mit S t r e i t k r ä f t e n zu Lande, zu W a s ­
ser und in der Luft gestell t ist, die nach elf 
Jahren buchs täb l i ch bei N u l l anfangen m u ß . 

R e c h n u n g 
m i t v i e l e n U n b e k a n n t e n 

Von al len Staaten der W e l t ist die Bundes­
republik der letzte, der an die Aufs t e l lung 
eigener V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e geht, ohne die j a 
nun einmal e in w i r k l i c h s o u v e r ä n e r Staat ü b e r ­
haupt nicht zu denken ist. Sogar die Japaner 
und Ös t e r r e i che r , die als e inzige neben uns 
viele Jahre unter dem V e r b o t eigener Truppen 
standen, konnten schl ießl ich f r ü h e r als w i r an 
den Start gehen, und im sowjetisch besetzten 
Mitteldeutschland gab es Truppen schon Jahre, 
bevor i n Westdeutschland der erste Soldat die 
neue Uni fo rm anzog. W e n n al les k lappt und 
nichts v e r z ö g e r t w i r d , dü r f t e es erst am 1. J a ­
nuar 1957 96 000 Offiziere , Unteroff iziere und 
Soldaten i n den sogenannten „ K a d e r n " für 
künftige D iv i s ionen und Br igaden, M a r i n e - und 
Luftgeschwader geben. A n die Einberufung des 
ersten Jahrganges zum Wehrd iens t — dessen 
Dauer immer noch umstri t ten und nicht gere­
gelt ist — ist v o r dem n ä c h s t e n J ah r nicht zu 
denken. W i r a l le w a r e n Zeugen, w ie schwie­
rig und z ö g e r n d schon der A n f a n g der A u f b a u ­
arbeit war, w i e lange es brauchte, bis die so 
hart umstrittenen ersten Wehrgese tze i n B o n n 
verabschiedet wurden, denen noch so v i e l e fo l ­
gen müssen . W e r da he iml ich hoffte, nach den 
Parlamentsferien werde nun die p o l i t i s c h e 
Debatte erst e inmal abgeklungen sein und die 
praktische Aufbauarbei t — deren A u s m a ß man 
sich kaum umfangreich genug vors te l len kann 
— absolut i m V o r d e r g r u n d stehen, der sieht 
sich ge täuscht . Schon jetzt ist z ieml ich sicher, 
daß uns eine g r o ß e Bonner „ U m r ü s t u n g s ­
debatte" bevorsteht und d a ß die Po l i t i ke r auch 
sonst Wehrprobleme in reicher F ü l l e i m Ple­
num und in den A u s s c h ü s s e n ansprechen wer­
den. 

Nun ist es g e w i ß r ichtig, wenn immer wieder 
betont wird , auch eine noch so bescheidene 
deutsche Bundeswehr m ü s s e auf die Erforder­
nisse der modernsten Strategie abgestimmt 
werden, wenn sie e inen S inn haben so l l . W e r 
kann aber bestreiten, d a ß eben diese Strate­
gie eine Rechnung mit v i e l e n g r o ß e n Unbe­
kannten ist, bei der die Theor ie scharf aufein­
anderprallen? Die Frage, w i e eine Bundeswehr­
macht mit bestem innerem und ä u ß e r e m Ge-
, u ge zu gestalten ist, k a n n nicht einfach aus­
geklammert werden. 

Dabei darf aber zwe ie r l e i nicht ü b e r s e h e n 
werden: zum ersten die No twend igke i t , gerade 
b e i dieser sch icksa l s t r äch t igen Angelegenhe i t 
das rein P a r t e i t a k t i s c h e und Polemische 
auszuschalten und die Wehrf rage nicht zur 
W a h l k a m p f m u n i t i o n h e r a b z u w ü r d i g e n , 
und zweitens die Erkenntnis , d a ß fortdauern­
des politisches G e z ä n k nicht dah in f ü h r e n darf, 
den Aufbau als solchen zu v e r s c h l e p p e n 
und zu behindern. Noch n ie ist eine w i r k l i c h 
beachtliche Streitkraft geschaffen worden von 
Soldaten, die sich i n ihrer A r b e i t s t ä n d i g ge­
gängelt b e a r g w ö h n t und behindert füh len . Rat 
"nd Hilfe k ö n n e n sicher jedem mi l i t ä r i s chen 
fuhrer, der so G r o ß e s z u vo l lb r ingen hat, nur 

w i l l k o m m e n sein. W i r brauchen nicht daran 
zu zweifeln, d a ß er den Auftrag, den ihm die 
politische F ü h r u n g erteilt, nach besten Kräften 
auch er fü l len wi rd . M a n kann allerdings auch 
beim besten W i l l e n nicht vorankommen, wenn 
aus der Beratung und Mi tp lanung ein dauern­
des Hine inreden wird , und wenn die Weisun­
gen s t ä n d i g g e ä n d e r t und u m g e s t o ß e n werden. 

K e i n „ V e r s u c h s k a r n i c k e l " 

M a n w i r d auch in Bonn zur Kenntnis neh­
men m ü s s e n , d a ß fast al le jener füh renden 
M ä n n e r , ohne die der Aufbau der neuen Bun­
deswehr ü b e r h a u p t nicht zu denken ist, die 
Uniform wieder angezogen haben, obwohl sie 
als be fäh ig t e Kräfte unschwer besser besoldete 
Stel lungen (meist mit geringerer Verantwor­
tung und weniger Arbeitsleistung) auch in der 
freien Wirtschaft bekommen konnten und te i l ­
weise sogar schon jahrelang innehatten. K a u m 
anders l iegen die Dinge bei jenen, die noch 
in Zukunft als Offiziere, Unteroffiziere und Be­
amte für die Bundeswehr gebraucht werden. 
G l ä n z e n d dotierte Posten kann der Ver t e id i ­
gungsminister kaum bieten. M ä n n e r ohne Idea­
lismus und Einsatzbereitschaft, M ä n n e r ohne 
bedeutende Fachkenntnisse und F ä h i g k e i t e n 
w ü r d e n ihm nichts nü t zen . Kann man im Ernst 
annehmen, man werde solche Kräf te halten, 
wenn diese fürchten müssen , ihre Leistung 
werde nicht nach G e b ü h r geschä tz t und man 
bringe ihnen schließlich doch kein Ver t rauen 
entgegen? K e i n v e r n ü n f t i g e r Offizier bestrei­
tet ja , d a ß der p o l i t i s c h e Kurs aussch l ieß­
l ich durch die Volksver t re te r und Min i s t e r be­
stimmt werden, daß hier auch die g r o ß e n Richt­
l i n i en ausgearbeitet werden m ü s s e n . U m so 
nachdrück l i che r m u ß er darauf bestehen, d a ß 
man ihm nun aber nicht p r inz ip ie l l in Dinge 
und A n l i e g e n hineinregiert , für die e r v o r d e m 
V o l k die Veran twor tung t räg t . Er w i r d den 
Z iv i l rock wieder anziehen, wenn er befürchten 
m u ß , aus der Bundeswehr k ö n n e beim ewigen 
Debatt ieren und Mon ie ren der Pol i t iker ein 
u n g l ü c k s e l i g e s „Ver suchska rn i cke l " werden. 
Das „ O r d r e — Contreordre — Desordre" (Be­
fehl, Gegenbefehl und schließlich Chaos) ist 
ke ine Grundlage für eine so schwierige und 
vie lse i t ige Organisationsarbeit , w ie sie hier 
geleistet werden w i l l . 

T h e o r i e u n d P r a x i s 

Es vergeht heute kaum ein Tag, indem man 
nicht i n Tageszeitungen, Fachzeitschriften und 
Korrespondenzen bei uns A r t i k e l und K o m ­
mentare findet, die verschiedenste P l ä n e und 
V o r s c h l ä g e für den Aufbau der deutschen Bun­
deswehr im Zeital ter der Atomstrategie und 
der modernsten Waffen und Tak t iken bringen. 
Sie s ind sicher al le gut gemeint, und v ie le ent­
halten Gedanken, die w o h l Beachtung verdie­
nen. W e n n Br i ten und Franzosen heimlich, s t i l l 
und leise oder auch offen aus Deutschland 
Truppen abziehen, wenn das g r o ß e A m e r i k a 
recht weittragende Reformen seiner Strategie 
und einen eventuel len A b b a u seiner ü b e r ­
seeischen S t ü t z p u n k t e und Einhei ten a n k ü n d i g t 
oder diskutiert , dann kann man nicht i n 
Deutschland so tun, als k ö n n e sich innerhalb 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

P i l l a u , e i n B l i c k v o m L e u c h t t u r m 

Pillau — diese Stadt bedeutet sehr viel für uns Ostpreußen. Pillau, Hafen von Königsberg 
und Station des Seedienstes Ostpreußen, wurde zur Fluchtstation für viele Zehntausende 
beim Zusammenbruch 1945, zum Grab auch für Tausende. 

Von Pillau gibt es zahlreiche Aufnahmen. Die weitaus bekannteste ist die des schlanken, wei­
ßen Leuchtturmes, der in den Jahren 1805 bis 1813 nach einem Entwurf aus der Werkstatt Schin­
kels erbaut wurde; vor ihm stand das Standbild des Großen Kurfürsten, das jetzt in Eckern­
förde Platz gefunden hat. 

Die Aufnahme, die wir hier bringen, zeigt einen Blick vom Leuchtturm nach Süden auf die 
Einfahrt aus der Ostsee zum Innenhafen mit den Funkanlagen; im Hintergrund sehen wir den 
Beginn des Seekanals. — Moskau, das den nördlichen Teil unserer Heimat und damit auch 
Pillau besetzt hat, hat Stadt und Hafen zur Flottenstation -ausgebaut. 

Moskau feuert Schreckschüsse ab 
Was die Antwort auf die deutsche Note bringen wird 

Die Moskaue r Presse und die sowjetischen 
Rundfunkstationen haben in den letzten Tagen 
ihre Polemik gegen die Bundesregierung, vor 
a l l em im Zusammenhang mit der in M o s k a u 
ü b e r r e i c h t e n Note zur Wiedervere in igungs­
frage, s p ü r b a r verschär f t . Noch vor Beantwor­
tung dieser Note läß t M o s k a u nicht die ge­
ringste Unkla rhe i t ü b e r den Inhalt seiner Stel­
lungnahme zu dieser Frage aufkommen. A u s 
den zahlreichen Kommentaren sowjetischer 
Publ iz is ten lassen sich folgende Punkte zusam­
menfassen, die ein klares B i l d d a r ü b e r bieten, 
was die Bundesregierung d e m n ä c h s t in Form 
einer Antwor tno te zu erwarten hat. 

1. Die Bundesregierung w i r d auf f rühere 
Ä u ß e r u n g e n der Sowjetregierung hingewiesen, 
aus denen sich als eindeutiger Standpunkt des 
K r e m l ergibt, d a ß es unter den g e g e n w ä r t i g e n 
V e r h ä l t n i s s e n keinen anderen „ rea len W e g " 
zur Wiederve re in igung gibt als direkte V e r ­
handlungen zwischen der Bundesrepublik und 
der Sowjetzonenregierung. 

2. Der Bundesregierung w i r d die Schuld für 
eine angebliche Ver schä r fung der beiderseiti­
gen Beziehungen zugeschoben, da sie die Par i ­
ser V e r t r ä g e unterzeichnet habe, eine M i l i t a r i ­
s ierungspol i t ik betreibe, die Wehrpfl icht ein­
ge führ t und die K P D verboten habe. Dadurch 
werde, so w i r d betont, die Wiedervere in igung 

Deutschlands auf friedlicher und demokrati­
scher Grundlage unmögl ich gemacht. 

3. Die Note der Bundesregierung habe „bös­
w i l l i g " die v o n • der „demokra t i s chen W e l t " 
anerkannte politische Existenz der DDR miß­
achtet und damit zum Ausdruck gebracht, daß 
sie als Verhandlungspartner für sie nicht e x i ­
stent sei. 

4. Schließlich enthalte die Note keiner le i 
neue Vor sch l äge und berücks ich t ige auch nicht 
die reale Lage in Deutschland. 

Diese Kampagne amtlicher sowjetischer Pu ­
blizisten läßt deutlich erkennen, daß man im 
K r e m l ü b e r die Ergebnisse der genau vor 
einem Jahre angebahnten diplomatischen Be­
ziehungen und vor a l lem ü b e r das v ö l l i g e 
Scheitern der Unterminierungsaktionen Sorins 
tief en t t äusch t ist. M a n hatte — auch dies ist 
aus den Kommentaren herauszulesen — offen­
bar gehofft, daß es Sorin gelingen w ü r d e , mit 
Hi l fe einer mit ös t l ichen Geldern gesteuerten 
Volksbewegung die Bonner Regierung zu zwin ­
gen, sich auf direkte Verhandlungen mit Pan­
kow einzulassen, wobei die Annahme der 
„sozia l is t i schen Errungenschaften" eine Haupt­
bedingung der Wiedervere in igung sein sollte. 
Daß der Bundeskanzler die Sowjetregierung 
wissen l ieß , erweiterte Handelsbeziehungen 

k ä m e n erst nach einer Wiedervere in igung 
Deutschlands i n Frage, scheint den Stolz der 
in dieser Hinsicht sehr empfindlichen K r e m l ­
gewalt igen besonders verletzt zu haben. 

M a n versucht nun, die Bundesrepublik un­
ter Druck zu setzen. M o s k a u hat — auch das 
kann man aus den Pressestimmen herauslesen 
— die Hoffnung noch nicht aufgegeben, mit 
diesen Methoden in der Bundesrepublik Erfolg 
zu haben. 

Großer Erfolg der Ostpreußenschau 
Siebzigtausend Besucher — M i n i s t e r p r ä s i d e n t 

He l lwege besichtigte eingehend die Schau 

Die O s t p r e u ß e n s c h a u , die unsere Landsmann­
schaft auf der Wanderausstel lung der Deut­
schen Landwirtschaftsgesellschaft v o m 9. bis 
16. September i n Hannover zeigte — wi r be­
richteten d a r ü b e r i n der letzten Folge ausführ ­
l ich —, ist zu einem g r o ß e n Erfolg geworden. 
Das ist schon an der Zah l der Besucher abzu­
lesen. Immer wieder zogen zahlreiche M e n ­
schen durch die beiden R ä u m e des Mannes­
mann-Pavil lons und betrachteten das umfang­
reiche und v ie l fä l t ige Mate r i a l , das einen E i n ­
druck von dem Charakter und der Bedeutung 
O s t p r e u ß e n s geben sol l . Eine Z ä h l u n g konnte 
aus technischen G r ü n d e n nicht durchgeführ t 
werden, aber nach Anhal tspunkten, die einige 
Stichproben gaben, haben etwa siebzigtausend 
Besucher die Schau gesehen. 

Besonders b e g r ü ß t wurde es von der Lands­
mannschaft, d a ß der M i n i s t e r p r ä s i d e n t v o n 
Niedersachsen, Hel lwege, die O s t p r e u ß e n s c h a u 
besuchte und eingehend besichtigte und sehe 
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interessiert war. Auch sonst bekundeten zahl­
reiche Personen des öffentl ichen Lebens, welch 
nachhaltigen Eindruck diese Schau auf sie ge­
macht hat. Oft war das U r t e i l zu hö ren , d a ß 
diese Darstel lung des Landes O s t p r e u ß e n zu 
den Anziehungspunkten der doch wahrl ich 
nicht uninteressanten Wanderausste l lung der 
D L G g e h ö r t hat. Daß es sich dabei nicht nur 
um wohlwol lende Versicherungen gehandelt 
hat, geht auch daraus hervor, d a ß bereits Füh ­
lungnahmen stattgefunden haben d a r ü b e r , 
diese Schau auch in anderen S t ä d t e n zu zei­
gen, so in Ber l in , Hamburg, M ü n c h e n , Frank­
furt und Bremen. 

Besuche aus Ostpreußen 
Dreihundert Zloty für den Auslandspaß — Wartefrist von drei Monaten 

Die Pyramide der Bürokratie 
Katastrophales Defizit der S t a a t s g ü t e r 

Die Warschauer Wirtschaftszeitschrift „Zyc ie 
gospodarcze" berichtet, d a ß die S t a a t s g ü t e r in 
Polen und in den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten ein geradezu katastrophales Defizit 
aufweisen. A l l e i n für das Wirtschaftsjahr 1955 
betrug dieses Defizit nicht weniger als 3,5 M i l ­
l ia rden Z lo ty ,,an Stelle eines Gewinnes, den 
man eigentlich erwartet h ä t t e " . Für diese Defi­
zit-Wirtschaft w i r d u. a. die „ P y r a m i d e der 
B ü r o k r a t i e " verantwort l ich gemacht. „Zyc ie 
gospodarcze" errechnet, daß die Produkt ion 
eines Doppelzentners Getreide 2000 Zlo ty ko­
stet (bei einem monatlichen Durchschnittsein­
kommen eines „ W e r k t ä t i g e n " in H ö h e von 600 
Zlo ty) . Die S t a a t s g ü t e r h ä t t e n sich noch nie ren­
tiert, stellt das polnische Organ hierzu fest. 

Das Drama von Oxhoeft 
Noch tote Soldaten i m „ S t u t t g a r t " - W r a c k 

Das Wrack des im Jahre 1944 gesunkenen 
Lazarettschiffes „S tu t tga r t " , das auf der H ö h e 
von Oxhoeft in einer Entfernung von 3,5 See­
mei len von der K ü s t e auf dem Grund der 
Ostsee liegt, sol l gehoben werden, da es eine 
ernste Behinderung der Schiffahrt i n der Dan-
ziger Bucht darstellt. 

In dem Wrack befindet sich noch eine A n z a h l 
v o n Leichen deutscher Soldaten, die durch Tau­
cher geborgen werden sol len. Das Deutsche 
Rote Kreuz ist, wie von polnischer Seite ver­
lautet, bereits v o n dem Bergungsvorhaben in 
Kenntnis gesetzt worden und w i r d eingeladen 
werden, Vert re ter zu den Beisetzungsfeierlich­
kei ten zu entsenden. 

„Viele K ö c h e . . . " 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

des westlichen V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s s e s nichts 
Wesentl iches ä n d e r n . W a r u m sol len w i r nicht 
mit a l lem Ernst beratschlagen, welche Schluß­
folgerungen rechtzeitig daraus für G r ö ß e , Z u ­
sammensetzung und Struktur der neuen deut­
schen Wehrmacht gezogen werden m ü s s e n ? 
W i r haben sogar die Verpfl ichtung dazu, wenn 
nicht von Anfang an Fehler begangen werden 
sollen, die s p ä t e r kaum mehr gutzumachen w ä ­
ren. Der einfache M a n n w i r d sich al lerdings 
fragen, ob solche Themen auf der Basis partei­
politischer Gefechte ausgetragen werden so l l ­
ten und ob schlechterdings alles i n der Öffent­
l ichkeit vorgebracht werden m u ß , was ersicht­
lich nicht wenig V e r w i r r u n g schafft. M a n kann 
beispielsweise theoretisch beweisen, d a ß heute 
jeder K r i e g zum Einsatz von Atomwaffen (tak­
tischer oder strategischer) führen m ü s s e . M a n 
kann aber auch einige G r ü n d e dafür an füh ren , 
d a ß sich W e l t m ä c h t e mit einem reichen Vor ra t 
an Atombomben und schwersten anderen Waf­
fen ganz g e w i ß h ü t e n werden, durch den G r o ß ­
einsatz dieser Waffen bei jedem k le inen Z w i ­
schenfall und auch woh l bei „ k l e i n e n " K r i e ­
gen das Ä u ß e r s t e h e r a u f z u b e s c h w ö r e n . W e n n 
der Pol i t iker Sorgen und Anregungen hat, so 
ist es seine Pflicht, sie mit den f ü h r e n d e n M ä n ­
nern der neuen Bundeswehr zu besprechen. 
Findet er dort w i rk l i ch ke in V e r s t ä n d n i s , so 
kann er sich dann immer noch an die Öffent­
l ichkeit wenden. Eines aber m u ß in jedem F a l l 
vermieden werden: die Vermengung von ech­
ten Wehrfragen mit parteipolit ischen A n l i e g e n 
und ein uferloser politischer „Kle ink r i eg" um 
diese Dinge zu einem Zeitpunkt, wo H a n ­
d e l n das Gebot der Stunde sein sollte. V e r ­
t r a u e n zwischen Pol i t ikern und Soldaten ist 
auch in einer Demokrat ie oberstes Gebot, wenn 
ein g r o ß e s Aufbauwerk gelingen sol l . W o der 
Soldat u n a b l ä s s i g mit Hunderten von verschie­
denen „Ratsch lägen" und Forderungen bombar­
diert wi rd , kann es leicht h e i ß e n : „Vie le Köche 
verderben den Bre i !" 
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hvp. V o n rotpolnischer Seite sind n ä h e r e E i n ­
zelheiten ü b e r die Bestimmungen bekanntge­
geben worden, die für A n t r ä g e auf Besuchs-
reisen nach Westdeutschland und Wes t -Ber l in 
gelten. Es besteht jetzt die Mögl ichke i t , d a ß 
auch Deutsche, die in den polnisch verwal te ten 
deutschen Ostgebieten a n s ä s s i g sind, von den 
polnischen B e h ö r d e n die Genehmigung zu Be­
suchsreisen nach Westdeutschland und West -
Ber l in erhalten, nachdem bis dahin derartige 
Genehmigungen nur Polen, nicht aber „ A n g e h ö ­
r igen der deutschen Minderhe i t " erteilt wur­
den. 

Nach den geltenden Bestimmungen, so w i r d 
von polnischer Seite hierzu e rk l ä r t , m u ß der 
deutsche Antragste l ler , der eine Genehmigung 
za einem solchen Verwandtenbesuch erhalten 
w i l l , zunächs t einen entsprechenden formlosen 
A n t r a g bei den für seinen Wohns i t z z u s t ä n d i ­
gen polnischen „Woiwodscha f t s - oder Kre i s ­
kommandanturen der Bürge rmi l i z " stellen, die 
seit einiger Zeit für die Auss te l lung von A u s ­
l a n d s p ä s s e n z u s t ä n d i g sind. Er e r h ä l t danach 
ein amtliches Antragsformular , welches ausge­
füllt an die „Woiwodscha f t s - oder K r e i s k o m ­
mandantur der Bürge rmi l i z " zu rückzure i chen ist. 
ü b e r die Dauer der Bearbeitung der Auslands-
p a ß a n t r ä g e deutscher Antragste l ler s ind keine 
n ä h e r e n Einzelhei ten bekannt; es m u ß jedoch 
m i n d e s t e n s mit einer Wartefr is t v o n 
zwei bis drei Mona ten gerechnet werden. 

Der deutsche Antrags te l ler m u ß ferner eine 
„ E r k l ä r u n g " seiner in der Bundesrepublik oder 
Wes t -Ber l in — zunächs t sind nur Besuche von 
n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n mögl ich — lebenden A n ­
g e h ö r i g e n beibringen — aus der hervorgeht, 
„daß sie bereit sind, für den Unterhal t des G a ­
stes w ä h r e n d seines Aufenthaltes zu sorgen." 
Diese „ E r k l ä r u n g " kann v o n den A n g e h ö r i g e n 
des Antragstel lers direkt an ihn gesandt wer­
den. 

V o n polnischer Seite war bisher keine M i t t e i ­
lung d a r ü b e r zu erhalten, w i e v i e l derartige 
„ V e r w a n d t e n b e s u c h e in westlicher Richtung" 
seit Ende J u n i v o n den polnischen B e h ö r d e n 
in den deutschen Ostgebieten genehmigt wur­
den. In diesem Zusammenhang m u ß betont wer­
den, d a ß seit Ende J u n i t h e o r e t i s c h die 
Mögl i chke i t von Verwandtenbesuchen aus den 
deutschen Ostgebieten besteht. Es bleibt jedoch 
abzuwarten, ob die polnischen Diensts te l len 
g r ö ß e r e Gruppen Deutscher zu Verwandtenbe­
suchen nach Wes t -Be r l i n und in die Bundes­
r e p u b l i k reisen lassen. Offenbar so l l die H ö h e 
der G e b ü h r e n für den A u s l a n d s p a ß — dreihun­
dert Z lo ty , die der Häl f te eines durchschnitt­
lichen Monatsverdienstes entsprechen — „ a b ­
bremsend" w i r k e n . 

Vor dem Ende? 
Die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 

nach der Sowjetzone 

Die in Os t -Ber l in erscheinende „BZ am 
A b e n d " veröf fen t l i ch te eine M e l d u n g ihres W a r ­
schauer Korrespondenten, der v o m Warschauer 
Innenministerium die M i t t e i l u n g erhalten hat, 
d a ß die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g von Deut­
schen aus den polnisch besetzten deutschen Ost­
gebieten zu ihren in der Sowjetzone lebenden 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n „ i h r e m Ende entgegen­
geht". In den Jahren 1953 bis 1955 s ind nach 
M i t t e i l u n g des Warschauer Innenminister iums 
etwa sechstausend Deutsche aus den Oder-
N e i ß e - G e b i e t e n in die „DDR" umgesiedelt wor­
den, ihnen folgten seit Jahresbeginn 1956 w e i ­
tere 1700 Personen. Bis zum Jahresende sol len 
noch dreihundert Deutsche aus a l len Te i l en po l ­
nisch besetzten deutschen Ostgebiete in die 
Sowjetzone umgesiedelt werden. 

Deutsche, Ukrainer, Zigeuner... 
Warschau umwirbt die „deutsche Minderheit" 

hvp. Der rotpolnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y -
rankiewicz beantwortete auf einer Pressekonfe­
renz in Warschau erstmalig Fragen polnischer 
Journal is ten zum Thema „Deutsche B e v ö l k e ­
rung in Polen", womit die in den polnisch ver­
walteten deutschen Ostgebieten z u r ü c k g e h a l t e ­
nen Deutschen gemeint sind. A u f eine Frage des 
Chefredakteurs der in Breslau erscheinenden 
deutschsprachigen — na tür l i ch kommunistischen 
— Tageszeitung „ A r b e i t e r s t i m m e " , wie sich die 
Warschauer Regierung zu dem Projekt stellen 
w ü r d e , eine „Soz ia l -ku l tu re l l e Gesellschaft der 
Deutschen in Polen" zu g r ü n d e n , erwiderte C y ­
rankiewicz , „daß diese Angelegenhei t eine po­
sit ive Lösung finden kann." H ie r zu w i r d des 
weiteren bekannt, daß die Statuten der Gese l l -

P o l n i s c h e W i r t s c h a f t 
Eine M i ß e r n t e — Nach elf Jahren . . . 

Die Wirtschaftskrise in der V o l k s r e p u b l i k 
Polen und in den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten hat durch verschiedene U m s t ä n d e 
ein derartiges A u s m a ß erreicht, d a ß sich nun­
mehr auch M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i e w i c z ver­
a n l a ß t sah, sich h i e r ü b e r öffentlich zu ä u ß e r n , 
nachdem die Min i s t e r i en für die Grundstoff­
industr ien sowie für Landwirtschaft bereits be­
kanntgegeben hatten, d a ß die Produkt ion auf 
den e in sch l äg igen Gebieten weit unter „P lan-
S o l l " liege. C y r a n k i e w i c z ermahnte die Be­
v ö l k e r u n g , daß sie nicht das Ver t rauen in die 
Wirtschaftsplanung ver l ie ren solle, die w ä h r e n d 
des kürzl ich beendeten Sechsjahresplans er­
schü t t e r t worden sei. Damit gab er zu, d a ß der 
Sechsjahresplan im g r o ß e n und ganzen geschei­
tert ist. Dies wurde noch dadurch bes t ä t i g t , daß 
C v r a n k i e w i c z L o h n e r h ö h u n g e n als unmög l i ch 
bezeichnete, obgleich er derartige Forderungen 
ausdrückl ich als berechtigt e r k l ä r t e . 

Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t brachte auch zum A u s ­
druck, daß die Produkt ion u n g e n ü g e n d sei und 
keine ausreichenden M i t t e l für Investi t ionen zur 
V e r f ü g u n g s t ü n d e n . Die Bi lanz von elf Jahren 
rotpolnischer Wirtschaft nach Ü b e r n a h m e der 
deutschen Ostgebiete in polnische V e r w a l t u n g 
wurde damit eingeleitet, d a ß der M i n i s t e r p r ä s i ­
dent die F u n k t i o n ä r e der Partei und des Staa­
tes darauf hinwies , sie m ü ß t e n sich d a r ü b e r im 
klaren sein, d a ß ihre T ä t i g k e i t besonders in 
dieser Zeit der Schwier igkei ten von der Bevöl ­
kerung kri t isch beobachtet werde. 

A u f dem landwirtschaftlichen Sektor k ü n d i g t 
sich in diesem Jahre eine M i ß e r n t e an, da die 
E r t r ä g e infolge der schlechten Wit te rungsver­
h ä l t n i s s e bis zu 25 v. H . unter den Vor jahres­
e r t r ä g e n l iegen werden. Das Getreide konnte 
bisher in zahlreichen Dis t r ik ten nur etwa zur 
Häl f te eingefahren werden. Die Kolchosen ver­
schiedener Kre i se haben bis Ende August ü b e r ­
haupt noch ke in Getreide abgeliefert. Infolge 
der M i ß e r n t e wi rd damit gerechnet, daß sich 
deT Einfuhrbedarf an Getreide — der sich in 
den letzten Jahren auf etwa eine M i l l i o n Ton ­
nen belief — stark e r h ö h e n wi rd , da auch in 
den agrarischen Dis t r ik ten der polnisch besetz­
ten deutschen Ostgebiete die H e k t a r e r t r ä g e ab­
gesunken sind. Die Warschauer Presse polemi­
sierte in diesem Zusammenhana kürzl ich geoen 
die Reqierung der Vere in ig ten Staaten, die Ge­
treideexporte nach Polen nicht zulasse. 

schaff bereits ausgearbeitet worden sind und 
zur Genehmigung vor l iegen . 

Bereits seit l ä n g e r e r Zeit werden im Zuge der 
„ n e u e n Minderhe i t enpo l i t ik" der Warschauer 
Regierung g e g e n ü b e r den in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten lebenden Deutschen, P l ä n e erwogen, 
eine „Pla t t fo rm" für einen engen Kontak t z w i ­
schen der volkspolnischen Regierung und der 
„deu tschen M i n d e r h e i t " zu schaffen. 

Ferner w i r d g e g e n w ä r t i g v o n der Warschauer 
Regierung und dem Zentra lkomitee der „Ver ­
einigten Polnischen Arbei terpar te i" (KP) erwo­
gen, eine A n z a h l v o n „Besch lüssen" des K P -
Po l i t bü ros , des Sekretariats des Zentralkomitees 
und des R e g i e r u n g s p r ä s i d i u m s zur Frage der 
Deutschen in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n zu ver­
öffent l ichen. Die rotpolnische Presse, darunter 
die Zeitschrift des KP-Zent ra lkomitees „ N o w e 
drogi" (Neue Wege) und die Warschauer Z e i ­
tung „Zyc ie Warszawy" , hatten kürz l i ch die 
NichtVeröffent l ichung dieser geheimgehaltenen 
„Beschlüsse" kr i t is ier t . „ N o w e drogi" b e m ä n ­
gelt h ierbei : „Es gab in den letzten Jahren eine 
A n z a h l herrlicher, im Geiste des Internationa­
lismus ge faß te r Besch lüsse der h ö c h s t e n Instan­
zen der Partei und des Staates, die sich mit 
der deutschen, autochthonen sowie ukrainischen 
B e v ö l k e r u n g und den Zigeunern b e f a ß t e n . Es 
ist al lerdings nicht bekannt, warum diese lehr­
reichen Beschlüsse , die zugleich eine scharfe, 
kritische Beurtei lung unserer FehleT und der 
Entstellung des Internationalismus enthielten, 
nicht veröffent l icht wurden. U n d hier fiel das 
Ausb le iben der Verö f f en t l i chung fatal ins G e ­
wicht." „ N o w e drogi" ve röf fen t l i ch te ihre A u s ­
f ü h r u n g e n unter der Überschr i f t : „Ein paar 
W o r t e ü b e r die he ik l en Angelegenhei ten ." 

Deutsche leben in Erdlöchern 
Uber eine anhaltende Unruhest immung unter 

der B e v ö l k e r u n g Oppelns im polnisch v e r w a l ­
teten Oberschlesien haben deutsche Reisende 
berichtet, die jetzt in Ber l in eintrafen. Nach i h ­
rer Schilderung herrscht in Oppe ln und Umge­
bung „ n i e d e r s c h m e t t e r n d e A r m u t und beispie l ­
loses E lend" in einem A u s m a ß e , d a ß die A r ­
beiter der Staatsbetriebe schon Anfang Augus t 
den Generals t re ik angedroht h ä t t e n . 

Es habe damals nur e in Funke gefehlt, be­
richteten die Augenzeugen, und in Oppe ln h ä t ­
ten sich „die gleichen dramatischen Ereignisse 
wie Ende Jun i in Posen abgespielt" F ü r den 
kommenden W i n t e r stehen jeder Fami l ie ledig­
lich drei Zentner K o h l e n zur V e r f ü g u n g , ob­
gleich hier die bedeutendsten Grubengebiete 
Europas sind. 

ü b e r die W o h n v e r h ä l t n i s s e in Oppe ln w i r d 
bekannt, daß zahlreiche Fami l i en am Stadt­
rand in Erd löchern hausen m ü s s e n . Die trost­
lose Situat ion ä u ß e r e sich vor a l lem in der Z u ­
nahme der Kr imina l i t ä t , durch R a u b ü b e r f ä l l e 
und Geldunterschlagungen sowie Bestechungs-
affären. Der Hunger treibe die Menschen dazu, 
gesetzwidrige Handlungen zu begehen, damit 
sie exist ieren k ö n n e n . 

Infolge der schlechten L e b e n s v e r h ä l t n i s s e ha­
ben zahlreiche polnische Neusiedler ihre zuge­
teilten Gehöf t e in der Gegend v o n Oppe ln ver­
lassen. Die Warschauer Regierung hat jetzt 
Kommiss ionen nach Nieder-, und Oberschlesien 
geschickt, die mit Wirtschaftshilfe die Bauern 
bewegen wol len , auf ihren Höfen zu bleiben. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Der K ö n i g und die K ö n i g i n v o n Griechenland 

we i l t en seit M o n t a g zu einem sechs täg igen 
Staatsbesuch in der Bundesrepubl ik . Bei der 
A n k u n f t i n Bonn ü b e r b o t der Empfang allen 
G lanz bei ä h n l i c h e n bisher igen A n l ä s s e n . Zum 
erstenmal erwies eine Kompan ie der Bundes­
wehr dem Staatsoberhaupt eines fremden 
Landes m i l i t ä r i s c h e Ehren . 

Bundeskanzler Dr . A d e n a u e r trifft am 24. Sep­
tember in Brüs se l zu e inem offiziellen Staats­
besuch bei der belgischen Regierung ein. Er 
w i r d dort auch e in politisches Gespräch mit 
dem f r anzös i s chen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n M o l -
let ü b e r eine engere e u r o p ä i s c h e Zusammen­
arbeit f üh ren . 

Der deutsche Botschafter i n M o s k a u , Dr. Haas, 
ist zu einem l ä n g e r e n Erholungsurlaub in 
Westdeutschland eingetroffen. Er w i r d sich 
einer Ga l l enopera t ion unterziehen. Bonn be­
tonte, d a ß der U r l a u b ke ine r l e i politische 
H i n t e r g r ü n d e habe. 

E in G e s p r ä c h zwischen dem Kanz l e r und dem 
F D P - V o r s i t z e n d e n D r . Dehler fand in Köln im 
Hause des Bankie r s Pferdmenges statt. Deh­
ler gab bekannt, er habe eine Rückkeh r sei­
ner F rak t ion in die Bundeskoa l i t ion vor den 
W a h l e n abgelehnt. E i n anderer Ver t re ter der 
F D P hatte i n B o n n eine l ä n g e r e Unterredung 
mit dem S P D - V o r s i t z e n d e n Ol lenhauer . 

Die n ä c h s t e Ber l ine r Tagung des Bundestages 
ist auf die W o c h e v o m 8. bis 13. Oktober 
festgelegt worden . A u c h der Bundesrat als 
L ä n d e r v e r t r e t u n g beabsichtigt, in diesem Ge­
schä f t s j ah r noch e inmal eine e i n w ö c h i g e Ta-
gungsperiode in B e r l i n d u r c h z u f ü h r e n . 

B e r l i n ist ab sofort zwei ter Haupts i tz des Kura ­
toriums Unte i lbares Deutschland. E i n beson­
deres Sekretar ia t w i r d i n der alten Reichs­
hauptstadt eingerichtet. Das Kura tor ium 
sprach sich für h ä u f i g e r e Reisen westdeutscher 
Schulen nach B e r l i n und nach Mitteldeutsch­
land aus. Der B u n d e s r a t s p r ä s i d e n t hat dem 
K u r a t o r i u m zugesichert, d a ß die L ä n d e r v e r ­
tretung künf t ig h ä u f i g e r in B e r l i n tagen wird . 
M a n rechnet mit mindestens v i e r Sitzungen 
im Jahr . 

Die Haftent lassung des f r ü h e r e n G r o ß a d m i r a l s 
Dön i t z aus Spandau haben die A l l i i e r t e n für 
den 1. O k t o b e r a n g e k ü n d i g t . In Spandau be­
finden sich nach einer Ent lassung v o n Dö­
nitz noch Rudol f H e ß , v o n Schirach, und die 
beiden f r ü h e r e n Reichsminis ter Speer und 
Funk . 

M i t dem V o r s c h l a g e iner z w ö l f m o n a t i g e n 
Wehrd iens tze i t durch die Bundesregierung 
rechnet man nunmehr auch i n Kre i sen der 
K o a l i t i o n . A n eine l ä n g e r e Dienstzei t sol l nur 
bei technischen Truppen gedacht werden. 

58 000 F r e i w i l l i g e für d ie neue Bundeswehr 
s ind bis A n f a n g September einberufen wor­
den. Das Ver t e id igungsmin i s t e r ium erklär te^ 
d a ß die für Ende 1956 vorgesehene S tä rke 
von 96 000 M a n n erreicht werden w ü r d e . Die 
Z a h l der F r e i w i l l i g e n m e l d u n g e n ist in de'rr 
letzten W o c h e n wei te r gest iegen. 

Künf t i ge deutsche Waffenl ieferungen aus Ame­
r i k a m ü s s e n v o n der Bundesrepubl ik bar be­
zahlt werden. D ie U S A haben ohne Bezah­
lung im ersten Abschni t t der Lieferung einen 
T e i i der A u s r ü s t u n g bereits zur Ver fügung 
gestellt. Bonn betont, d a ß nur erstklassiges 
M a t e r i a l geliefert wurde . 

E in streng geheimes amerikanisches Versuchs­
flugzeug ist in der N ä h e v o n Kaiserslautern 
in der Luft explodier t und a b g e s t ü r z t . Der P i ­
lot k a m ums Leben . Sprecher der US-Luft­
s t r e i t k r ä f t e e r k l ä r t e n ledigl ich , das Flugzeug 
habe zu Untersuchungen v o n Wolkenb i l dun -
uen und S t r a h l e n s t r ö m e n in g r o ß e r H ö h e ge­
dient. 

S t ä r k e r e Uranfunde werden aus Hessen gemel­
d e t Dre i Gesellschaften erwarben von der 
hessischen Regierung Genehmigung zur Uran­
gewinnung. D ie Funde so l len g r ö ß e r sein 
als die i n Baye rn . 

Deutsche und a u s l ä n d i s c h e Zahlunnsmit te l aller 
A r t und in u n b e s c h r ä n k t e r H ö h e dürfen 
kün f t i g deutsche und a u s l ä n d i s c h e Reisende 
bei der Aus re i se aus dem Bundesgebiet und 
bei der Einre ise ins Bundesgebiet mit­
führen . 

Die Z a h l der S o w l e t z o n e n - F l ü c h t l i n g e ist auch 
in der letzten W o c h e erheblich gestiegen. In 
der Bundesrepubl ik und in Wes t -Ber l in bean­
tragten 6573 Personen die Notaufnahme. In 
der V o r w o c h e waren es 6168 Flücht l inge ge­
wesen. 

Zwanzig tausend G ä s t e aus dem In- und Aus­
land kamen zur Eröf fnung der Ber l iner Indu­
s t r i e -Auss te l lung . Bundesminister Erhard be­
tonte bei der feierlichen Einweihung der 
stark beschickten Schau, die Regierung sei 
entschlossen, die S t a b i l i t ä t der Wirtschalt 
und W ä h r u n g mit a l len M i t t e l n zu verteidi­
gen. Die deutschen Sparer dür f ten nicht be­
trogen werden. 

E twa 50 000 Atombomben sind nach Ansicht 
des in der Sowjetzone lebenden Atomwis­
senschaftlers Manf red v o n Ardenne zur Zeit 
im Osten und Wes t en v e r fü g b a r . Sie reich­
ten aus, um al le g r o ß e n und mittleren 
S t ä d t e der Erde in Schutt zu verwandeln. 

Bei B o m b e n a n s c h l ä g e n und bei Kämpfen In A l ­
gler wurden am letzten Wochenende über 
180 A u f s t ä n d i s c h e und rund zwanzig franzö­
sische Soldaten — auch einige Zivi l i s ten — 
g e t ö t e t oder verwundet . 

Neue schwere Z wi schen fä l l e an der Israel-
Grenze werden aus Jerusalem gemeldet. Zeit­
weise so l len mehr als tausend israelitische 
Soldaten in das Jordanland eingedrungen 
sein und dort S t ü t z p u n k t e ze r s tö r t haben. 

Stark r ad ioak t ive N i e d e r s c h l ä g e wurden dieser 
Tage in Japan festgestellt, die vermutlich von 
den j ü n g s t e n sowjetischen Atombombenver­
suchen in S ib i r i en h e r r ü h r e n . 
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Die Erklärung wird Geschichte machen 
Die Steuben-Gesellschaft zu den deutschen Schicksalsfragen - Kräftige Worte von General Willoughby 

p. ü b e r die so bedeutsame feierliche E r k l ä 
rung der g r o ß e n amerikanischen Steuben-Ge 
Seilschaft zur Frage der deutschen Ostqrenzen 
und der R ü c k g a b e O s t p r e u ß e n s und der ande 
r en deutschen Os tp rov inzen haben w i r auf 
Grund eines ersten Kabe l s aus W a s h i n q t o n in 
den Folgen 36 und 37 berichtet. Jetzt geht uns 
nun ein eingehender Bericht ü b e r den V e r l a u f 
der 17. Hauptversammlung der Steuben-Gesel l ­
schaft zu, der g r ö ß t e Beachtung finden w i r d 

Es ist sehr bezeichnend, d a ß der Bundesvor­
sitzende der Steuben-Gesellschaft, M r . R o -
b e r t A . B a e r w a l d e , dem Ver t re te r der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n den U S A Dr 
Richard Sallet, i n W a s h i n g t o n e r k l ä r t e - ' D ie 
Erkärung w i r d v ie l le icht Geschichte machen.""Mr. 
Baerwalde wies bei dieser Gelegenhei t darauf 
hin, daß der Besuch, den der Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Bundestagsabge­
ordneter Dr. A l f r e d G i 11 e , dem Bundesvor­
stand der Steuben-Gesellschaft im J u n i in De­
troit abstattete, sich ä u ß e r s t fruchtbar ausge­
wirkt hat. A u c h die Rede des Abgeordne ten 
Reece im amerikanischen K o n g r e ß ü b e r den 
unabdingbaren Ansp ruch der O s t p r e u ß e n auf 
ihre Heimat und seine mannhafte Erwide rung 
an M c C l o y s ind v o n den M i t g l i e d e r n der Steu­
ben-Gesellschaft sehr aufmerksam zur Kennt ­
nis genommen worden . Der Bundesvors tand 
der Steuben-Gesellschaft hat w ä h r e n d der 
Hauptversammlung der Landsmannschaft Ost­
preußen und ihrem Sprecher herzliche G r ü ß e 
übermit teln lassen. We lche Beachtung die 
Hauptversammlung i n der amerikanischen Po­
litik gefunden hat, zeigt sich dar in , d a ß sich 
der persön l iche Pressechef v o n P r ä s i d e n t E isen-
hower, M r . Hager ty , sofort nach A b s c h l u ß der 
Beratungen die E r k l ä r u n g mi t den ü b r i g e n Be­
schlüssen ü b e r m i t t e l n l i eß . 

Die Washing toner Tagung der Steuben-Ge­
sellschaft nahm einen ü b e r a u s interessanten 
Verlauf. In einer g r o ß e n e in le i tenden A n ­
sprache erinnerte das M i t g l i e d des Bundesvor­
standes, J . H . M e y e r , an die Heldengesta l t 
des Generals Fr iedr ich W i l h . v . Steuben, dessen 
Namen die Gesellschaft als poli t ische R e p r ä ­
sentation v o n zwölf M i l l i o n e n A m e r i k a n e r n 
deutscher A b s t a m m u n g t r ä g t . Steuben, der den 
ha r tbed räng ten nordamer ikanischen K o l o n i e n 
in ihrem verzwei fe l t en Fre ihe i t skampf zur 
Seite trat, habe nie e inen L o h n für sich ver­
langt. Er sei e r fü l l t gewesen v o n dem Geis t 
der Pflicht und Hingabe , die den p r e u ß i ­
s c h e n O f f i z i e r adelte und ihn zu e inem 
h e r v o r r a g e n d e n A m e r i k a n e r wer ­
den ließ. M e y e r betonte, d a ß zwar a l le mensch­
lichen Beziehungen auf Kompromis sen beruh­
ten, niemals aber k ö n n e man sich auf e in K o m ­
promiß einlassen, wenn es um die fundamen­
talen G r u n d s ä t z e des Rechtes und der Gerech­
tigkeit gehe, auf denen nicht nur die Steuben-
Gesellschaft, sondern auch die nordamer ikan i ­
sche Union aufgebaut se i . 

. D e r P r e i s f ü r a l t e T o r h e i t e n " 
Nach einer feier l ichen Kranzn iede r l egung am 

Denkmal des Genera l s v o n Steuben, das i n 
Washington g e g e n ü b e r dem W e i ß e n Haus 
steht, dem Sitz des amerikanischen P r ä s i d e n ­
ten, wurde v o n der Gesellschaft auf e inem 
Festbankett der hochangesehene Steuben-Preis 
vergeben. V o r z w e i Jahren erhiel t i h n der 
frühere amerikanische P r ä s i d e n t H o o v e r , der 
sich nach beiden W e l t k r i e g e n in so hohem 
Maße um die Lebensmi t te lversorgung des aus­
gehungerten Deutschland verd ien t gemacht hat. 
Diesmal wurde er dem f r ü h e r e n amer ikan i ­
schen Oberkommandierenden an der Pazi f ik­
front, dem Genera l M c A r t h u r , zugesprochen. 
Dieser hatte zur Entgegennahme des Preises 
seinen f r ü h e r e n Stabsoffizier, den Gene ra l 
Willoughby, entsandt, der unter seinen V o r ­
fahren auch Deutsche z ä h l t u n d der ü b r i g e n s 
selbst in der Stadt He ide lbe rg geboren wurde . 
G e n e r a l W i l l o u g h b y hie l t zum Thema 
der deutsch-amerikanischen Beziehungen eine 
außerordentl ich mutige Rede, die v o n der V e r ­
sammlung mit tiefer Bewegung und s t ä r k s t e m 
Beifall aufgenommen wurde . Er sagte i n ihr 
u. a.: 

.Heute bezahlen w i r den Preis für die Tor ­
heiten von gestern: 1956 kann man di rekt zu­
rückverfolgen auf 1933 u n d noch wei ter auf 
1918. W ä h r e n d das amerikanische V o l k als 
Feind oder Freund unentwegt g r o ß z ü g i g ist, 
existiert immer noch der Schatten eines H i t ­
lers. Einige Schichten der Öf fen t l i chke i t beste­
hen darauf, jenes tote Roß zu peitschen und 
die Bedeutung eines 20. J u l i zu ignorieren, ob­
wohl Leute mit Deutschlands b e r ü h m t e s t e n N a ­
men in den g e f ä h r l i c h s t e n Versuch , H i t l e r zu 
beseitigen, verwickel t waren." 

-Es ist gut, d a ß B ü r g e r deutscher Abs t am­
mung, deren besten Querschni t t die Steuben-

Gesellschaft darstellt , e in t ä t i g e s Interesse an 
der K l ä r u n g der neuen Geschichte und dem 
Studium v o n Ursache und W i r k u n g nehmen. 
A m e r i k a n e r vergessen und vergeben schnell. 
Es ist eine ihrer l iebenswertesten Eigenschaf­
ten. Sie k ä m p f t e n gegen Japan und Deutsch­
land und erkennen sie fünf Jahre s p ä t e r als 
A l l i i e r t e an. So s ind diese g r o ß e n kämpfe r i ­
schen Na t ionen heute zu ihrer historischen 
Rol le eines Bo l lwe rks gegen das kommunis t i ­
sche R u ß l a n d z u r ü c k g e k e h r t . 

E i n anderer g r o ß e r Charakterzug der A m e r i ­
kaner ist ihr waches Gewissen, um die U b e r -
P r ü f u n g d e r h i s t o r i s c h e n T a t ­
s a c h e n im Interesse der Wahrhe i t zu ver­
langen. Die e r s c h ü t t e r n d e n E n t h ü l l u n g e n der 
J a 11 a -Dokumente, die Aufdeckung des M a s ­
senmordes polnischer Offiziere im W a l d e v o n 
K a t y n s ind Beispiele solcher gewissenhaf­
ten und mutigen Wahrheitssuche, w ä h r e n d 
Ha lbkommunis ten und ihre Mi t l äu fe r noch den 
M y t h o s eines l ä c h e l n d e n , O n k e l J o s e f vorzu­
f lunkern versuchten." 

D e u t s c h l a n d 
w a r n i c h t k r i e g s l ü s t e r n 

Genera l W i l l o u g h b y kam dann zu folgenden 
bemerkenswerten Feststel lungen: „Das ober­
flächliche Studium e u r o p ä i s c h e r Kr iege v o m 
Sturz des ersten Napo leon bis zum Ersten 
W e l t k r i e g 1914 zeigt die unverbesserlich 
k r i e g m a c h e n d e n T e n d e n z e n d e r 
W e s t m ä c h t e und wider legt das Propa­
gandabi ld des kaiser l ichen Deutschlands als 
eines k r i e g s l ü s t e r n e n Ungeheuers. Dies ist der 
Tatbestand: G r o ß b r i t a n n i e n führ te i n diesem 
Ze i t raum zehn Kr iege , Frankreich sieben 
Kr iege , R u ß l a n d sieben Kr iege , Deutschland 
dagegen nur dre i Kr iege . V o n 1870 bis 1914 
hiel t das kaiserl iche Deutschland Fr ieden — 
das ist die l ä n g s t e Periode in der Geschichte 
des b r u d e r m ö r d e r i s c h e n Europa. In demselben 
Ze i t raum schaufelten die Bri ten, Franzosen und 
Russen ungeheure Kolonia le roberungen ein . . . 
Das M ä r c h e n v o m . p r e u ß i s c h e n ' 
M i l i t a r i s m u s wurde geflissentlich erfun­
den, als Deutschland dazu ü b e r g i n g , auch eine 
Scheibe v o n der Beute zu ver langen. Gewis ­
senhafte H i s to r ike r st immen vö l l ig dar in ü b e r ­
ein, d a ß die Ursachen für den Ersten W e l t ­
k r i e g durch die .Entente Cord ia le ' , e in aggres­
sives, offen gegen Deutschland gerichtetes 
B ü n d n i s v o n Frankreich, Br i tannien und Ruß­
l and geschaffen worden war . Die V e r s c h w ö r e r 
fü rch te t en angeblich den deutschen . M i l i t a r i s ­
mus', o b w o h l ihre z u s a m m e n g e f a ß t e mi l i t ä r i ­
sche S t ä r k e i m Fr ieden und K r i e g die v o n 
Deutschland um das dre i - bis vierfache ü b e r ­
traf. Bis 1917 war die .Entente' so gut w ie be­
siegt, und dann traten die Vere in ig ten Staaten 
dazwischen. Das amerikanische V o l k wol l t e 
diesen K r i e g nicht. P r ä s i d e n t W i l s o n wurde 

haup tsäch l ich unter dem Schlagwort g e w ä h l t : 
,Er h ä l t uns aus dem Kr ieg heraus.' U n d was 
wurde mit diesem amerikanischen Eingreifen 
faktisch erreicht? Es warf ein sorgfä l t ig aus­
balanciertes Gleichgewicht der Mächte , das den 
Fr ieden in Europa vierz ig Jahre lang erhalten 
hat, ü b e r den Haufen. Es vernichtete die deut­
schen und ös te r re ich ischen Monarchien, die 
nicht besser oder schlechter waren als die ge­
heil igte britische Krone . " 

ü b e r das D e u t s c h l a n d v o r d e m E r ­
s t e n W e l t k r i e g sagte der General : „Diese 
Monarchien hatten tücht ige , f inanziell gesunde 
und polit isch staatserhaltende Regierungs-
systeme. Es gab bei ihnen keine Rassen- und 
Religionsverfolgungen. Das Judentum erfreute 
sich des Ansehens und hoher Stellungen in der 
Regierung. Das .Pogrom' (die blutige Juden­
verfolgung) war eine ausschl ießl ich russische 
Einrichtung. Das ös te r re ich ische Kaiserreich 
a l le in hielt unruhige nationale Minderhei ten, 
die Böhmen, M ä h r e n , Ungarn usw. unter einem 
Dach zusammen. Seither sind diese radikale 
kommunistische Satell i ten und unsere Feinde 
geworden. A l s w i r den Kampfplatz v o n Eu­
ropa betraten, verf ielen diese staatserhalten­
den Regierungen. A l l e unsere heutigen Pro­
bleme sind auf jedes unhei lvol le Eingreifen zu­
rückzuführen . W i r vernichteten W i l h e l m II. 
und den alten Kaiser Franz Josef, nur um 
Hi t l e r und M u s s o l i n i den W e g zu ebnen." 

V e r s a i l l e s l e g t e d e n K e i m 

ü b e r die unhei lvol le Pol i t ik nach dem Ersten 
W e l t k r i e g meinte General W i l l o u g h b y : „Die 
V e r s a i l l e r F r i e d e n s b e d i n g u n g e n 
waren be rüch t ig t e S t r a f m a ß n a h m e n . Die be­
siegten Nat ionen empfanden H a ß - und Rache­
gefühle , gerade so, wie die amerikanischen 
S ü d s t a a t e n nach dem B ü r g e r k r i e g die Kap i tu ­
la t ion und die Franzosen den Ver lus t von E l ­
saß -Lo th r ingen nicht vergessen konnten. V e r ­
sailles legte den K e i m zum Zwei ten Wel tk r i eg . 
Es war der Schrittmacher für Teheran, Jal ta 
und Potsdam sowie für den Untergang v o n 
M i l l i o n e n . " 

Z u m amerikanischen Eingreifen im Zwei ten 
W e l t k r i e g meinte W i l l o u g h b y : „Der Anfang 
des Zwei ten Wel tkr ieges war für uns ähnl ich 
wie das Jahr 1917. Die Na t ion wol l te keineu 
K r i eg . Sie er innern sich viel leicht noch einer 
glatten Stimme am Kaminfeuer (des P r ä s i d e n ­
ten Roosevelt) : ,Laßt keinen M a n n oder keine 
F rau gedankenlos davon reden, d a ß A m e r i k a 
seine Heere auf Europas Schlachtfelder schik-
ken w ü r d e . . . Ich sage es wieder und wie ­
der, eure S ö h n e werden nicht i n irgendwelche 
fremden Kr iege geschickt werden. ' W i r hatten 
nichts mit dem Ausbruch des Krieges zu tun. 
In der Sache des Polnischen Korr idors , eines 
Landstreifens, der jahrhundertelang deutsch 
war, stellte sich England hinter die Polen." 

„Wenn das Amerika geschähe..." 
Genera l W i l l o u g h b y fragte seine amer ikani ­

schen H ö r e r , was sie dazu sagen w ü r d e n , wenn 
man durch amerikanisches Hoheitsgebiet einen 
mexikanischen K o r r i d o r z iehen w ü r d e , der 
e twa den Staat Texas i n z w e i klaffende Hälf­
ten aufspalten w ü r d e . M a n habe diesen K o r r i ­
dor seinerzeit den Po len in Versa i l l e s ausge­
h ä n d i g t , und 1939 seien die Br i ten ü b e r diesen 
„he i l i gen Landstreifen" küns t l i ch explodiert . 
D ie gleichen Br i ten h ä t t e n sich jedoch, ohne 
zu murren, darein gefügt , d a ß Sta l in die Ost­
hä l f te v o n Polen wegnahm. 

Z u m Ergebnis des Zwei t en Wel tk r i eges 
meinte der Genera l : „Diese Ergebnisse waren 
zwar wert los, aber sie waren halsbrecherisch, 
was die phantastischen Kosten für uns anbe­
langt. Die betrugen näml ich das Siebenfache 
al ler Bundesausgaben A m e r i k a s i n den 144 
Jahren des Bestehens unserer Republ ik ." Dann 
e r k l ä r t e der Sprecher scharf: „Hi t le r haben w i r 
vernichtet, aber Sta l in haben w i r ge fö rde r t . 
Den Nazismus haben w i r beseitigt, aber einen 
giftigen Kommunismus und mit ihm eine weit 
g r ö ß e r e Gefahr g e s t ä r k t . Das K r e b s g e s c h w ü r 
des internat ionalen Kommunismus ist i n die 
Ze l lgewebe al ler Nat ionen eingedrungen. Das 
kommunist ische R u ß l a n d und seine mitteleuro­
p ä i s c h e n und asiatischen Kumpane haben ge­
gen den Wes ten dreihundert D iv i s ionen aufge­
stellt w ä h r e n d die N A T O scheinbar unfäh ig 
oder u n w i l l i g ist, e in Sechstel dieser Zah l auf­
zubringen. N u r Deutschland und Spanien zei­
gen Anzeichen mi l i t ä r i sche r S t ä r k e und Ent­
sch lußfäh igke i t . " 

„Es w ä r e gut, einen kürz l i chen Ausspruch Dr. 
Adenauers , w o h l des g r ö ß t e n deutschen Kanz­

lers seit Bismarck, Aufmerksamkei t zu schen­
ken, der sagt: ,Das Z i e l S o w j e t r u ß l a n d s ist nach 
wie vo r die Weltherrschaft; aber für die Rus­
sen ist Zei t e in unwichtiger Begriff. Im po l i t i ­
schen Kampf ist dies e in V o r t e i l . . .' Zeit und 
Geduld ist auch ein wichtiger Bestandteil in 
der wirksamsten Waffe der Sowjets im kalten 
Kr iege , näml ich ihrem Netz v o n Spionage und 
Verrat , das sie mit Hi l fe des Trojanischen 
Pferdes des zwanzigsten Jahrhunderts, der so­
genannten .Fünf ten Kolonne ' , i n jedem Land 
gesponnen haben." 

General W i l l o u g h b y schloß seine Rede mit 
einem Überb l ick ü b e r die kommunistischen 
Umtriebe in A m e r i k a . A l s er geendet hatte, er­
hoben sich alle Anwesenden spontan von ihren 
Sitzen, um ihm für seine mutigen A u s f ü h r u n ­
gen Beifa l l zu zol len. 

D i e f e i e r l i c h e E r k l ä r u n g 

Nach l ä n g e r e n Beratungen wurde dann die 
v o n uns auszugsweise schon wiedergegebene 
E r k l ä r u n g e i n m ü t i g angenommen, deren vo l le r 
Wor t lau t so bedeutsam ist, daß wi r ihn hier 
folgen lassen: 

„Wir , die Mi tg l i ede r der Steuben Society of 
Amer i ca , haben in den letzten Monaten und 
Wochen in den Vere in ig ten Staaten gewisse 
politische Verlautbarungen bezügl ich der Ost­
grenzen von Deutschland zur Kenntnis genom­
men, die, wenn ihnen die US-Regierung folgte, 
Amer ikas Stel lung in der internationalen Po l i ­
tik und sein Ansehen in der W e l t im al lgemei­
nen wesentlich untergraben w ü r d e . 

Insbesondere nahmen wi r zur Kenntnis, daß 
eine Organisa t ion in Ch ikago eine Entschlie­

ß u n g angenommen hat, die faktisch die V e r ­
einigten Staaten aufforderte, die sogenannt© 
O d e r - N e i ß e - L i n i e als Deutschlands Ost­
grenze de jure anzuerkennen. Auch nahmen 
wi r zur Kenntnis, d a ß der f rühere US-Hoch­
kommissar für Deutschland, John J . M c C l o y , 
in einem V o r w o r t zu einem kürzl ich veröf fen t ­
lichten Buch .Rußland und Amerika" dem deut­
schen V o l k faktisch rät , seine Ostprovinzen zu 
vergessen und sich mit ihrem e n d g ü l t i g e n V e r ­
lust an Polen abzufinden. 

A l s An twor t auf diese politische Ver lau t ­
barungen e r k l ä r e n wi r hiermit fest und feier­
lich: 

1. Die O d e r - N e i ß e - L i n i e wurde v o n 
den drei a l l i ier ten Mäch ten G r o ß b r i t a n n i e n , 
den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion 
im Potsdamer Abkommen im August 1945 zu 
einer v o r l ä u f i g e n Grenze zwischen 
Deutschland und Polen bestimmt. Die deut­
schen Gebiete östlich dieser Linie wurden, bis 
ein Friedensvertrag ü b e r die e n d g ü l t i g e n Gren­
zen entscheidet, Polen zur zei twei l igen V e r ­
waltung ü b e r g e b e n . 

2. Dieser F r i e d e n s v e r t r a g ist wegen 
des s t ä n d i g e n Widerspruchs der Sowjets nie­
mals abgeschlossen worden, und der Gesetzes­
status dieser Gebiete ist daher derjenige des 
Jahres 1945. 

3. Die Vere in ig ten Staaten waren das erste 
Land, das durch seinen A u ß e n m i n i s t e r James 
F. Byrnes im Oktober 1946 in Stuttgart f ü r 
e i n e R e v i s i o n der Oder -Ne iße -L in ie zu­
gunsten Deutschlands öffentlich eintrat. Nicht­
anerkennung der Oder -Ne iße -L in ie ist seither 
der offizielle Standpunkt der amerikanischen 
A u ß e n p o l i t i k gewesen und ist es auch heute. 

4. Polen ist immer noch von einer kommu­
nistischen Diktatur beherrscht, die, wie der 
kürzl iche Aufstand in P o s e n beweist, nicht 
behaupten kann, den echten W i l l e n des po ln i ­
schen V o l k e s zu vertreten. Die polnische A r ­
mee steht heute noch unter dem Oberbefehl 
eines sowjetrussischen Generals, des M a r ­
schalls Konstant in Rokossowsky. 

Es ist offenbar Z ie l und Absicht der kommu­
nistisch-polnischen Regierung in Warschau, mit 
offener Beihilfe Moskaus die gewaltsame A n -
nektion der a l t e n d e u t s c h e n P r o v i n ­
z e n P o m m e r n , S c h l e s i e n und v o n 
h a l b O s t p r e u ß e n sowie die brutale A u s ­
treibung v o n M i l l i o n e n deutscher M ä n n e r , 
Frauen und Kinder aus ihrem jahrhunderte­
alten Heimat land nun von der amerikanischen 
Öffent l ichkei t sanktioniert und legalisiert zu 
sehen. 

5. Es ist daher erstaunlich und An laß zu tie­
fer Sorge um das Wohlergehen der Vere in ig ­
ten Staaten, wenn mutmaßl ich freie A m e r i k a ­
ner sowie ein f rühere r hoher Beamter unse­
rer Regierung indirekt und unbedacht kommu­
nistischem Verbrechen und Unrecht, begangen 
v o n denselben Gewalthabern, die 1940 im; 
W a l d von K a t y n zehntausend polnische Off i ­
ziere ermordeten, Vorschub leisten. 

6. Die Steuben Society of Amer i ca , die den 
politischen W i l l e n von mehr als zwölf" M i l l i o - ' 
nen Amer ikane rn deutscher Abstammung re­
p r ä s e n t i e r t , erhebt ihre Stimme zum Protest 
gegen jeden Versuch, unsere Regierung zu 
ü b e r r e d e n , von ihrem rechtlichen Kurs , der die 
Anerkennung historischer Untaten wie der 
Oder -Ne iße -L in i e sowie Beihilfe und E i n w i l l i ­
gung in kommunistische Verbrechen ve rwe i ­
gert, abzuweichen. W i r sind ü b e r z e u g t , d a ß 
solche Versuche den wahren Interessen der 
Vere in ig ten Staaten zuwiderlaufen und unse­
ren ü b e r k o m m e n e n amerikanischen Idealen 
fremd sind. U m eine Ursache für künf t ige 
Kr iege und ein erneutes Blutopfer unserer 
S ö h n e auf fremden Boden auszuschalten, f o r ­
d e r n w i r d i e R ü c k g a b e d e r O s t p r o ­
v i n z e n a n D e u t s c h l a n d . 

7. Die V e r l a u t b a r u n g e n M r . M c 
C 1 o y s sowie auch der Chikagoer Organisat ion 
sind v o n den polnischen Kommunisten bereits 
weitgehend als M u n i t i o n für kommunistische 
Propaganda zur U n t e r s t ü t z u n g ihrer Forderung 
auf dauernden Besitz des eroberten deutschen 
Landes ausgenutzt worden. In W i r k l i c h k e i t je­
doch haben alle B e m ü h u n g e n der kommuni­
stisch-polnischen Regierung in Warschau, diese 
deutschen Provinzen mit polnischen Bauern zu 
besiedeln, k lägl ich versagt, vor al lem w e i l der 
einfache M a n n in Polen mit gesundem und un­
ver fä l sch tem Sinn sich auch heute sagt, daß die 
Oder -Ne iße -L in ie niemals eine dauerhafte 
Grenze sein kann und w e i l auf Grund v o n 
Recht und Gerechtigkeit das Land eines Tages 
dem z u r ü c k g e g e b e n werden m u ß , dem es ge­
hör t , nämlich Deutschland, um Heimat und 
Brot jenen M i l l i o n e n zu geben, die aus ihrem 
Geburtsland ausgetrieben worden sind. 

8. W i r ersuchen dringend jeden Beamten un­
serer Bundesregierung v o m P r ä s i d e n t e n ab­
w ä r t s sowie jeden Senator und K o n g r e ß a b g e ­
ordneten, fest auf der politischen Richtl inie 
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T U beharren, niemals Unrecht als Recht anzu­
erkennen und niemals die O d e r - N e i ß e - L i n i e 
Deutschlands als e n d g ü l t i g hinzunehmen. W i r 
hoffen und beten zuversichtlich, d a ß der Tag 
nicht fern sein m ö g e , wenn die W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands auch dieses Problem l ö s e n 
w i r d , um eine brennende W u n d e am po l i t i ­
schen K ö r p e r Europas zu hei len und den W e g 
zu öffnen für eine freie und friedliche Zukunft. 
Washington , 3. September 1956 

Steuben Society of A m e r i c a " 

Deutschland und Suez 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Jugendliche als Arbeitssklaven 
in der Sowjetunion 

Die sowjetische Jugendorganisation Komsomol 
führt seit einiger Zeit einen „fre iwi l l igen" A r ­
beitseinsatz v o n Jugendlichen durch. Dieser um­
faßt nach Angaben der sowjetischen Presse 
heute bereits etwa 400 000 Jugendliche, ist aber 
im Anwachsen. A u s al len Gebieten der UdSSR, 
vor a l lem aus M o s k a u und Leningrad, werden 
V o l k s - und Mit te l schüler , Abi tur ienten , Bur­
schen und Mädchen , vielfach sogar ganze K l a s ­
sen, in die Kohlengruben des Donez-Beckens 
und nach Sibi r ien geschafft, um in den Bergwer­
ken, aber auch beim Bau von H ü t t e n - und Was ­
serkraftwerken, Fabr iken, Eisenbahnl inien und 
S t r aßen zu arbeiten. Im Donez-Becken sol l die 
Zah l der „f re iwi l l igen" Arbei tsdienst ler bis 
Ende 1956 etwa 82 000 betragen. 

Die Jugendlichen werden auch in den Gebie­
ten der g r o ß e n Zwangsarbeitslager eingesetzt, 
so in Nor i l sk , etwa 400 Ki lometer nördl ich des 
Polarkreises auf der Taymyr -Ha lb inse l , wo be­
reits drei Transporte zu je 800 Jugendlichen 
eingetroffen sind und weitere 5000 erwartet 
werden. Die klimatischen Bedingungen in die­
sen Gebieten sind bekannt schlecht. Seinerzeit 
wurden nach dem Aufstand im Karaganda-Ge-
biet die Ü b e r l e b e n d e n dieser Zwangsarbeits-
lager strafweise in die Kohlengruben v o n 
Nor i l sk über führ t . Das Gebiet v o n N o r i l s k weist 
nicht nur Kohlevorkommen, sondern auch 
Gold , Silber, Diamanten, seltene Meta l le , wie 
Koba ld , Pal ladium, Osmium, Ti tan, Pla t in usw. 
auf. H i e r befindet sich a u ß e r d e m eines der 
g r ö ß t e n Nickel -Kupfer-Kombinate der UdSSR, 
das bis 1970 ausgebaut werden sol l . 

A m 2. Jun i 1956 mobil is ierte das Komsomol 
in M o s k a u 12 500 Jugendliche, die nach Bi jsk 
(Altai-Gebiet) , wo e in Atomkraf twerk gebaut 
werden sol l , gebracht wurden. E inen Tag s p ä t e r 
wurden 8000 Burschen und M ä d c h e n aus Len in ­
grad auf die Ko la -Ha lb inse l jenseits des Polar­
kreises geschafft. Die sowjetische Presse meldet 
fast tägl ich v o n weiteren Transporten im Rah­
men dieser „ J u g e n d b e w e g u n g " . 

V o n amtlicher Seite w i r d dazu betont, daß 
es sich keinesfalls um kurzfristige Arbe i t se in­
sä tze handele. V i e l m e h r m ü s s e sich die Jugend 
ernstlich darauf vorbereiten, für lange Zei t an 
ihren A r b e i t s p l ä t z e n zu verble iben. Die neuen 

'RrtfdftskrS'fte, die anscheinend die körpe r l i ch 
abgewirtschafteten Insassen der Zwangsarbeits-

M g e r ab lösen sollen, sind —I wie die sowjeti­
sche Presse zugibt — „noch sehr jung" . 

„Genosse" Girnus und die Affen 
B. In Os t -Ber l in hat man eine V o r l i e b e für 

k rä f t i ge W ö r t e r , was keine besondere Sache 
w ä r e , wenn man sie nicht auf hochoffiziellen 
Veransta l tungen und i n den Spalten der dort 
erscheinenden Zei tungen verbrei ten w ü r d e . 
Denn das zeugt v o n ke inem sehr guten Ge­
schmack und hebt nicht gerade die gleichzeit ig 
damit verbundenen Argumente . Es ist nicht 
eines der schlechtesten deutschen Spr i chwör t e r , 
das e r k l ä r t : „ W e r schimpft, hat unrecht." M i t 
v i e l Temperament wendet unter anderem der 
S e k r e t ä r des „ A u s s c h u s s e s für deutsche E i n ­
heit", G i r n u s (SED), k rä f t i ge W o r t e an. In 
seinem Sch lußwor t zu einer Pressekonferenz 
ü b e r das K P D - V e r b o t bezeichnete er die K a r l s ­
ruher Richter als . N a z i m u m i e n " und den 
Bundeskanzler als „ W a n z e " . U n d in seinem 
Sprachschatz fehlen selten W o r t e w i e „ B l u t ­
s a u g e r " , „ r äube r i s che Kumpane" , „ M u r m e l ­
tier" und „ l o s g e l a s s e n e A f f e n h o r d e " . 
V o n ihm und anderer Seite werden damit be­
sonders westdeutsche Po l i t ike r und Journa­
listen bedacht. Dazu e in Zitat aus dem SED-
Zentralorgan „ N e u e s Deutschland" v o m 6. Sep­
tember 1956: „Die storyjagenden Reporter der 
West -Ber l iner Pressemeute w ä l z t e n sich ge­
stern wie die Katzen im Baldr ian ." U n d die 
„Ber l iner Zei tung" v o m gleichen Tage wirf t 
der westdeutschen Presse vor , „ ih re Kor r e ­
spondenten beabsichtigen offensichtlich, durch 
u n s e r i ö s e Berichterstattung die A t m o s p h ä r e 
friedlichen und erfolgreichen Handels i n Leip­
z ig zu verleumden." Die West -Ber l iner Journa­
l is ten sind schon a l le r le i „f reundl iche Beina­
men" g e w ö h n t , wie etwa „ s c h m u t z i g e 
R a t t e n " , „ A c h t g r o s c h e n j u n g e n " , „ k o r r u p ­
t e s U n g e z i e f e r " und ähn l i che V o k a b e l n . 
M a n hat sich in Pankow in letzter Zei t öf ter 
gegen den „ P r o l e t e n k u l t " gewandt und u . a. 
gefordert, doch wieder Krawat ten zu tragen. 
Wicht iger als das w ä r e jedoch die S ä u b e r u n g 
der offiziellen Sprache v o n beleidigenden W o r ­
ten, mit denen man keine Pol i t ik machen und 
niemals W e r t s c h ä t z u n g gewinnen kann. Sonst 
w i r d es unter U m s t ä n d e n mögl ich , d a ß bei 
einer wei teren K u l t i v i e r u n g dieser Methode 
man sich gegenseitig „Brehms Tier leben" 
schenkt, in dem man dann die entsprechenden 
Schimpfwör ter , die man sich zugedacht hat, 
anstreicht. Das h ä t t e wenigstens noch Humor 
und nicht so verdammte Ä h n l i c h k e i t mit einem 
in M i s t getauchten Holzhammer . 

D ie verworrene und keineswegs entspannte 
Si tuat ion i n der K r i s e um den Suezkanal w i r d 
dadurch gekennzeichnet, d a ß in den letzten T a ­
gen die deutsche Bundesregierung fast gleich­
zei t ig Ein ladungen zu z w e i vö l l ig g e g e n s ä t z ­
l ichen Konferenzen erhielt , v o n denen die eine 
in London, die andere am Sitz der ä g y p t i s c h e n 
Regierung in K a i r o stattfindet. D a v o n Nasser 
— neben al len anderen sowjetischen Satel l i ten 
— auch das Pankower Regime zur Tei lnahme 
aufgefordert wurde und umgehend zusagte, 
darf es als sicher gelten, d a ß Bonn in K a i r o 
nicht vertreten sein w i r d . M i t sehr gemischten 
Gefüh len dürf te aber auch die deutsche Ver t re ­
tung nach London reisen. Westdeutschland hat 
sich zwar zur U n t e r s t ü t z u n g des von Dul les 
ausgearbeiteten K o m p r o m i ß p l a n e s bereitgefun­
den, i n London w i r d jedoch nach dem Schei­
tern der G e s p r ä c h e ü b e r den Dul lesp lan e in 
ganz neues und — selbst nach Ansicht sehr 
v ie le r E n g l ä n d e r — höchs t bedenkliches Pro­
jekt vorgelegt werden. 

Der britische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Eden schlug 
v o r dem Unterhaus die Bi ldung einer sogenann­
ten „ O r g a n i s a t i o n der K a n a l b e n ü t z e r " unter der 
F ü h r u n g v o n England, Frankreich und A m e ­
r i k a vor . Dieser Organisa t ion w i l l man den 
eigentlichen Kanalbetr ieb ü b e r t r a g e n und damit 
faktisch die neue ä g y p t i s c h e Kanal-Gesellschaft 
ausschalten. Eden hat im Unterhaus sehr scharfe 
„ G r o ß m a c h t t ö n e " angeschlagen und zunächs t so­
gar angedeutet, man werde P r o b e g e l e i t z ü g e v o n 
Schiffen eventuel l unter dem Schutz der K a ­
nonen v o n Kriegsschiffen, nach Suez und Port 
Sa id entsenden und den Marsch durch den K a ­
nal erzwingen. Die K a n a l g e b ü h r e n sol l ten nach 
diesem Plan nicht e twa an die Ä g y p t e r , son­
dern di rekt an die Benutzer-Organisat ion ent­
richtet werden. Ä g y p t e n sollte nur einen „an­
gemessenen T e i l " dieser sehr beachtlichen Sum­
men erhalten. Eden, der sich in seiner Rede 
darauf berief, er besitze auch die vo l l e Unter­
s t ü t z u n g W i n s t o n Churchi l ls , hat den v o n der 
brit ischen Opposi t ion geforderten restlosen 
Verz ich t auf Gewal tak t ionen nicht ausgespro­
chen. Erst nach einigem D r ä n g e n e r k l ä r t e er, 
er sei bereit, den F a l l bei einer A b l e h n u n g 
Ä g y p t e n s vor einer Ergreifung mi l i t ä r i sche r 
M a ß n a h m e n dem Sicherheitsrat der Vere in t en 
Nat ionen vorzulegen. 

Es gibt sich w o h l niemand der I l lus ion h in , 
d a ß Ä g y p t e n jemals bereit w ä r e , den v o n Eden 
vorgebrachten P lan auch nur in E r w ä g u n g zu 
ziehen. A u s den Reden des britischen Premiers 
wurde immer wieder deutlich, daß es der L o n ­
doner Regierung nicht nur um den freien V e r ­
kehr durch einen ü b e r a u s wichtigen K a n a l geht, 
sondern d a ß man hier in erster L in i e an die 
Behauptung dqr fcritiscbeu, Machts te l lung im 
Orient denkt. Sehr bezeichnend ist die Tat­
sache, d a ß nacheinander sowohl P r ä s i d e n t E i -
senhower als auch A u ß e n m i n i s t e r Dul les er­
k l ä r t e n , d a ß sie zwar dem Plan einer Organ i ­
sation der K a n a l b e n ü t z e r nicht ablehnend ge­
g e n ü b e r s t e h e n , daß sie aber auf jeden F a l l den 
friedlichen W e g w o l l e n und ein von E n g l ä n ­
dern und Franzosen ernsthaft erwogenes „Fre i ­
sch ießen" der Kanal route sicher nicht u n t e r s t ü t ­
zen werden. Die A m e r i k a n e r haben weiter be­
tont, d a ß sie sich an der Benutzer -Vere in igung 
nur betei l igen werden, wenn ihr neben den 
Bri ten und Franzosen auch andere M ä c h t e 
in g e n ü g e n d e r A n z a h l beitreten. Es sollte auf­
horchen lassen, d a ß nicht nur arbeiterpartei­
liche, sondern auch l iberale und sogar einiqe 
konserva t ive britische Blä t te r und Pol i t ike r die 
P l ä n e Edens teils scharf kr i t is ier ten, teils m i n ­
destens mit g r ö ß t e n Vorbeha l t en aufnahmen. 

Die ä g y p t i s c h e Ein ladung an Bonn hat, t e i l ­
weise in recht scharfen Formul ierungen, be­

tont, d a ß eine deutsche Parteinahme für den 
Eden-Plan in Ä g y p t e n als unfreundlicher A k t 
gewertet werden w ü r d e und zweifel los sehr 
bedenkliche R ü c k w i r k u n g e n auf den A u ß e n h a n ­
del haben m ü ß t e . Es ist bekannt, d a ß gerade 
unsere Expor twaren im N a h e n und M i t t l e r e n 
Osten a u ß e r o r d e n t l i c h beliebt s ind und g r o ß e 
Chancen haben. W i r haben nur ein echtes In­
teresse an der Suez-Frage: die Offenhaltung 
eines wicht igen Kana l s für unsere Schiffahrt 
unter e r t r ä g l i c h e n Bedingungen. W i r s ind we­
der an der alten, noch an der neuen K a n a l -
Gesellschaft beteiligt. M a n kann v o n uns nicht 
erwarten, d a ß w i r unsere B ü n d n i s v e r p f l i c h t u n g 
so auslegen, d a ß Deutschland sich zum F ö r d e r e r 
britischer oder f ranzös i scher Sonderinteressen 
hergibt. Eine Lahmlegung des Kanals , eine im 
Wes ten erwogene Umle i tung der Schiffahrt um 
das K a p der Guten Hoffnung und e in even­
tueller Ersatz der verteuerten E r d ö l l i e f e r u n g e n 
aus dem Or ien t m ü ß t e sich in jedem Fa l l e bei 
uns sofort i n steigenden Preisen für lebenswich­
tige Brennstoffe und andere ebenso unentbehr­
liche Importe auswirken . W i r haben alles In­
teresse daran, daß der Suez-Konf l ik t ba ld i n 
einer al le Seiten befriedigenden W e i s e bei ­
gelegt w i r d . W i r sind der Ansicht , d a ß jedes 
gewaltsame Eingreifen dort unabsehbare F o l ­
gen, vie l le icht sogar einen furchtbaren K r i e g 
h e r a u f b e s c h w ö r e n m ü ß t e . 

E i n e t e u r e R e c h n u n g 

Nach erheblichen wei teren S t e u e r e r h ö h u n g e n 
i n Frankre ich hat die Regierung nunmehr das 
f ranzös i sche V o l k auffordern m ü s s e n , auch noch 
eine A n l e i h e in H ö h e v o n 150 M i l l i a r d e n Fran­
ken (1,8 M i l l i a r d e n D M ) aufzubringen, die nur 
zur F inanzierung der M i l i t ä r a k t i o n e n in A l g e ­
r ien verwandt werden so l l . M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
und Finanzminis ter e r k l ä r t e n hierzu, wenn die 
Franzosen diese A n l e i h e aus ihren Spargeldern 
nicht aufbringen w ü r d e n , so seien wei tere er­
hebliche Heraufsetzungen der S t e u e r s ä t z e gar 
nicht zu umgehen. Die H ö h e der Summen, die 
Frankre ich bisher für seine sogenannte „Be­
fr iedungsaktion* in A l g i e r aufwenden m u ß t e , 
w i r d e i n i g e r m a ß e n verschleiert . M a n w e i ß nur, 
d a ß für A l g e r i e n im Laufe dieses Jahres v i e l e 
M i l l i a r d e n zusä tz l ich aufgebracht werden 
m u ß t e n . 

Immer noch stehen rund 400 000 f ranzös i sche 
Soldaten mit modernsten schweren Waffen in 
A l g i e r , und noch ist an eine wi rk l i che Befrie­
dung des Landes gar nicht zu denken. Erst i n 
dem letzten Tagen wieder wurden in und be i 
algerischen Ortschaften v ie le f ranzös i sche 
Z i v i l i s t e n g e t ö t e t u n d verletzt . Die Reihe der 
B o m b e n a n s c h l ä g e und näch t l i chen S c h i e ß e r e i e n 
r e iß t nicht ab. In der Stadt Or l eansv i l l e haben 
zum Beisp ie l die Terror is ten in einer e inzigen 
Nacht trotz scharfer f r anzös i scher Bewachung 
siebzehn G e s c h ä f t s h ä u s e r niederbrennen k ö n ­
nen. Die A u f s t ä n d i s c h e n haben hier und in 
ähn l i chen F ä l l e n im voraus Te lefonkabel 
zerschnitten und Wasser le i tungen gesprengt, um 
Feuerwehr und P o l i z e i jede wi rksame Ret­
tungsarbeit u n m ö g l i c h zu machen. 

A u c h im benachbarten M a r o k k o steigt die 
Spannung zwischen den M a r o k k a n e r n und 
Franzosen v o n Tag zu Tag . Die Regierung des 
Sultans von M a r o k k o hat sogar f ü h r e n d e Leute 
der f ranzös i schen Siedlerbewegung verhaften 
lassen, w e i l diese angeblich F l u g b l ä t t e r gegen 
den Sultan verbrei te ten und die B e r b e r s t ä m m e 
zum Aufs tand aufforderten. E in ige Franzosen 
sind aus M a r o k k o ausgewiesen worden . Ge­
spannt ist auch die Si tuat ion i n Tunes ien , w o 
die B e v ö l k e r u n g das e n d g ü l t i g e Ver schwinden 
f ranzös i scher Truppen und S t ü t z p u n k t e ver ­
langt. Chronis t 

„Ein Buch zum Nachdenken" 
Einige Bemerkungen zu einer „Rezension" des Wiskemann-Pamphlets 
W ä h r e n d sich die deutschen Parteien und 

auch die weitaus ü b e r w i e g e n d e M e h r z a h l der 
Organe der westdeutschen öffent l ichen M e i ­
nung vö l l i g d a r ü b e r im k la ren sind, was es 
mit dem Buche v o n El izabeth W i s k e m a n n : 
„Deu t sch l ands ös t l iche Nachbarn" auf sich hat 
— d a ß es sich näml ich um nichts anderes han­
delt als um eine Ver t e id igung der Massenaus­
treibungen v o n Menschen als z w e c k m ä ß i g e s 
M i t t e l der Po l i t i k — blieb es einem „Rezensen ­
ten" vorbehal ten, dieser Pub l ika t ion die 
Stange zu halten. Es geschah dies in einer 
Stellungnahme, die z u n ä c h s t unter der Über ­
schrift „Zuvie l Lä rm um etwas" i n den 
„ N ü r n b e r g e r N a c h r i c h t e n " erschien 
und sodann nahezu wortgleich unter dem T i ­
te l : „Ein Buch zum Nachdenken" in der 
„ F r a n k f u r t e r N e u e n P r e s s e " ver­
öffentlicht wurde, wobe i i n den „ N N " als V e r ­
fasser „Ti l i acus" und i n der „FNP" M a r t i n 
Boos für etwa dieselben A u s f ü h r u n g e n zeich­
nete. Da nicht anzunehmen ist, d a ß es sich um 
einen eklatanten F a l l eines Plagiats handelt, 
ist davon auszugehen, d a ß es sich um densel­
ben Verfasser handelt, der sich hier w ie dort 
als „ n ü c h t e r n e r Betrachter" deklariert . 

Dieser Betrachter ist der Ansicht , d a ß die 
„ O r g a n i s a t i o n e n der Heimatver t r iebenen L ä r m 

geschlagen" h ä t t e n , ohne das Buch n ä h e r zu 
kennen, was auch für die „amt l i chen K r i t i k e r " 
gelte. G e g e n ü b e r der Stel lungnahme v o n Pro­
fessor Kraus , der a u s g e f ü h r t hatte, es handele 
sich um eine wissenschaftlich mangelhaft fun­
dierte Schrift, w i r d behauptet, d a ß M i ß W i s k e ­
mann zwar „ e i n e n bestimmten Standpunkt nie­
mals verleugnet, d a ß sie jedoch ihr Buch mit 
g r o ß e r Sorgfalt erarbeitet und keineswegs Licht 
und Schatten so einsei t ig ver te i l t hat, w ie die 
deutsche K r i t i k vermuten l äß t " . Nach einem 
H i n w e i s darauf, d a ß das „Roya l Institute for 
International A f f a i r s " , das „ C h a t h a m - H o u s e " , 
gar keine Mi tve ran twor tung für die P u b l i k a ­
t ion trage, w i r d die deutsche Wissenschaft er­
mahnt, sich derselben „ ü b e r m e n s c h l i c h e n D i -
stanziertheit" zu bef le iß igen , w ie sie M r . Cross-
mann der bri t ischen Ver fasser in bescheinigte. 
Dabei w i r d nahegelegt, d a ß es sich nur darum 
handeln k ö n n e , „d i e se s oder jenes De ta i l . 
zu korr ig ieren." 

A l l e s dies h e i ß t nichts anderes, als d a ß T i -
l iacus-Boos seinerseits h ö c h s t e n s E inze lhe i ten 
als f r a g w ü r d i g erachtet, die Grundkonzep t ion 

der W i s k e m a n n - P u b l i k a t i o n aber als hinrei­
chend st ichhalt ig b e g r ü n d e t erachtet, denn er 
schreibt, d a ß „Licht und Schatten" einigerma­
ß e n zutreffend ver te i l t worden seien. 

E ine solche Auffassung ist a l le in erklärl ich, 
•wenn man T i l i acus -Boos zubi l l ig t , d a ß er we­
der erkannt hat, welche Grundthesen die V e r ­
fasserin v o n „ G e r m a n y s Eastern Neighbours" 
aufstellt, noch die Kunstgriffe durchschaut, mit 
denen sie das Z i e l zu erreichen sucht, diese 
ihre Thesen zu „ b e g r ü n d e n " , wobe i sie nicht 
davor zu rückschreck t , e inzelne Stellungnahmen 
aus der kr iegsbedingten Publ iz i s t ik zu zi t ie­
ren, die offenkundige F ä l s c h u n g e n enthalten. 
Derar t ige „ A u s s a g e n v o n Augenzeugen" stel­
len sich näml i ch immer dann ein, wenn es sich 
um V o r g ä n g e handelt , die der Grundtendenz 
des Buches, wonach al les g e g e n Deutsch­
land und f ü r die „ S l a w e n " spricht, zuwider­
laufen. 

E s s i n d j a n u r D e u t s c h e . . . 

W e i t e r e „ E i n z e l h e i t e n " , die einer „Korrek­
tur" b e d ü r f e n , s ind die unterschiedlichen Stel­
lungnahmen zu denselben oder ähn l i chen V o r ­
g ä n g e n , je nachdem ob es sich um Deutsche 
oder Po len bzw. Tschechen handelt. Daß die 
Sudetendeutschen ihre Sprache nicht aufgeben 
und ihre K i n d e r nicht i n tschechische Schulen 
schicken wo l l t en und die sudetendeutschen So­
z ia ldemokra ten w ä h r e n d ihrer Emigra t ion in 
England eine Kul tu rau tonomie ihrer Lands­
leute b e f ü r w o r t e t e n , w i r d nicht nur als „Recht­
fer t igung" für die A u s t r e i b u n g s p l ä n e Beneschs 
bezeichnet, sondern es f inden sich hier sogar 
A u s f ü h r u n g e n , die zum Inhalt haben, d a ß die 
poli t ische Ü b e r z e u g u n g oder sonstige Einstel­
lung Deutscher ke ine wesentl iche Rol le spiele, 
es seien eben Deutsche. M i t a l l em Nachdruck 
w i r d dagegen die „ G e r m a n i s i e r u n g " verurtei l t 
und die „ R e p o l o n i s i e r u n g " b e f ü r w o r t e t . Was 
für die „ S l a w e n " eine Wahrnehmung des 
Selbstbestimmungsrechtes ist, ist für die Deut­
schen „ T ä t i g k e i t der F ü n f t e n K o l o n n e " , und so 
geht es fort i n dieser „ ü b e r m e n s c h l i c h e n D i -
stanziertheit", bis schl ießl ich — nicht nur im 
letzten K a p i t e l , sondern auch zwischendurch — 
die „ S c h l u ß f o l g e r u n g e n " gezogen werden, die 
dah in gehen, d a ß 

1. die Aus t r e ibung v o n M i l l i o n e n Menschen 
e in z w e c k m ä ß i g e s M i t t e l der P o l i t i k darstellt, 
sofern es sich um Deutsche handelt , zum min­
desten aber u m „begre i f l i che" Erscheinungen, 

2. d a ß in der Geschichte j ewe i l s „d ie schlimm­
sten Elemente" des deutschen V o l k e s die Ober­
hand gewannen, wenn man i h m »Gebie tser ­
w e r b " gestattet habe, 

3. d a ß Deutschland die deutschen Ostgebiete 
gar nicht b e n ö t i g e , w o h l aber Polen , wobei die 
Tatsache, d a ß das polnische V o l k N o t leidet, 
a l l e i n auf das kommunist ische Sys tem zurück­
ge füh r t w i r d , nicht e twa darauf, d a ß Polen gar 
nicht ü b e r die Menschen v e r f ü g t , u m die 
chen Heimatgebiete der Ostver t r iebenen 
reichend zu nutzen. -

D a s G e s e t z d e s D s eh-u n g e 1 s 

V o r a l l em aber ist es das „Gese tz des 
Dschungels", das hier ver t re ten w i r d . Denn 
diese ganze P u b l i k a t i o n läuf t darauf hinaus, 
d a ß der Nachweis der historischen These ver­
sucht w i r d , es habe v o n jeher „e in grimmiger 
und barbarischer Kampf zwischen den Deut­
schen und den S l awen u m Leben und Land* 
geherrscht (wobei be isp ie lsweise auf die Slo­
w a k e n in diesem Zusammenhange ü b e r h a u p t 
nicht eingegangen w i r d , ebensowenig wie auf 
die deutsch-russischen und russisch-polnischen 
Beziehungen). Es ist die These des „völki­
schen Kampfes" , die These einer u n v e r s ö h n ­
lichen, in Jahrhunder ten immer wieder zutage 
tretenden Feindschaft zwischen Deutschland 
und seinen Nachbarn , die hier entgegen der 
historischen W a h r h e i t verfochten werden soll . 

U n d es ist eine der g r ö b s t e n Fä l schungen , 
wenn in der E in le i tung zu dem Buche behaup­
tet w i r d , es sol le dargestell t werden, „was in 
— und im Zusammenhang mit — den deutsch­
slawischen Grenzgebie ten bisher wi rk l i ch ge­
schehen ist." Denn w o r u m es dieser Propa­
gandaschrift w i r k l i c h geht, w i r d auf Seite 144 
bekannt, wo es he iß t , sie sol le „e inen Beitrag 
dazu l iefern, w o die deutsche Ostgrenze auf 
der Fr iedenskonferenz gezogen werden sol l" . 
Eben w e i l dieses die Tendenz des Buches ist, 
ist es e in schwerer, j a entscheidender Vers toß 
gegen al le geschriebenen und ungeschriebenen 
Gesetze, die für derart ige Abhandlungen gel­
ten, d a ß die „ rech t l i chen Gesichtspunkte ab­
sichtlich v e r n a c h l ä s s i g t wurden" . Die Absid i t 
ist a l lerdings, w ie das Buch erweist, klar er­
kennt l ich : W e i l gegen die deutschen Rechts­
vorb r ingen nichts Stichhaltiges eingewandt 
werden kann. 

E i n solches Buch w i r d also von Tiliacus-Boos 
„zum N a d i d e n k e n " empfohlen, wie gleichzeitig 
g e r ü g t w i r d , d a ß „Zuv ie l Lärm um etwas" ent­
standen sei. Es regt ta t sächl ich zum Nachden­
ken an: Z u m Nachdenken d a r ü b e r , wohin Eu­
ropa gelangen w i r d , wenn es sich zu jener 
Geis teshal tung bekennen sollte, die in dem 
Buche „ D e u t s c h l a n d s ös t l i che Nachbarn" zum 
Ausdruck gelangt. Ebenso wie es nachdenklich 
macht, d a ß s i d i die hier behandelte Stellung­
nahme gefunden hat, die — um das mindeste 
zu sagen — jenes Nachdenken vermissen läßt. 

Dr. Eduard Jennicke 

G r ö ß e r e Verhaf tungen v o n Halbstarken in 
der Sowje tunion meldet die Moskauer 
„ P r a w d a " . Es handele sich meist um Söhne von 
hochgestell ten und wohlhabenden Funkt ionä­
ren. 

C 
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Die „Bartenstein" 
fährt nach Südamerika 

Der Bremer L l o y d stell t das c r ö ß t e 

o s t p r e u ß i s c h e Patenschiff i n Dienst 

r. Immer wieder hat das O s t p r e u ß e n b l a t t in 

d ! n l e p Z ^ f J f m d 6 n K r e i s e « der deut­
schen Reeder dafür geworben, bei der Indiens -
stelung neuer und s chöne r Schiffe, die in d i e 

weite W e l t hinausfahren, den e inzelnen Einhe i ­
ten traditionsreiche N a m e n aus O s t p r e u ß e n und 
anderen zur Zei t v o n den Russen und Polen 
besetzten deutschen Ostgebieten zu ver le ihen 
Wohl alle Deutschen s ind sich d a r ü b e r i m k ' 
ren wie sehr gerade Schiffe mit solchen N a m e n 
in fremden Hafen und auch in Ubersee die Er 
innerung an Ostdeutschland wachhalten k ö n n e n 

Es erfüllt uns mit g r o ß e r Genugtuung d a ß 
eine der angesehensten deutschen ' Ree­
dereien, der Norddeutsche L l o y d in Bremen 
nun dieser A n r e g u n g nachgekommen ist Eines 
seiner stattlichsten neuen Fracht-Motorschiffe 
das beim Bremer V u l k a n fertiggestellt w i r d ' 
erhielt beim Stapellauf am 2. Augus t 1956 den 
Namen der s c h ö n e n o s t p r e u ß i s c h e n Kreisstadt 
B a r t e n s t e i n . Der Lloyd-Frachter w i r d vor­
aussichtlich Anfang Ok tobe r bereits v o n Bremen 
aus seine Probe- und Abnahmefahr t antreten 
und noch im gleichen M o n a t i n den r e g e l m ä ß i ­
gen Liniendienst nach der W e s t k ü s t e S ü d a m e ­
rikas eingestellt werden. Die „ B a r t e n s t e i n " w i r d 
in Zukunft die a u f b l ü h e n d e n Staaten C h i l e und 
Peru besuchen, In denen es auch g r ö ß e r e K o ­
lonien von Deutschen gibt. Diese Auslandsdeut­
schen werden dem stattlichsten Patenschiff Ost­
preußens sicher einen besonders herzl ichen 
Empfang — e twa in Va lpa ra i so , V a l d i v i a und 
Callao — bereiten. 

Es handelt sich bei der „Bar t ens t e in" um ei­
nen Schnellfrachter von besonders gut geglück­
tem Typ , den unsere Leser auf unserem Licht­
b i l d sehen. Die Schiffe der „S te ink la s se" sind 
auf eine T r a g f ä h i g k e i t v o n ü b e r achttausend 
Tonnen vermessen. Sie haben den wi rk l i ch be­
achtlichen Laderaum-Inhalt von 17 000 K u b i k ­
metern für K o r n und rund 15 000 Kubikmetern 
für Bal lenladung. A u f jeder Reise k ö n n e n emp­
findliche Lebensmittel in K ü h l r ä u m e n mit einem 
F a s s u n g s v e r m ö g e n v o n ü b e r 310 Kubikmetern 
sicher transportiert werdon. Die „Bar t ens t e in" 
hat einen Motorenantr ieb v o n ü b e r 9000 PS. 
Sie erreicht damit die für ein Frachtschiff au­
ß e r o r d e n t l i c h e Marschgeschwindigkeit von 17V2 
Seemeilen in der Stunde. Die „Bar tens te in" ist 

151 Meter lang und ü b e r achtzehn Meter breit 
bei etwa acht Meter Tiefgang. Die Besatzung 
des Schiffes ist ausnahmslos in E in - und Zwe i ­
bettkammern in der Schiffsmitte untergebracht 
worden. Die „Bar tens te in" hat al le modernen 
Einrichtungen der Schiffspeilung, zum Beispiel 
Rada rge rä t , Echolot, eine g roße FT-Station und 
einen hochwirksamen Peiler. 

Es wi rd unsere Leser interessieren, daß bei 
dem nun fast h u n d e r t j ä h r i g e n Norddeutschen 
L l o y d os tp reuß ische Schiffsnamen eine gute, 
alte Tradit ion haben. Unter der Bremer Schlüs­
selflagge fuhren unter anderem früher die 
Dampfer „Königsberg" und „Memel" . Zur Zeit 
fahren auf Lloydschiffen mehr als fünfundneun­
zig os tp reußische Seeleute in den verschiedenen 

Ein Preisausschreiben 
Dieser Folge liegt in einem besonderen U m ­

schlag ein Faltblatt der Vertr iebsabteilung un­

seres O s t p r e u ß e n b l a t t e s bei, das ein Preisaus­

schreiben bringt und darlegt, welche P r ä m i e n 

für die Gewinnung von Beziehern gegeben wer­

den. Sollte etwa ein Exemplar diese Druck­

schrift nicht enthalten, dann kann sie angefor­

dert werden von der Vertr iebsabtei lung des 

O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Hamburg 13, Parkallee 86. 

Dienstgraden. Die Direkt ion des L loyd hat den 
Bartensteinern mitgeteilt, daß sie mit der W a h l 
dieses Namens die Verbundenheit aussprechen 
wollte, die auch die Bremer Schiffahrt heute 
wie einst mit der os tp ieuß i schen Heimat emp­
findet. M a n kann nur wünschen , daß nunmehr 
auch als zweite deutsche Groß-Reedere i die 
Hamburg-Amerika-Linie für Neubauten ost­
preußische S t ä d t e n a m e n verwendet Die Hapag 
gab einer ganzen Reihe von Schiffen Namen, 
die auf „ . . . b ü r g " enden. Was läge da nähe r , 
als neue Motorschiffe etwa auf „Mar i enburg" , 
„ F r a u e n b u r g " , „Ange rbu rg" , „Treuburg" , „Sens­
burg" usw. zu taufen. 

foer TFreue unterer ßun&en 
rjaben mir eine neue fieimat gefunden. 

Crrd-/x.u*}> IjrtZfi-r* Garmisch-Partenkirchen 
•Inst das Haut der Bücher >n Königsberg • Gegr. 1722 

.Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

Gegen Fußpilzbefall D.D.D.-Puder! 

1921 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 

Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenfirma 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N , K u n i b e r t i s t r a ß e 35 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

Perfekte K ö c h i n und B e i k ö c h i n 
gesucht. Wohng. vorh. Familien-
ansohl. Wiesmann, „ S p ö k e n k i e -
ker", Recklinghausen. Kunibert­
s t r a ß e 19. 

r Untern du 

Welche u n a b h ä n g . Fluchtlingsfrau 
(ab 25 J.) hat Lust, m. jg. Wirt­
schaftsleiterin zus. Haus f. A n ­
gestellte zu versorgen? Geregelte 
Freizeit, eig. Zimmer. A u ß e r d s m 
brauch, wir eine verantwortungs-
bew. Frau od. F r ä u l e i n f. uns. 
G r o ß w ä s c h e r e i , die den Betrieb 
beaufsicht. u. in der B ü ^ s l s U i b e 
mithelfen kann. Ang. m. Lichtb., 
Zeugn. u. Gehaltsanspr. an So­
ziales Hilfswerk S c h l o ß Hamborn 
ü b e r Paderborn. 

Die 
DRK-Schwesternschaft Lübeck 
nimmt gesunde 1unge Mädchen 
junge Mädchen im Alter von 

18 bis 30 Jahren zur 
Ausbildung in der Kranken-

und SäiiRlingsnfk'ge 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an die Oberin der 
DRK-Schwesternsohaft Lüoeck 

Marl i s traße 10 

Ostpr. Mäde l , 21164. ev., dklbld., 
w ü n s c h t die Bekanntsch. eines 
aufr. Herrn m. gut. Charakter 
zw. spät . Heirat. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
66 249 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Os tpreuß ln , 52/170, ev., dunkel, oh. 
Anhang, liebes Wesen, sucht pas­
send. L e b e n s g e f ä h r t e n . Raum Es­
sen. Zuschr. erb. u. Nr. 66 237 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Böhm Abt. D 1. 
U H a u s e bietet 
Wetzlar Postlach 

c GtelienangQÖofQ 
Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 

b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r und Frauen 
KF.RT. Freudenstadt H SRI 

Suche mehrere t ü c h t i g e , m ö g l i c h s t ostvertriebene 

Polstergehilfen 
ledig, bei gutem Lohn in Dauerstellung. Kost und Wohnung 
kann beschafft werden. Bewerb. m ö g l i c h s t mit Zeugnisab­
schriften an 

P o l s t e r m ö b e l - W e r k s t ä t t e n Friedrich Lissek 

Stemshorn, K r . Grafsch. Diepholz, Bez. Bremen 

f r ü h e r Osterode, O s t p r e u ß e n 

I • Guter Nebenverdienet " • 
I durch Verkauf u.Verteilung uns.bek. I 
e Bremer Gold Kaffees an Hausfrai"*" * 
Gold-Kaffeehtuidel O.W.Heuer, Bremen 702 /5526 

Suche ab sofort od. s p ä t e r für mei­
nen 20 ha gr. Betrieb alt. Ostver­
triebenen (auch Rentner), der 
Lust hat, Vieh und Schweine zu 
besorgen. Melkanlage f ü r Stall 
u. Weide. Gute Bezahlung, gute 
Behandlung, s c h ö n e s heizb. Z i m ­
mer vorh. K a n n auch alt. Ehe­
paar sein, wo Frau in Haus und 
Garten mithilft. Meldg. an Franz 
Dräger, Lo ikum 57/1, Post Ham­
minkeln, K r . Rees. fr. Kaikeim 
b. Waldau, K r . Samland. Ostpr. 

Suche ab sofort oder s p ä t e r t ü c h ­
tigen Ofensetzergehilfen, der 
mögl ichst mit Mehrraum-Heizgs.-
Anlagen vertraut ist. Bewerber 
oh. letztere Voraussetzung kann 
nach Arbeitsaufnahme in meinem 
Betrieb angelernt werden. Z i m m . 
steht erforderlichenfalls z. Ver­
fügung. Gustav Zimmek. Ofen­
setzermeister, Lage (Lippe), Det­
molder S t r a ß e 24. 

Z u v e r l ä s s i g e 

Wirtschafterin 
zwischen 25 u. 45 J . , mit Koch­
kenntnissen, zum m ö g l i c h s t 
baldigen Eintritt in gute 
Dauerstellung 

gesucht 
Z w e i t m ä d c h e n und Putz- und 
Waschhilfe vorhanden. Eige­
nes Zimmer, z e i t g e m ä ß . Lohn. 
Bewerbungen mit Zeugnisab­
schriften und Referenzen er­
beten an 

D r . B r a n d l 
M ü l h e i m - R u h r - Speldorf 
W i c h e r n s t r a ß e 4 

In gute Konditorei wird für sofort 
od. später ein ordentl. Konditor­
lehrling b. fr. Station u. Wohng. 
gesucht. Rosenow, Konditorei-
Cafe. Wuppertal-Barmen. Witte­
ner Straße 90. 

Suche zum 1.10. 1956 ä l t e r e s M ä d ­
chen od. Witwe, die mit mir alle 
vorkommend. Arbeiten im land-
wirtsch. Haushalt verrichtet. Fr . 
Pukal l , Fiefharrie ü b . N e u m ü n ­
ster. 

Z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
zum 1. Oktober für mod. E i n -
familienhaus gesucht. 3 E r -
wachsene. Putzhilfe Vorhand. 

Dr. Jost Terhaar 
K ö l n - B e n s b e r g 

Frankenhorst, Parkstr. 30 

Zwei Hausgehilfinnen, nicht unter 
18 J . zum bald. Eintritt gesucht. 
Geregelte Arbeits- und Freizeit. 
Kost u. Wohng. im Hause. Gutes 
Gehalt. B a h n h o f s g a s t s t ä t t e Her­
born, Dillkreis. 

Suche zum 1. 10. od. s p ä t e r ein ehr­
liches M ä d c h e n für K ü c h e , Haus 
u Garten bei hohem Lohn und 
voll F a m i l i e n a n s c h l u ß . Stephan 
G ü n n e w i g . Lippborg, Kreis Bek-
kum. Frö l i ch 10. 

Junge ordentliche Hausgehilfin für 
modernen Einfamilienhaushalt (4 
Personen) z. 1. 10. 1956 gesucht. 
Eigen. Zimmer m. Zentralheizg., 
Vollautom. Waschmaschine. Frau 
Keller, Dortmund - Aplerbeck, 
He imstä t t enweg 23. Ruf 47 662. 

G o r f a n w i n k » 
helfen Dir . . . Ein, 

F Z 0 le it iger bunter, 
Herbs t -Ra tgeber 

r ~ mit ganz neuen Blumen­
iebein für Garten und 

Zimmer - kommt kostenlos 
von Deinem 

EUSKIRCHEN/RHID. 300 JT 

Wegen Heirat der jetzigen zuver­
l ä s s i g e , saubere Hausgehilfin für 
EUgenhaushalt (2 Erw., 2 Kind.) 
in D ü s s e l d o r f - S t a d t m i t t e sofort 
gesucht. Putzhilfe Vorhand. W ä ­
sche geht a u ß e r Haus. S c h ö n e s 
Zimmer vorh., Lohn u. Freizeit 
nach Vereinbarg. Angeb. erb. an 
Rolf Kundel D ü s s e l d o r f . Grafen-
berger Allee 140. 

Gesucht Tochter oder Frau z. Mit­
hilfe im Haushalt. 3 Erwachsene 
u 2 schulpflichtige Kinder. E i n ­
tritt r a s c h m ö g l i c h s t . Farn. F lück . 
Lengfeld, Brienz, Berner Ober­
land. Schweiz. 

e r * * zum 15. Oktober 1956 für un-
S U

s f r e e n Tausha l t (2 T ö c h t e r 4 « J 
r Hausfrau) wendiges. 16- Dis 

20iähr o s t p r e u ß e n m ä d e l . F l e i ß . 
A r t u n g * vorband Gefl. A n -
« e b erb. u. Nr . 66 411 Das ust 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

^ €>to Ifang Q suche ) 
Rentner, 58 J . , rüst . , alleinstehen­

der F l ü c h t l i n g , gewissenh. u. zu­
v e r l ä s s i g , sucht B e s c h ä f t i g u n g , 
m ö g l . Nord- od. Mitteldeutschld. 
Angeb. erb. u. Nr. 66 295 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Alt. Wirtschafterin, perf. K ö c h i n , 
sucht Wirkungskreis, am liebst, 
in klein. Haushalt. Zuschr. erb. 
u. Nr. 66 228 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Suche f. meinen Sohn gute Lehr­
stelle als Konditor ab sofort od. 
s p ä t e r . Angeb. erb. u. Nr. 66 316 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

c VQrsmiQdQnQs 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternsclv.ft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Habe unentgeltlich per sofort 
W o c h e n e n d h ä u s c h e n in Heim­
bach (Eifel) frei für bekann­
ten Landsmann (herrl. Lage 
mit Blick auf Maria-Wald). 
Wilhelm Harren, D ü r e n . Jos.-
Schregel-Str. 52 I, Tel. 9 4019, 
direkt am Bahnhof. 

Rentnerin, ehem. G u t s s e k r e t ä r i n 
alleinstehend, sucht auf d. Lande 
1 gr. od. 2 k l . Zimmer. Angeb. 
erb. u. Nr. 66 317 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

DRK Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü , e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut. 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Wo findet ä l t eres , kinderloses Ehe­
paar mit Ersparnissen aus dem 
K r . Pr.-Holland eine Heimat bei 
lieben Menschen? Angeb. erb. u. 
Nr. 66 275 Das OstpreußenblaTt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

^ Alle ^ schwören |J| auf 
Gratisprobe vermittelt gern Dr. Rentschier & Co. loupheim 125 a 

O l e l a b o n 

c Sokanntfchafion 3 
Ostpr. Bauernsohn, 28/162, ev., in 

der Industrie tät ig , m. Siedler­
eignungsschein im Rhld., sucht 
pass. L e b e n s g e f ä h r t i n bis 25 J . , 
nicht ü. 1,65, welche Lust u. Liebe 
z. Landw. hat u. bei pass. Ge­
legenheit am Aufbau einer ge-
meins. Existenz interessiert ist. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. (zu­
rück) erb. u. Nr. 66 234 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13.  

Rentner, alleinst., 70 J . mit Land­
haus im Raum (23), sucht auf-
richt. Rentnerin pass. Alters zw. 
Wohngemeinsch. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 66 421 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. • 

Bezirk D ü s s e l d o r f ! Bin 61 164, stehe 
in Arbeit, habe 10 000 Mi in bar, 
suche eine alleinsteh. Frau zw. 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 66 381 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Kaufmann, 62 171, sucht G e s c h ä f t s ­
frau, Raum Hamburg. Zuschr. 
erb. u. Nr. 66 246 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 59/176, e v . - g l ä u b i g , 
K r i e g s b e s c h ä d . m. guter Rente, 
w ü n s c h t aufr. Christi, ges. Frau 
mit od. ohne Rente zw. Heirat 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 66 376 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

M ö b e l s p e d i t i o n , G ü t e r f e r n - u. Nah­
verkehr-Spedition im Raum Kiel; 
altershalber zu verkaufen, mit 1 
G ü t e r f e r n - u. 2 M ö b e l f e r n k o n z e s - j 
sionen, Umsatz jährl . etwa 120 000 
Ml. Zu ü b e r n e h m e n sind 2 Lkw.i 
u. 3 A n h ä n g e r . Erforderlich sind; 
30 000 Ml Anzahlung, evtl. m. L a - | 
stenausgleichsmitteln. Ang. erb. 
unt. Nr. 66 251 Das O s t p r e u ß e n - | 
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

f~ Bestätigungen ~ J 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r : Wer kann; 
es b e s t ä t i g e n , daß ich in K ö n i g s - \ 
berg-Rothenstein. Kiebitzweg 51, i 
b. Reinhardt gewohnt habe? Fr.j 
Elfriede Venohr, geb. Karp. geb. 
4. 6. 1911, jetzt wohnh. Halsten­
beck, Holst.. A m Hollen 33. Un­
kosten werden erstattet. 

Welches solide u. ansehnliche Mä­
del bis 36 J . m ö c h t e mit mir ge­
meinsam. Lebensweg gehen? Bin 
Kriegsversehrter, b e r u f s t ä t i g und 
alleinstehend. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 66 252 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e sucht M ä d e l pass. A l ­
ters zw. Heirat, das Lust und 
Liebe z. Haus u. Garten hat. Bin 
32 172, ev., Raum Soest. Westf. 
Angeb. erb. u. Nr. 66 023 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

O s t p r e u ß e , 50 J . , alleinst., eigen. 
Haus, sucht g l ä u b i g e Lebenska­
meradin zw. bald. Heirat. Zuschr. 
erb. u. Nr. 64 879 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

g u t e n B e t t e n 
mit la Garantie-Inlett In rot, 
blau oder g r ü n , prima Feder­
fü l lung , Halbdaunen, Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n , vom 

Bet tenhaus R a e d e r 
Elmshorn. Holst.. Flamweg 84 

S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
Auf Wunsch l / i Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

Oberbetten 
130 200, Inlett echt und dicht, 
mit 6 - P f d . - F e d e r f ü l l u n g 39,—, 
49,—. 59,—; mit 6-Pfd.-Halb-
d a u n e n f ü l l u n g 65 —. 75 —. 85.— 
Lieferung porto- u. verpack.-
frei, Katalog üb. Betten gratis 

^ n a w * f . K 

QJJ BUHFELD 3 
J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 

Welcher wirkl. charaktervolle Herr 
m ö c h t e mein. Jungen (14 J.) lie­
ber Vater sein u. mich aus mei-, 
ner Einsamkeit befreien? Bin 
ostpr. Kriegerwitwe, ev., 40/165, 
dklbld. Bildzuschr. erb. unt. Nr.j 
66 375 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. j 

Wo finde ich den aufriebt. Lands­
mann, welcher eine christl. Ehe 
u. neue Heimat (Eigenheim) er­
sehnt? Bin ostpr. Landwirtstoch­
ter, Anf. 40/168, led., ev.. gut aus­
sehend, schlank, sehr häus 1 . . und 
wirtschaftl.. mit gut. Vergangen­
heit, Geschied, zwecklos. Zuschr. 
erb. u. Nr. 66 278 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Rasierklingen, beste Solinger Qua­
l i tät , 100 St. 1,95; 0,08 mm feinster 
Blaustahl 2,90; Pat-Dauerklinge 
(10—12 Rasuren) 3,95; 0.08 mm 
Wellen-Hohlschliff 5,- frei Haus. 
Keine Nachnahme, R ü c k g a b e ­
recht. Rohrbacher, (22b) Lambs­
heim (Pfalz). 

Bei allen Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

sind die Tausende von 
Angebofen im Quel le-
Haupfkatalog fürHerbst 
und Winter-dem gröfj-
fen Warenangebot der 
Quelle seif drei Jahr­
zehnten. Wieder eine 
echte Quelle-Leistung 
zur Freude für Millio­
nen von Haushalten. 
Verlangen Sie den 
Que l le - Hauptkatalog 
heute noch völlig ko­
stenlos vom 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q u e l l e 
Abteilungen 

Der Welt modernstes Versandhaus 

Jüt jeden firm 

und jede Uhi 

UHRARMBÄNDER 
DEHNBAR VERSCHLUSSLOS 

V O N 

E R H Ä L T L I C H IN ALLEN 
F A C H G E S C H Ä F T E N IN 
14 KT. GOLD. WALZGOLD-
DOUBLEE UND EDELSTAHL 
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23. September: Insterburg Stadt und Land In 
Frankfurt am Main, Ratskeller. 
SchlofJberg (Fillkallen) in Boohum-Gerthe. 
„Haus Lothringen", Lothringer S t r a ß e 49. 
Pillau in Essen-Steele, Stadtgarten-Saalbau. 

30. September: Insterburg Stadt und Land in Dort­
mund, Industrie-Hotel, M a l l i n k r o d t s t r a ß e 214. 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5 und 7 ab Hauptbahnhof. 
Johannisburg in Dortmund. „ R e i n o l d i - G a s t s t ä t -
ten". 
Fischhausen, K ö n i g s b e r g - L a n d , Labiau, l'r.-
Eylau in Bochum, G a s t s t ä t t e „Kaiseraue". (Die­
ses Treffen der Natanger Kreise ist vom 23. 
September auf den 30. September verlegt wor­
den.) 

7. Oktober: Osterode In Osterode (Harz), K u r ­
park. 
Neidenburg in Hamburg-Nienstedten. E l b s c h l o ß ­
brauerei. 
Bartenstein in Wuppertal-Barmen. „ S c h u b e r t -
haus". S t e r n s t r a ß e 32. 

14. Oktober: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in Hannover, 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

21. Oktober: Angerburg in Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus „Adler". 
Osterode in Düsse ldor f , U n i o n s s ä l e . Witzel­
s t raße 

28. Oktober: Gumbinnen in Stuttgart. 

Samländisch-natangisches Treffen 
in Bochum 

A m Sonntag, dem 30. September, findet in Bo­
chum in der G a s t s t ä t t e „Kai seraue" ein gemein­
schaftliches Treffen der Heimatkreisgemeinschaften 

K ö n i g s b e r g - L a n d , 
Ilschhausen, 
Labiau und 
Pr.-Eylau 

statt. Die G a s t s t ä t t e „Kai seraue" ist vom Haupt­
bahnhof mit dem Linienbus 53 in zehn Minuten 
bequem zu erreichen. Die G a s t s t ä t t e wird ab 8 Uhr 
morgens für die von a u s w ä r t s eintreffenden Lands­
leute aufnahmebereit sein. 

Der Vormittag steht den Landsleuten zur gegen­
seitigen B e g r ü ß u n g und evtl. Stadtbesichtigung zur 
V e r f ü g u n g . Um 13 Uhr findet eine Heimatgedenk­
feier statt. Danach g e m ü t l i c h e s Beisammensein bei 
Unterhaltungs- und Tanzmusik. 

Zur zahlreichen Teilnahme an diesem Treffen 
werden alle Kreiseingesessenen der vier Kreise 
herzlichst eingeladen. Alle O s t p r e u ß e n sind herz­
lich willkommen! 

Teichert, Lukas, G e r n h ö f e r , v. Eiern 

Königsberg-Stadt 
Es werden gesucht: 
Abramowsky, Fritz, geb. 14.5. 1888 in Elbing, 

früher K ö n i g s b e r g , Ascnmannallee 32, seit der 
Flucht Januar 1945 v e r m i ß t . Gesucht von Tochter 
Ida. — Abramowsky, Helene, geb. B r ü g g e m a n n , 
geb. 14.6. 1893, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Aschmannallee 
Nr. 32Y stelt der Flucht Januar 1945 v e r m i ß t . Gesucht 
von Tochter Ida. — Babin, Frieda, geb. Mül l er , 
geb,"18i.«. 1901, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , A l b e r t s t r a ß e 15, 
und Tochter Ruth Babin, geb. 11. 11. 1925. — Chory, 
Pauly'geb. 4.7.1892, Betriebsleiter, f r ü h e r K ö n i g s ­
berg, Krausallee 116. — D a l ü g e , Elisabeth, gebo­
rene Kroschewski, geb. 27. 3. 1894, f r ü h e r K ö n i g s ­
berg, A m Bahnhofswall 9. — Eichler, Erich, geb. 
7.8. 1922, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , B e e t h o v e n s t r a ß e 46 
Bis 16.10. 1942 als Steuermannsgefreiter auf K ü ­
stenschutzboot Nordsee, seitdem v e r m i ß t . — Engel, 
Elisabeth, geb. Bindszus, geb. 6.9. 1833 in Meyken, 
Kreis Labiau, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Kaporner S t r a ß e 
Nr. 14 a. — Felchner, Frida, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , 
M ü n z s t r a ß e 19; 1945 oder 1946 in K ö n i g s b e r g ver­
m i ß t . Gesucht von ihrem Sohn. — Funk, Max, geb. 
18.5. 1906 in K ö n i g s b e r g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Spei-
chersdorfer S t r a ß e 121 b. — Graf, Willi , geb. 12. 8. 
1906, f rüher Juditten, G o t t s c h e d s t r a ß e 9. v e r m i ß t 
seit 1943. Soll Anfang Juli 1956 in Aschaffenburg 
gesehen worden sein. Gesucht von seiner Schwe­
ster. — Grenz, Otto, geb. 19. 9. 1892, f r ü h e r K ö n i g s ­
berg, W r a n g e l s t r a ß e 18 a. — Hartmann. Gerherd, 
geb. 27. 12. 1925 in K ö n i g s b e r g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , 
H a g e n s t r a ß e 83: als Gefreiter bei der Wehrmacht 
v e r m i ß t . Hochfeld, Gerhard, geb. 15.2. 1922 in K ö ­
nigsberg, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Auguste-Viktoria-
Allee 16. — K ä s k e , Johanna, geb. Sempf. f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g , A m Hufeisen 4 c. Gesucht von ihrem 
Sohn. — Fritz Lankau, geb. 18. 6. 1902 in L o p ö h n e n , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , T h o m a s s t r a ß e 10 II. — Less-

Ostpreußischer Kirchentag in Berlin 
Al l jähr l i ch findet in Berlin ein o s t p r e u ß i s c h e r 

Kirchentag statt. Wenn unsere alten Gemeinde­
glieder sich auch in die neuen Gemeinden ihres 
jetzigen Wohnortes eingegliedert haben und, was 
nur zu w ü n s c h e n ist, sich dort als lebendige Glie­
der b e t ä t i g e n , so kommen sie doch gern in der 
alten heimatkirchlichen Gemeinschaft zusammen, 
um neue Z u r ü s t u n g sich schenken zu lassen. Vor 
allem sollen die Kirchentage in Berlin auch eine 
B r ü c k e sein zwischen den in Ost und West zerstreu­
ten Gliedern unserer alten o s t p r e u ß i s c h e n evan­
gelischen Kirche. 

So findet auch in diesem Jahre der Kirchentag 
wieder im Evangelischen Johannisstift in Berlin-
Spandau am Sonntag, dem 14. Oktober, statt. Er 
beginnt um 9.30 Uhr im g r o ß e n Festsaal mit einer 
Andacht, die Pfarrer Heckel, f r ü h e r Bäs lack . Kreis 
Rastenburg, häl t . Nach den B e g r ü ß u n g s w o r t e n des 
Leiters. Pfarrer Moritz, f r ü h e r Gumbinnen. wird 
Senatsdirektor Pastor Albertz, Berlin, f r ü h e r 
F l ü c h t l i n g s m i n i s t e r in Niedersachsen, einen Vor­
trag halten: „Unser Weg unter dem Gericht und 
der V e r h e i ß u n g Gottes." Es s c h l i e ß e n sich an Be­
richte ü b e r die Arbeit des Kirchendienstes Ost, un­
seres Mutterhauses der Barmherzigkeit, jetzt in 
Altenberg bei Wetzlar, und des Hauses der helfen­
den H ä n d e in Beienrode. Den Vormittag sch l i eßt 
eine Heimatstunde ab. zu der Frau Erna Senilis, 
f r ü h e r Reichssender K ö n i g s b e r g , wieder ihre Mit­
wirkung zugesagt hat. Sie soll diesmal besonders 
dem Andenken unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
dichterin Frida Jung gewidmet sein. 

Zum Mittagessen wird das Johannisstift wieder 
einen Eintopf für 60 Pfennig bereithalten die jeder 
in seiner W ä h r u n g bezahlt. Nach dem Mittagessen 
wird eine Spielschar der Gethsemanegemeinde Ber­
lin Bilder aus dem Glaubenskampf der Salzbur­
ger zeigen. Um 15.30 Uhr wird dann in der Stifts­
kirche der Abendmahlsgottesdienst beginnen, den 
Superintendent F ü g , f r ü h e r Insterburg, halten 
wird. 

Alle f r ü h e r e n o s t p r e u ß i s c h e n Gemeindeglieder 
in Berlin und Umgebung sind herzlich zum K i r ­
chentag eingeladen. Vor allem wird auch hier die 
Bitte ausgesprochen, jeder, der dies liest, m ö c h t e 
seine Verwandten und alten Nachbarn aus Ost­
berlin und der Zone durch eine p e r s ö n l i c h ge­
schriebene Karte auf den Kirchentag hinweisen 
und dazu einladen. 

Im A n s c h l u ß an den Kirchentag findet auch wie­
der eine R ü s t z e i t für ehemalige o s t p r e u ß i s c h e Pfar­
rer statt, bei der Prof. D. Iwandt die Bibelarbeit 
und Kunstmaler Willy Fries aus der Schweiz 
zwei L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e halten wird: ..Das Men­
schenbild der Bibel" und „Die Passion Christi". 

heim, Paul, geb. 25. 1. 1925, Elektriker, f r ü h e r K ö ­
nigsberg, Cranzer Allee 108. — Matuschat. Willy, 
geb. 5. 5. 1918, Schiffer, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Kleiner 
Domplatz 5. — N e ß l i n g e r , Ulrich, geb. 1.7. 1923 in 
Wehlau. f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Aweider Allee 104. Ge­
sucht von seiner Mutter. — Onischke. Anneliese, 
geb. 16. 7. 1936, S c h ü l e r i n , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Ober­
haberberg 26. Seit 12.4.1945 v e r m i ß t ; angeblich 
nach R u ß l a n d verschleppt. — Podoll, Walter, geb. 
1.6. 1900, f r ü h e r K ö n i g s b e r g , L a v e n d e l s t r a ß e 6; 
v e r m i ß t seit 1945 in K ö n i g s b e r g . Gesucht von seiner 
Tochter. — Pasewark, Ferdinand, geb. 19. 10.1903, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Tierbergweg 9; 1945 in Metge-
then v e r m i ß t . — Rattensperger, Waldemar, geb. 
1912. E i n k ä u f e r , f r ü h e r K ö n i g s b e r g - R a t s h o f . L a n -
g e n b e c k s t r a ß e 9; 1944 als Soldat in Litauen ver­
m i ß t . — Samland, Walter, geb. 27.5. 1907 in Kö­
nigsberg, Bäcker , f r ü h e r K ö n i g s b e r g . Tuchmacher­
s t raße 10/11; 1945 in Italien v e r m i ß t . — Schäfer , 
Benno, geb. 21. 6. 1907 in Laugszargen. Kreis Tilsit, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , H o f f m a n n s t r a ß e 11 II. — Stie­
rner, Ilse, geb. 26. 1. 1926 in K ö n i g s b e r g , Schneide­
rin, f r ü h e r K ö n i g s b e r g . F a r e n h e i d s t r a ß e 28 und 
B a r b a r a s t r a ß e 22. Ilse Stiemer ist mit ihrer Schwe­
ster Ell i und deren Kindern Rudi und Bernd am 
16.3.1945 von Danzig nach Gotenhafen gefahren. 
Seitdem v e r m i ß t . — Tautkus. Charlotte, geb. 16.7. 
1895 in K ö n i g s b e r g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , S t r a ß e der 
SA 9. Seit der Besetzung K ö n i g s b e r g s v e r m i ß t . — 
Unterberger. Elisabeth, geb. 21.1. 1892, techn. L e h ­
rerin an der Kneiph. M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g , Hammerweg 4, nach Ausbombung 
B r a h m s s t r a ß e 17. Gesucht von ihrer Schwester. — 
Vogel, Fritz, geb. 29.6. 1902 in Pobethen Kreis 
Fischhausen: f r ü h e r K ö n i g s b e r g . S c h r e b e r s t r a ß e 
Nr. 5 II, T r i e b w a g e n f ü h r e r . — Witt, Kurt . geb. 11. 
12.1895 in K ö n i g s b e r g , Kapellmeister, f r ü h e r K o ­
ni esberg, Haberberger Neue Gasse 1 I. V e r m i ß t 
seit Januar 1945. — Wenski, G ü n t e r , geb. 6.1. 1926, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , K a r i - B a e r - S t r a ß e 1. — Warn-
spt. Kurt . geb. 21.5.1917 in Rucken. Kreis Tilsit, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g . Hechtweg 13. Im Apri l 1945 als 
Unteroffizier bei den G e b i r g s i ä a e r n v e r m i ß t . 

A u s k ü n f t e und Hinweise erbittet die Stadt Duis­
burg, Auskunftstelle K ö n i g s b e r g . 

Treffen der Ehemaligen des K ö r t e - O b e r l y z e u m s 
und des Maria-Krause-Gymnasiums am Sonntag, 
dem 7. Oktober 1956, um 12 Uhr im Restaurant 
„Feldeck", Hamburg 6, F e l d s t r a ß e 60. Einige Fre i ­
quartiere stehen zur V e r f ü g u n g . F a m i l i e n a n g e h ö ­
rige sind herzlich willkommen. 

Eva Kreutz, geb. Kinski 
Hamburg 20, A r n o l d - H e i s e - S t r a ß e 24 
Telefon 4« 76 04 

Hufenoberschule für M ä d c h e n 
Die von Oberstudiendirektor Walsdo-ff v e r f a ß t e 

Schulgeschichte der Hufenoberschule für M ä d c h e n 
ist mit zehn Bildern von der Schule erhä l t l i ch bei 
Oberschullehrerin H . Schmidt, Soest. Westfalen, 
Wilh.-Morgner-Weg 16. Nachnahme 8,80 M. 

Heiligenbeil 
Das 2. Treffen der Heiligenbeiler In Schwerte (Ruhr) 

Etwa 1200 Heimatkreisbewohner f ü l l t e n am Sedan-
tage (2. September) bei herrlichem S p ä t s o m m e r ­
wetter die festlich g e s c h m ü c k t e n R ä u m e des „Fre i ­
schütz" im Schwerter Walde. Drei g r o ß e Elch­
schaufel-Abzeichen und die Fahnen der S t ä d t e Hei­
ligenbeil und Zinten hingen zwischen reichem Blu­
menschmuck. Kreisvertreter K a r l August Knorr be­
g r ü ß t e mit herzlichen Worten den Vertreter der 
Stadt Schwerte, Dr. Dr. Speilerberg, Pfarrer Gerst­
mann-Essen ( früher Zinten) und die Heiligenbeiler 
Landsleute mit der zahlreich vertretenen Jugend. 
Der Kampf um die Heimat kann nur gewonnen 
werden mit unserer Jugend! Besondere G r u ß w o r t e 
widmete der Kreisvertreter den Besuchern aus 
der sowjetisch besetzten Zone und dem Kaufmann 
K a r l Arndt aus Zinten, der zum erstenmal an einem 
Treffen teilnahm. Der in K ö n i g s b e r g tä t ig gewesene 
Landsmann Dr. Dr. Speilerberg, jetzt Stadtdirektor 
der Stadt Schwerte (Ruhr), betonte in seiner A n ­
sprache, d a ß die heimatlichen Erinnerungen den 
Besuch der Treffen rechtfertigen, es gelte aber 
auch, die Wesenart und Kultur der Heimat zu pfle­
gen und sie weiterzugeben. Er w ü n s c h t e den Heil i-
genbeilern, d a ß dieser Tag ein freundlicher G r u ß 
der Heimat sein m ö g e . 

Das Lied vom „Land der dunklen Wälder" lei­
tete ü b e r zu der Festansprache des Kreisvertreters 
K a r l August Knorr. Er unternahm mit den Lands­
leuten im Geiste einen Spaziergang durch unseren 
Heimatkreis und zeigte in g r o ß e n Z ü g e n auf, was 
wir 1945 aufgeben m u ß t e n . Im zweiten Teil seiner 
Rede rechnete Knorr mit den P e r s ö n l i c h k e i t e n ab, 
die unsere Heimat verunglimpfen und uns unser 
Recht auf die Heimat streitig machen wollen. Das 
gemeinsam gesungene Deutschlandlied b e s c h l o ß die 
festliche Stunde. 

Nach dem Mittagessen zeigte Landsmann George 
Simpson die Farbbilder mit Tonband „ O s t p r e u ß e n 
unter dem Kreuz" und erhielt herzlich gespen­
deten Beifall. Die von den Landsleuten Paul Birth 
und E . J . Guttzeit aufgebaute Ausstellung von B i l ­
dern, Wappen, Karten, B ü c h e r n und Urkunden 
der Heimat wurde eifrig besucht. Es zeigte sich 
wieder, d a ß der Hunger nach Heimatbildern ebenso 
g r o ß ist wie das B e d ü r f n i s , mit den Landsleuten 
zusammenzusein, mit ihnen Gedanken und Erinne­
rungen auszutauschen oder bei Musik und Tanz 
festliche Stunden zu verleben. Eine angenehme 
Pflicht ist es, unserem Landsmann Fritz Pelikahn 
in Schwerte im Namen aller zu danken für den 
reibungslosen Ablauf des Treffens. 

A m Vorabend, dem 1. September, hatten sich 
Landsleute aus weiterer Ferne im kleinen Saal 
des F r e i s c h ü t z eingefunden. Ihnen entbot der stellv. 
B ü r g e r m e i s t e r der Stadt Schwerte (Ruhr), S c h m ö -
kel, herzliche B e g r ü ß u n g s w o r t e . 

Der K r e i s a u s s c h u ß erledigte in einer fast zwei­
s t ü n d i g e n Sitzung unter dem Vorsitz von Kreis­
vertreter Knorr innere Angelegenheiten. E . J . G . 

Braunsberg 
Aus dem Kreis Braunsberg werden gesucht: 

Familie Gustav Feierabend, f r ü h e r Braunsberg; 
Lehrerfamilie Langhans, f r ü h e r Heistern bei Mehl­
sack; Familie Andreas Erbe, Ehefrau Maria, geb. 
Schulz, f r ü h e r Vierzighuben; Familie Josef Dams, 
Ehefrau Magdalena, geb. Erbe, f r ü h e r Vierzighu­
ben; Andreas Radau, Ehefrau Franziska, geb. Schulz, 
Kinder Maria, Josef, Aloys, f r ü h e r Heinrichsdorf; 
Familie Otto Brockmann, f r ü h e r Heinrichsdorf; A n ­
ton Hohmann, geb. 19. 10. 1908, Ehefrau Rosa, geb. 
Kern, Kinder Leo, Christel, Helmut, f r ü h e r Zagern; 
Franz Ehlert, f r ü h e r Woynitt bei Mehlsack; Franz 
S c h ö n s e e , f r ü h e r Lindmannsdorf; Franz Bluhm, geb. 
30. 8. 1909, f r ü h e r Wormditt, Eheleute Johannes und 
Gertrud Schneider, geb. Dietrich, f r ü h e r Worm­
ditt; Josef Engelbert, f r ü h e r Wormditt; Anton Tess-
mer, f r ü h e r Wormditt; Ernst Janz, geb. 8. 7. 1916, 
f r ü h e r Braunsberg, Auestr. 20; Kurt Becker, geb. 
26. 1. 1916, f r ü h e r Braunsberg, G ä r t n e r s t r . 6; Anna 
B ü s c h k e (oder Bischke), f r ü h e r Braunsberg, G ä r t ­
nerstr. 6; Familie Johann Borowski, f r ü h e r Bludau; 
Familie Johann Gehrmann, Ehefrau Rosa, geb. Kinn, 
f r ü h e r Bludau; Familie Franz Hausmann, f r ü h e r 
Bludau; Familie Bernhard Holz, f r ü h e r Bludau; 
Familie Sylvester Mül l er , f r ü h e r Bludau; Familie 
Josef Porsch, f r ü h e r Bludau; Familie Andreas Preu-
schoff; f r ü h e r Bludau; Familie Zielinski, f r ü h e r 
Bludau. 

Ferner werden gesucht s ä m t l i c h e Instleute und 
Landarbeiter aus Alt-Sadluken. 

Mit landsmannschaftlichem G r u ß 
Franz Grunenberg 

Pr.-Holland 

Erich Tolksdorf ( M ü h l h a u s e n ) leitete am Nachmit­
tag die Versammlung, b e g r ü ß t e die Heimatfreunde, 
besonders die Vertreter üer P a t e n s t a ü t Kell ingnu-
sen, und stellte alle Landsieute vor. es folgte eine 
rege, herzliche Ausspracne ü b e r alle schwebenden 
Fragen, wobei auch an die Betreuung der Lands­
leute in der sowjetisch besetzten Zone gedacht 
wurde. F ü r den angeregten B e t r e u u n g s a u s s c h u ß 
stellten sich folgende Landsleute zur V e r f ü g u n g : 
Landwirt Ernst F ä g e n s t ä d t , Senden ü b e r M ü n s t e r 
(Westfalen), A m Gettrup 5, als Ortsvertreter von 
M ü h l h a u s e n ; Kaufmann Erich Tolksdorf Braun­
schweig, Boitzener S t r a ß e 243; Tierarzt Dr. Johan­
nes Brozat, Hamburg 21, R i c h t e r s t r a ß e 17 

Alle Landsleute aus M ü h l h a u s e n werden gebeten, 
sich an der Aufbauarbeit zu beteiligen. Insbeson­
dere werden sie alle dringend gebeten, soweit es 
noch nicht erfolgt sein sollte, ihre jetzige A n ­
schrift der Stadtverwaltung Itzehoe, Abteilung 
Patenschaft, mitzuteilen, bei der im Einvernehmen 
mit der Stadt Kellinghusen auch die Kartei der 
Landsleute von M ü h l h a u s e n g e f ü h r t wird. Es sind 
nicht nur die H a u s h a l t u n g s v o r s t ä n d e zu erfassen, 
sondern alle F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n , die am 1. Sep­
tember 1939 in M ü h l h a u s e n gewohnt haben, und 
zwar wie folgt: Vor- und Zuname, Geburtstag, 
- j ä h r und -ort. Beruf in der Heimat, S t r a ß e n b e ­
nennung in M ü h l h a u s e n , jetziger Beruf und ge­
naue jetzige Anschrift. Soweit Landsleute nach 
dieser Zeit verstorben, verschleppt, gefallen, ver­
m i ß t sind, ist dies besonders zu vermerken. 

Es fehlen der K a r t e i f ü h r u n g in Itzehoe noch 
recht viele Anschriften, insbesondere von Lands­
leuten aus der sowjetisch besetzten Zone. Gebt da­
her alle Euch bekannten Anschriften tn die 
Stadtverwaltung Itzehoe weiter. Schicksalsbe­
richte, E r i n n e r u n g s s t ü c k e , Fotos usw. sind an die 
G e s c h ä f t s s t e l l e des Heimatkreises Pr.-Holland, 
Landsmann Gottfried Amling in Pinneberg. R i -
c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2, zu ü b e r s e n d e n oder an die 
Betreuungsstelle zur Weiterleitung an die Ge­
schäf t s s t e l l e . — Landsleute von M ü h l h a u s e n , die 
Ihr schon eine Existenz habt, denkt daran, d a ß 
es M i t b ü r g e r gibt, denen es noch sehr schlecht 
geht. Unsere Aufgabe m u ß es sein, diese zu ermit­
teln, ihnen zu helfen und uns d a f ü r einzusetzen, 
deren Schicksal zu erleichtern. Die Patenstelle in 
Kellinghusen legt ebenfalls Wert darauf, alle diese 
Anschriften zu erhalten, um eine Betreuung dieser 
Landsleute vornehmen zu k ö n n e n . — Zu Pfingsten 
1957 ist eine Einladung aller M ü h l h a u s e n e r in die 
Patenstadt Kellinghusen in Aussicht genommen. 
Jedem Landsmann soll Gelegenheit gegeben wer­
den, an diesem Treffen teilzunehmen. 

Gottfried Amling, K a r t e i f ü h r e r 
(24b)' Pinneberg, R i c h a r d - K ö h n - S t r a ß e 2 

Mohrungen 
Uber 1200 Landsleute aus Stadt und Kreis Moh­

rungen waren zu dem Treffen gekommen, das am 
2. September in Duisburg im Saalbau Monning 
stattfand. Kreisvertreter Kaufmann (Maldeuten) 
wurde durch Wilhelm Rausch (Mohrungen) vertre­
ten. _ . 

Der O s t p r e u ß e n c h o r Duisburg unter seinem D i ­
rigenten Fritz Werner e r ö f f n e t e die Feierstunde 
mit dem O s t p r e u ß e n l i e d „Land der dunklen W ä l ­
der". Nach der Totenehrung, die Landsmann Rausch 
sprach, l i eß Pfarrer Felix Kittmann (Tilsit) — er 
ist in Liebstadt geboren, wo sein Vate-* viele Jahre 
lang Pfarrer war — das Bild der o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat auferstehen. O s t p r e u ß e n sei stets das Land 
echter Gottesfurcht gewesen. In der Heimatlosig­
keit d ü r f t e n die O s t p r e u ß e n nicht vergessen, d a ß 
Gott die letzte Heimat aller Menschen ist. Der 
Vorsitzende der Landesgruppe unserer Landsmann­
schaft, Erich Grimoni. betonte vor allem, d a ß die 
O s t p r e u ß e n fern ihrer Heimat nicht etwa durch 
den Lastenausgleich vorangekommen seien, sondern 
aus eigener Kraft. F l e i ß , Z u v e r l ä s s i g k e i t und Spar­
samkeit seien hervorragende Eigenschaften der 
O s t p r e u ß e n ; sie m ü s s e n sich auf unsere Kinder 
vererben. Der Redner betonte, es sei nicht wahr, 
d a ß die O s t p r e u ß e n heute nicht mehr in ihre Hei ­
mat z u r ü c k k e h r e n wpllten. Jeder O s t p r s u ß e w ü r d e 
lieber heute als morgen in seine Heimat gehen, 
wenn diese frei w ü r d e . Die O s t p r e u ß e n wehren 
sich mit aller Energie gegen ein etwaiges Tausch­
g e s c h ä f t Wiedervereinigung mit der Scrwjetzone 
gegen Anerkennung, der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
Grenze. Sie verlangen, d a ß das Selbstbestimmungs­
recht auch auf sie angewandt wird. — Landsmann 
Wilhelm Rausch dankte den Landsleuten G ü n t h e r 
Laue (Paulehnen) und Willy Schilling (Saalfeld) 
für die Planung und D u r c h f ü h r u n g des so sehr ge­
lungenen Treffens. 

Nach der Mittagspause s a ß e n die Mohrunger bis 
in die s p ä t e n Abendstunden bei G e s p r ä c h e n , bei 
Unterhaltung und Tanz beisammen. Immer wieder 
konnte man den Wunsch h ö r e n , d a ß dieses Treffen 
in Duisburg nicht nur in jedem zweiten Jahr, son­
dern a l l jähr l i ch stattfindet. 

Osterode 
Osteroder treffen sich in der Patenstadt 

Osterode am Harz 
Das Kreistreffen findet am 7. Oktober im Gar­

tenlokal „Kurpark" statt. Der Zeitplan ist fol­
gender: 9.30 Uhr Kranzniederlegung am Ehren­
mal; 10 Uhr Gottesdienst in der Marienkirche durch 
Pfarrer Kirstein; 11.30 Uhr Beginn der Feierstunde 
im Kurpark in Anwesenheit der Vertreter der 
Patenstadt; 13.30 U h r Lichtbildervortrag durch Dr . 
Kowalski. Nach der Mittagspause Fragestunde und 
Aussprache ü b e r Belange des Lastenausgleiches, 
a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein und Be­
sichtigung der neuerrichteten „ O s t e r o d e r Heimat­
stube" im Heimatmuseum der Patenstadt. Diese 
wird am Sonnabend, dem 6. Oktober, eingeweiht 
im Zusammenhang mit einer S c h l u ß v e r a n s t a l t u n g 
der Jugendfreizeit. Hierzu, wie zu unserer He i -
ma+veranstaltung, sind alle Osteroder Landsleute 
und ebenso die anderen o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute 

'-—> Patenkreise herzlich eingeladen. 
Gemeinsame Omnibusfahrten finden von Hanno­

ver und Peine aus statt. Interessenten wollen sich 
umgehend melden f ü r Hannover an Landsmann 
Dannenberg, Hannover, K r i e g e r s t r a ß e 13; f ü r 
Peine an Landsmann Julius Erler. Adenstedt ü b e r 
Peine. v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 

Gesucht werden: Frau Hildebrand, Gastwirtschaft 
Schildeck. Meldung erbeten an: von Negenborn-
Klonau. 

P o s t k a m z u r ü c k mit dem Vermerk „ U n ­
bekannt verzogen" von: G . Oehlert. Dormagen bei 
K ö l n ; Katasterdir. Sachs, Minden: Frau I. Rosen­
thal, Remscheid: E . Wenzlawski. Duisburg-Ham­
born: Frau Hedwig P r e u ß . Adolfsfurth: B r ä u e r 
(Hohenstein). Hamburg: M . Liopitz. Hademarschen; 
Frau A. Glomo. Hohdorf; Frau Kopka, Kassel-Wil­
h e l m s h ö h e ; Zbick, Recklinghausen: Hoesen. H ü l s e n -
• -.c^v,; H W. Schultz, Brake: Oberpostinspektor 
Zeuch, Offenburg: Kulmann, Frankfurt; Reinhold, 
Wentorf-Lager. Meldung bitte an Dr. Kowalski, 
S c h ü l p ü b e r Nortorf. 

v. Negenborn-Klonau. Kreisvertreter 

Johannisburg 

Heimatvertriebene der Stadt M ü h l h a u s e n 
Kreis Pr.-Holland 

Bei unserem Haupttreffen in Hamburg am 5. A u ­
gust waren Vertreter unserer Patenstadt Kel l ing­
husen erschienen, die in der Feierstunde am Vor­
mittag herzliche B e g r ü ß u n g s w o r t e an die Paten­
kinder der Stadt M ü h l h a u s e n richteten. Landsmann 

A m Sonntag, dem 30. September, findet unser 
letztes d i e s j ä h r i g e s Kreistreffen in Dortmund in 
den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n statt, vom Hauptbahnhof 
zu erreichen in sieben Minuten ü b e r Burgtor-
B r u e c k s t r a ß e , Reinoldikirche. Schon jetzt ist fest­
zustellen, d a ß , wie im vorigen Jahre, ein starker 
Besuch unserer Landsleute zu erwarten ist. 

Hier geben wir das Programm unseres Treffens 
bekannt: 

10 Uhr Evangelischer Gottesdienst in der Rei­
noldikirche; 11.30 Uhr B e g r ü ß u n g der Landsleute 
in den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . gemeinsames Lied 

, "Land der dunklen Wälder", Totenehrung Arbeits­
bericht durch den Kreisvertreter Landsmann 
Kautz, gemeinsames Lied „Im s c h ö n s t e n Wiesen­
grunde", Festansprache des 1. Vorsitzenden der 
Ortsgruppe der O s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaft 
Dr. Rogalski, gemeinsames Lied „Nach der Heimat 
mocht ich wieder", S c h l u ß w o r t , Deutschlandlied-
a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 

Gesucht werden Frau Konopatzki, Ehefrau eines 
Kriegsversehrten, der in Johannisburg in der N ä h e 
des Schlachthofes wohnte; Landsmann Thesarek 

Zwei deutsche Mädchen 
Die v ie r Geschwister Penk brachten noch wei­
tere Aufnahmen von deutschen Kindern mit, die 
jetzt in Ostpreußen-leben. Wir veröffentlichen 
hier zwei; es ist ja möglich, daß dadurch den 
beiden deutschen Mädchen geholfen werden 
kann. Die obere Aufnahme zeigt Helene Balge, 
die Aufnahme ist im Januar dieses Jahres in 
Lotzen gemacht worden. Irmgard Bruschinski 
(das Bild unten) wird jetzt Eva Kruczinska ge~ 
nannt; das Foto ist im Januar dieses Jahres 

in Rastenburg aufgenommen worden. 

Johannisburg, dessen Tochter mit Landsmann 
Sczech bei S p i r d i n g s h ö h e in russische Gefangen­
schaft kam. Frau Thesarek soll in Johannisburg 
einen Fleischerladen betrieben haben; A n g e h ö r i g e 
des Stabsgefreiten Adolf Bandilla, geb. 15.12.1904 
in Diebau. Beruf: Tischler. 

F r . W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Hannover) 

Lyck 
A n dem Treffen der ö r t l i c h e n Gruppe in H a m ­

b u r g am 1. September nahmen 120 Lycker teil. 
Nach dem Bericht des Kreisvertreters, der im be­
sonderen Auftrag des Kreisausschusses erschienen 
war, und der V o r f ü h r u n g von 38 Farbdias aus 
Stadt und Kreis Lyck, die einen Einblick in die 
Aufgaben der Kreisgemeinschaft gaben, wurde 
nach lebhafter Aussprache ein A r b e i t s a u s s c h u ß zur 
Neubildung der ö r t l i c h e n Gruppe Lyck in Hamburg 
gebildet. 

Das Kreistreffen in N e u m ü n s t e r wurde 
durch das s c h ö n e Wetter b e e i n t r ä c h t i g t , da doch 
schon viele wieder mit der Landwirtschaft ver­
bunden sind und beim Einbringen der Ernte hel­
fen. Etwa 240 Erwachsene und eine Reihe Kinder 
nahmen teil; sie konnten oft neue Beziehungen 
mit K r e i s a n g e h ö r i g e n a n k n ü p f e n . Viele Bauern, die 
besonders im Norden leben, waren zur Aussprache 

Werbt für das 
rOsipreußenblali' 

erschienen und konnten etwas ü b e r den Fortgang 
der Feststellung h ö r e n . In der Feierstunde ge­
dachte die Versammlung z u n ä c h s t der Toten. Dann 
ging der Kreisvertreter auf den Stand der Kreis­
gemeinschaft Lyck und die Patenschaft der Stadt 
Hagen ein und betonte unseren Willen, die Heimat 
wiederzuerlangen. E in G r u ß w o r t des Kre i sä l t e s t en 
Superintendent Brehm schrieb ü b e r die Feier­
stunde das Wort: „Es soll das Recht offenbar wer­
den wie Wasser und die Gerechtigkeit wie ein 
starker Strom." * 

Der K r e i s ä l t e s t e . Superintendent 1. R. Brehm, 
schreibt: „Ich habe durch Gottes G ü t e ein so ho­
hes Alter erreicht, und mir sind zu meinem 87. Ge-
Durtstag manche hohe Ehrungen zuteil geworden. 
Die Kreisgemeinschaft Lyck hat mich zu Ihrem 
*.h renal testen ernannt. Die Patenstadt Hagen hat 
mich durch ihren Oberstadtdirektor beglück­
w ü n s c h t und der Sprecher der Landsmannschaft 
u s t p r e u ß e n hat mir ein G l ü c k w u n s c h t e l e g r a m m 

Herzen" 0 d a S a l l e s d a n k e i c h v o n « a n z £ m 

K i n d Heinz Kapinskl . angeblich aus Bachort bei 
LycK sucht Verwandte. Johann Kulschewski (Amt 
U l J i ^ h 6 8 ' E h e f r a u 67 Jahre alt, sucht Ver­
wandte d a m i t er zur Aussiedlung kommen kann. 
r i ? t ? f U T M , w e r d e n das Ehepaar Wilhelm und Hen­
riette Lankeit, Z u g f ü h r e r a .D. , Morgenstraße 32, 
i f , » . . « u P d L i l l i Borowski aus Auglitten und 
August Bohnke, Lyck, S A 29. 

Otto Skibowski, Kreisvertrete* 
Kirchhain, Bezirk Kassel 
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H e u t e i n S t ä d t e n u n d D ö r f e r n 

d e s K r e i s e s R a s t e n b u r g 
.Das alte Nest, die alten Dächer Im Herzen 

der Rastenburger ist das Bild ihrer Stadt, so wie es 
Arno Holz in diesem Gedicht heraufbeschwor nicht 
verblaßt. Der Schrecken des Krieges hat d!e S U * 
schwer getroffen, aber er verschonte das mächtioa 
Gotteshaus St. Georg und auch noch einige andere 
Stätten und Bauten die den alten Einwohnern gut 
vertraut sind. Zu ihnen gehört auch das Geburts­
haus des Dichters Arno Holz, die Adler-Apotheke 
Pas Haus dient aber nicht mehr seiner ursprünc-
lichen Bestimmung; Fahrräder werden heute dort 
verkauft, und im Nebenhaus ist ein Schuhqeschäft 
400 Zloty - viel Geld — kostet der übliche Ge-
brauchsschuh. Auch das Gebäude des Landratsamtes 
hielt der Vernichtung stand, es erhebt sich inmitten 
von Trümmerhaufen. Die Grundstücke um den 
Neuen und Alten Markt sind verschwunden- der 
Schutt ist aufgeräumt, und die noch brauchbaren 
Ziegel werden aus ihnen herausgeklaubt. Die Häu­
ser der Firmen Rohmann, Reschke und des .Berliner 
Warenhauses" sind niedergebrannt; auch der Schloß­
hof fiel in Trümmer. 

Gelin'der kamen die Stiftstraße, das nahegelegene, 
unbeschädigte Krankenhaus, die zum Gericht füh­
rende Straße und die Straße zu den neuen Kaser­
nen davon. Die alte Infanteriekaserne ist zerstört, 
doch die neuen Kasernen sowie die Artilleriekaserne 
nach dem Tannenwalder Weg zu stehen. Sie sind 
mit polnischem Militär belegt. Vor der Art i l le i ie-
kaserne wird der freie Markt abgehalten. Die Bau­
ern bringen die Erzeugnisse, die ihnen nach der auf­
erlegten Zwangsabgabo übrigbleiben, in die Stadt. 
Das Marktleben ist nicht mehr so regellos wie in 
den Jahren nach dem Kriege, und es muß eine vor­
geschriebene Ordnung eingehalten werden. Die 
Stände sind je nach der angebotenen Ware vonein­
ander getrennt; Lebensmittel, Obst, Gemüse und 
Schweine kann man dort kaufen. Die Preise sind 
sehr hoch; 50 Zloty kostet zum Beispiel ein Kilo 
Butter. Die Menge des Angebotes ist schwankend, 
bestimmend ist die Jahreszeit. Auf dem Markt hört 
man oft deutsche Laute, denen in manchen Orten 
des Kreises Rastenburg überwiegt immer noch die 
deutsche eingesessene Bevölkerung. 

Die deutschen Familien kommen bei den Gottes­
diensten zusammen. In der St.-Georg-Kirche und in 
der anderen einst evangelischen Kirche Rastenburgs 
wird heute katholischer Gottesdienst gehalten. Für 
die evangelischen Christen wurde in der Nähe von 
St. Georg ein Privathaus als Kapelle eingerichtet. 
Der Raum ist mit Chorempore, Kanzel und Altar 
ausgestattet. Der Pfarrer wohnt in Barten, und da er 
mehrere Gemeinden betreuen muß, kann er nicht 
jeden Sonntag in Rastenburg predigen. Bei der Pre­
digt, beim Konfirmationsunterricht und in der Schule 
ist jedes deutsche Wort verboten. Man müßte nun 
meinen, die Kinder vergäßen ihre Muttersprache. 
Aber da die Eltern unser altes liebes Plattdeutsch 
sprechen, reden sie in den Orten, wo mehrere deut­
sche Familien wohnen, untereinander auch platt. Wo 
deutsche Kinder ohne die Eltern und einzeln auf­
wachsen, in Waisenhäusern etwa, verstehen leider 
die Kinder kein deutsches Wort mehr. Aber auch 
bei den in den Familien lebenden Kindern ist die 
Kenntnis des Hochdeutsdy»},i>ft. schlecht/ Es fehlen 
Bücher, aus denen die Kinder die Schriftsprache ler-
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nen könnten. Es gibt aber Mütter, die ihren Kindern 
beibringen, wie man einen deutschen Brief schreibt. 
Hierzu gehört viel Geduld, und es muß dazu noch 
heimlich geschehen. 

R u s s i s c h e s S o n d e r 
ü b e r K o r s c h e n 

1 e i s 

Durch das Gebiet des Kreises Rastenburg liefen 
früher zwei der wichtigsten Eisenbahnstrecken Ost-
Preußens; die .Südbahn" Königsberg—Lyck, und der 
von Allenstein nach Insterburg führende Schienen­
strang. Bei Korschen kreuzten sich diese Linien. 
Auch unter der polnischen Verwaltung hat Korschen 
"och eine gewisse Bedeutung als Eisenbahnknoten-
Punkt. Die Bahnhofsgebäude wurde daher wieder­
hergestellt. Die Abfertigung der Reisenden vollzieht 
sich ohne Stocken, und Lautsprecher künden die A n ­
kunft und Abfahrt der Züge an. 

In der Ortschaft Korschen sind jedoch die Spuren 
der Zerstörung nicht beseitigt worden. Vieles hat 
sich verändert. So sind die Fenster des Geschäfts­
hauses Hesse zugemauert, weil es zum Kino umge­
baut wurde. Das Haus Brandstädter wird als Spei­
ser benutzt. Die Apotheke blieb erhalten; drei 
Arzte betreuen die Bevölkerung in der Umgebung. 

Von Korschen aus kann man ungehindert nach 
L Y * , Allenstein und Bartenstein fahren. In Rich-
t ung Insterburg endet der Zugverkehr in S k a n -
d « u , etwa acht Kilometer vor der quer durch Ost-
Preußen gezogenen russisch-polnischen Verwaltungs-
Srenze Gerdauen liegt bereits jenseits dieser Tren-
fungslinie. 

Ein Gleis auf dem Eisenbahndamm ist auf die 
russische Spurweite verbreitert worden. Es ist den 
fussischen Zügen vorbehalten, die aus der Sowjet-
Union über Insterburg—Gerdauen—Korschen und 
W ei»er rollen. Aber nicht nur Truppentransporte und 
Nachschubzüge laufen über dieses Gleis, auf ihm 

ren auch Frachtzüge, beladen mit den Gütern, fah 
d'e die Sowjetunion aus Polen und Ostpreußen her-
ausholt. Beispielsweise wurde das aus dem mittler-
^"le stark gelichteten Wald zwischen Dönhofstadt 
""d Leunenburg geschlagene Holz auf russischen 
^Uterloren auf dem Bahnhof Dönhofstadt verladen, 
n Dönhofstadt blieb das stattliche, zu Beginn des 

Jahrhunderts erbaute Schloß mit dem auffallen-
0 e n, über beide Geschosse reichenden Säulenvorbau 

erhalten. Mutwill ig zerstört wurden aber die Grab­
statten der Grafen Stollberg-Wernigerode und der 
Donhofs. Auch die Figuren im Garten wurden zer­
schlagen, heil blieb jedoch das Inselmonument. 

Junge Burschen hatten auf dem Friedhof ein Grab 
geöffnet und Wertsachen und Goldzähne aus der 
Gruft geraubt. Der katholische Pfarrer redete den 
Grabschändern ins Gewissen, und er veranlaßte sie, 
die entwendeten Gegenstände wieder in da» Grab 
zu legen und den alten Zustand wiederherzustellen. 
Im Schloß Dönhofstadt ist polnische Staatsjugend 
untergebracht, und es wohnen dort auch einige 
Landwirtsfamilien. Von der früheren reichen Aus­
stattung ist nichts mehr zu sehen. Die Gewächshäu­
ser der Gärtnerei haben wieder neue Glasdächer er­
halten. Im früheren Wachtmeisterhaus ist eine 
Schmiede eingerichtet. 

In dem westwärts des vorher genannten Waldes, 
am Zusammenfluß von Guber und Zaine liegenden 
Kirchdorf Leunenburg ist die moderne, große Was­
sermühle Abramowski zerstört. Die Kirche und die 
meisten Häuser stehen noch. Die Brücke nach Stal­
len ist heruntergebrochen, und auch die Brücke an 
der nach Paßlack führenden Straße kann nicht be­
nutzt werden, da sie baufällig ist. 

Auf den früher arg vernachlässigten Straßen wer­
den die Schäden ausgebessert. Man sieht Asphalt­
küchen rauchen, und Dampfwalzen malmen die 
Schottersteine ein. Der Weg von Rastenburg nach 
Heiligelinde, der sehr tief lag, wurde mit Brand­
schutt aufgefüllt und planiert. Es sind Straßenwärter 
eingesetzt, und unter den Chausseearbeitern befinden 
sich viele Deutsche. Daß die Straßen in den Städten 
von deutschen Frauen saubergehalten werden, ha­
ben wir bereits früher berichtet. 

V e r ö d e t e s B a r t e n 

Die zweite Stadt im Kreisgebiet, Barten, macht 
einen öden Eindruck. Zwar stehen noch die alte 
backsteinerne Ordenskirche und die Häuser an der 
Schulstraße, aber die Straßen nach dem Gericht zu 
liegen in Trümmern. Die Häuser Schielke, Masuhr, 
Link blieben erhalten, auch hinter dem Hause F i ­
scher sieht man drei Häuser. 

In den Dörfern Wenden, Lamgarben, Gr.-Wolfs­
dorf, Paaris und Momehnen stehen die Kirchen, 

doch in den beiden zuletzt genannten wird kein 
Gottesdienst gehalten. Die Kirche von Paaris befin­
det sich in einem verwahrlosten' Zustand, die Fen­
ster sind ohne Scheiben. Momehnen liegt der russi­
schen Verwaltungsgrenze zu nahe. Auch den Polen 
ist es in diesem Distrikt nicht geheuer, und es hat 
sich hier keine neue Gemeinde, weder eine katholi­
sche noch eine evangelische, gebildet. Im benach­
barten Sillginnen wurde kein Gebäude beschädigt. 
Der Turm der Kirche von Gr.-Wolfsdorf weist starke 
Schäden durch Artilleriebeschuß auf. Der Turmhelm 
blieb unversehrt. Im Ort sind viele Häuser nieder­
gebrannt. 

Die vier Kilometer nördlich von Rastenburg auf 
einem Höhenzug stehende, weithin sichtbare sechs-
flügelige Mühle von Rosenthal — das Ostpreußen­
blatt brachte ihr Bild in Folge 37 des Jahrgang 1954 
— verfällt allmählich. Ihre Flügel vermodern und 
brechen stückweise ab. Dasselbe Schicksal erleidet 
die Mühle in Klein-Kemlack. Das Haus der evange­
lischen Anstalt in Carlshof bei Rastenburg steht 
noch. Es ist nicht bekannt, zu welchem Zweck es 
heute verwendet wird. • 

Gr.-Wolfsdorf ist heute Staatsgut. In Klein-Wolfs-
dorf wurden Kolchosen eingerichtet, aber die Bau­
ern haben die von den kommunistischen Funktio­
nären gepriesene Gemeinschaftswirtschaft satt. Weil 
sie dabei viel schlechter wegkamen als die selbstän­
digen Bauern, traten sie aus dem Kolchosenverband 
wieder aus. Sehr gefördert wird die Schweinezucht. 
Auf den Staatsgütern wurden mehrere Schweine­
ställe gebaut. Die Bauern erhalten als Anreiz für 
die Ablieferung von Schweinen neben Geld auch 
Bezugsscheine für Kohlen. 

Geachtet wird auf die Instandhaltung der Vorflut-
gräben. Auch die Ufer der Gube und der Liebe wer­
den geräumt. Die Drainage verfällt jedoch. Es feh­
len Arbeitskräfte und auch sachverständige Leute, 
um sie in Ordnung zu bringen. Die Felder werden 
— jedenfalls im Kreise Rastenburg — meist bestellt. 
Im Gegensatz bleibt das Einkommen der Bauern — 
selbst wenn sie es verstehen, sich um das Abgaben­
soll herumzudrücken — recht mager. Wohl fühlen 
sich die polnischen Zuwanderer in Ostpreußen jeden­
falls nicht, und sie äußern dies auch ganz offen. 
Dem kommunistischen Regime sind nur wenige er­
geben. Das Verhältnis zwischen den Deutschen und 
den polnischen Zwangssiedlern, die selbst erfahren 
haben, was es bedeutet, den alten Hof zu verlieren, 
hat sich sehr gebessert. Abseits von jeglicher politi­
scher Propaganda bleibt das Empfinden dafür wach, 
daß die Deutschen die rechtmäßigen Besitzer des 
Landes sind. 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlln-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

A m 30. September 
werden die folgenden Treffen stattfinden: 

15 Uhr Heimatkreis Allenstein, Kreistreffen, L o ­
kal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87, Alt-Moa­
bit 47/48, S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 

15 Uhr Heimatkreis Bartenstein, Kreistreffen mit 
Erntedankfeier, Lokal: Vereinshaus H t u m a n n , » 
Berlin N 65, Nordufer 15. &-Bahn Putl i tzstraße' . ' 
Bus A 16.1;. " ] . ' . ' . „ ' , . 

17 Uhr Heimatkreis Braunsberg, Kreistreffen. Lp-.. . 
kal: Pilsner Urquell, Berlin-Wilmersdorf. Bun­
desplatz 2, S-Bahn Wilmersdorf, Bus A 16. Stra­
ß e n b a h n 44. 

16 Uhr O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der Kirche zu 
Schlachtensee, M a t t e r h o r n s t r a ß e . 
A m 6. Oktober 
werden die folgenden Treffen stattfinden: 

18 Uhr Heimatkreis Lotzen, Kreistreffen u. Ernte­
dankfest, Lokal: Ideal-Klause, B e r l i n - N e u k ö l l n , 
M a r e s c h s t r a ß e 14, S-Bahn Sonnenallee. Bus A 4. 

19 Uhr Heimatkreis Pillkallen / S t a l l u p ö n e n , Kreis­
treffen. Lokal: Vereinshaus Heumann Berlin 
N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitzscr.. Bus A 16. 

19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Wilmers­
dorf, Bezirkstreffen. Lokal: Caf6 Wolter, Berlin-
Wilmersdorf, R ü d e s h e i m e r Platz 7. 

19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Spandau, 
Bezirkstreffen. Lokal: Sportklause, Berlin-Span­
dau, Pichelsdorfer S t r a ß e 71, 

19.30 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk Tempel­
hof, Bezirkstreffen. Lokal: Restaurant Schult­
h e i ß , Berlin-Tempelhof. Tempelhofer Damm 113. 

20 Uhr Heimatkreis Osterode, Kreistreffen. Lokal: 
Sportkasino, Berlin-Charlottenburg,- Kaiser-
F r i e d r i c h - S t r a ß e 63, S t r a ß e n b a h n 3, 44 60. 

A m 7, Oktober: 
15 Uhr Heimatkreis Goldap, Kreistreffen. Lokal: 

Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15, 
S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A16. 

16 Uhr Heimatkreis Tilsit / Tilsit-Ragnit / Elch­
niederung, Kreistreffen und Erntedankfest. L o ­
kal: Reinickendorfer F e s t s ä l e , Berlin-Reinicken­
dorf, Alt-Reinickendorf 32. 

16 Uhr Heimatkreis Gumbinnen. Kreistreffen und 
Erntedankfeier. Lokal: Parkrestaurant S ü d e n d e , 
Steglitzer S t r a ß e 14 16, S-Bahn S ü d e n d e . 

16 Uhr Heimatkreis Lyck, Kreistreffen. Lokal: 
Konditorei Bolt, Berlin SW61, Y o r c k s t r a ß e 82/83, 
S-Bahn Y o r c k s t r a ß e , U-Bahn Mehringsdamm, 
S t r a ß e n b a h n 2. 3. 95, 96, Bus A 19 und 28. 

16.30 Uhr Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen. L o ­
kal: Ideal-Klause, B e r l i n - N e u k ö l l n . Maresch­
s t r a ß e 14, S-Bahn Sonnenallee, Bus A 14. 

A m 11. Oktober 
20 Uhr Heimatkreis K ö n i g s b e r g . Bezirk Reinicken­

dorf, Bezirkstreffen. Lokal: Reinickendorfer 
F e s t s ä l e , Berlin-Reinickendorf, Alt-Reinickendorf 
Nr. 32. 

Verstorben sind am 8. September unser Lands­
mann Gottlieb M ö d e ( früher Maleschka) aus Oste­
rode, H i n d e n b u r g s t r a ß e 32, zuletzt wohnhaft ge­
wesen Berlin-Staaken, Dauersiedlung B Nr. 97; am 
13 September der ehemalige Kassierer des Hei­
matkreises Osterode in Berlin, Landsmann Wi l ­
helm Schulke, im 85. Lebensjahre, f r ü h e r e r Wohn­
sitz Osterode, zuletzt wohnhaft gewesen Berlin-
Charlottenburg. S c h l o ß s t r a ß e 29. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 2. Oktober, 20 Uhr, Jahres­
hauptversammlung im „Landhaus Fuhlsbüt te l" , 
Brombeerweg 1. Wegen der Neuwahl des Bezirks­
obmannes wird um zahlreiches Erscheinen gebe­
ten. 

Kreisgruppen Versammlungen 

Goldap: Unsere nächs te Zusammenkunft findet 
am Sonnabend, 22. September, um 20 Uhr, in der 
„Alsterhal le", A n der Alster 83. statt. Wir bitten 

. -.uiiireiches Erscheinen. 

14 
Unsere Jugend trifft sich 

Altona; Jugendgruppe: Heimabend alle vierzehn 
Tage Mittwoch. 19.30 bis 21:80 Uhr. Jugendheim 
Altona, Bahcenfelder S t r a ß e 131, nächs te s Treffen 
am 3. Oktober. —'Kindergruppe: Heimabend alle 
vierzehn Tage Donnerstag um 16 Uhr im Hotel 
„Stadt Pinneberg", Altona, K ö n i g s t r a ß e 260. n ä c h ­
stes Treffen am 27. September. 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendheim 
Wittenkamp 17 a. 

Billstedt: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don-
u". 20 bis 22 Uhr. Im Jugendheim Horner 

B r ü c k e n w e g 24. 
E i m s b ü t t e l : Kindergruppe: Die Veranstaltungen 

fallen v o r l ä u f i g aus. 
Eibgemeinden: Unsere Kinder und Jugendlichen 

s c h l i e ß e n sich den Veranstaltungen in Altona an. 
F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Montag. 17.30 

bis 19.30 Uhr, im Landhaus F u h l s b ü t t e l , Brombeer­
weg l . 

Harburg-Wilhelmsburg: Jugendgruppe: Singen 
am Mittwoch, 26. September, um 19.30 Uhr im Ju­
gendheim, Winsener S traße 72 a. — Kindergruppe: 
Jeden Freitag um 15.30 Uhr im Jugendheim. Win­
sener S t r a ß e 72 a. 

Innenstadt: Jugendgruppe: Montag, 24. Septem­
ber, 20 Uhr, Volkstanz, Schule Winterhuder Weg 
Nr. 128. 

N I E D E R S A C H S E N 

I E 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 

Hamburg - Bergedorf: G e s c h ä f t s s t e l l e : 
bürg 13, Parkallee 86: Postscheckkonto 
bürg 96 05. 

Harn-

Bezirksgruppenversammlungen 

F.s wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver-
sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg: Sonntag, den 7. Okto­
ber, 18 Uhr; ab 20 Uhr Tanz. 

Altona: Sonnabend, 13. Oktober, 20 Uhr. Ernte­
dankfest. 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­
nold Woelke, G ö t t i n g e n , Keplerstr. 26, Tel. 2 47 Ol. 

Landsmann Woelke Vorsitzender des 
Landesverbandes 

A m Sonntag, dem 16. September, fand in Hanno­
ver im D ö h r e n e r Maschpark eine Delegiertenver­
sammlung des Landesverbandes Niedersachsen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n statt. Nachdem eine 
neue Satzung beschlossen worden war, wurde der 
Vorstand g e w ä h l t . Von insgesamt 108 in geheimer 
Wahl abgegebenen Stimmen entfielen auf Lands­
mann Arnold Woelke, G ö t t i n g e n , 94 Stimmen. Drei­
zehn Delegierte enthielten sich der Stimme, eine 
Stimme wurde für einen anderen Landsmann ab­
gegeben. Landsmann Woelke erk lär te , daß das ein­
zige Ziel darin bestehe, für die R ü c k k e h r in unsere 
Heimat zu arbeiten und d a ß dieses Ziel nur dann 
erreicht werden k ö n n e , wenn alle Landsleute einig 
und geschlossen zusammenstehen. Das zu erreichen, 
werde das vornehmste Ziel des neuen Vorstandes 
sein. Zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden 
wurde Landsmann Kehr, Hannover, g e w ä h l t , zum 
zweiten stellvertretenden Vorsitzenden Landsmann 
Loeffke, L ü n e b u r g . Schatzmeister der Landesgruppe 
wurde Landsmann Jost. Die Wahl der Beisitzer des 
Vorstandes aus den Reglerungs- bzw. Verwaltungs­
bezirken hatte das folgende Ergebnis: Hannover: 
Landsmann Reinke, L ü n e b u r g : Landsmann Rad-
datz, Aurich: Landsmann Goronci, Hildesheim: 
Landsmann Zehe, Stade: Frau Holweg, Osnabrück: 
Landsmann Kolberg, Braunschweig: Landsmann A u ­
gustin, Oldenburg: Landsmann Jeschonnek. 

B e r s e n b r ü c k . Im O s t p r e u ß e n l o k a l Bendig in 
F ü r s t e n a u traten die gesamten O s t p r e u ß e n v o r s t ä n d e 
des Kreises zu einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n Arbeitsta­
gung zusammen. Als Kreisvorsitzender Jost die T a ­
gung e r ö f f n e t e , war der Saal bis auf den letzten 
Platz ge fü l l t . In der ausgiebigen Tagesordnung 
wurde vor allem die Arbeit auf Landesebene bespro­
chen. Kreisvorsitzender Jost beendete den offizi­
ellen Teil mit einem mit g r o ß e m Beifall aufgenom­
menen Referat ü b e r heimatpolitische Aufgaben. 
— An der Arbeitstagung des Verbandes der Lands­
mannschaften in Osnabrück nahmen die O s t p r e u ß e n ­
v o r s t ä n d e in g r o ß e r Zahl teil. Bundesorganisations­
referent v. Randow (Bonn) behandelte in seinem 
1' «stündigen Referat die Ziele und Aufgaben des 
Verbandes der Landsmannschaften. Seine A u s f ü h ­
rungen fanden starken Beifall. Der zweite Teil der 
Tagung, der Im Zeichen einer lebhaften Diskussion 
stand, wurde vom Kreisvorsitzenden Jost geleitet. 
— Das z w e i j ä h r i g e Bestehen der Ortsgruppe Bersen­
brück wird alle O s t p r e u ß e n des Kreises am 6. Ok­

tober Im Lokal Hengeholt zu einem Heimatabend 
vereinen. 

Q u a k e n b r ü c k . Unter dem Vorsitz von 
Landsmann Ernst Hartwich hielt die Ortsgruppe 
in der Artlandsperle eine Mitgliederversammlung 
ab, die den Charakter eines Heimatabends trug. Nach 
Erledigung des offiziellen Teils, in dem besonders 
eine Veranstaltung für den Monat November mit 
der o s t p r e u ß i s c h e n Sprecherin Ruth-Luise Schimkat 
besprochen wurde, fand der o s t p r e u ß i s c h e Farb­
film „Zwischen Haff und Meer" bei allen Lands­
leuten außerordent l i ch lebhafte Aufnahme. Es wurde 
dabei der Wunsch ausgesprochen, solche Filme öf ter 
als bisher zu zeigen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsse ldor f 10. A m 
Schein 14, Telefon 6 24 14. 

B o n n . Die Kreisgruppe Bonn veranstaltet zu­
sammen mit den S i e b e n b ü r g e r Sachsen am 13. Ok­
tober, 20 Uhr, im Lokal Traube in Bonn-Kessenich, 
Mechens traße , einen kulturellen Abend unter dem 
Thema „Nord-Ost / Süd-Ost". Die Jahreshauptver­
sammlung 1956 mit den Geschäf t s - und Kassenberich­
ten und der Neuwahl des Gesamtvorstandes findet 
am 2. November, 20 Uhr, im Haus Vaterland in 
Bonn statt. 

D o r t m u n d . A m Sonntag, dem 9. September 
wurde in Dortmund der T a g d e r H e i m a t be­
gangen. Etwa neuntausend Vertriebene versammel­
ten sich zu der g r o ß e n Feierstunde im Hoesch-
Stadlon. Dr. Rogalski forderte in seiner Ansprache 
die R ü c k g a b e unserer angestammten Heimat. Volks­
tänze , Heimatlieder und Rezitationen der ostdeut­
schen Jugend umrahmten die festliche Stunde, die 
die Sehnsucht nach der geraubten Heimat in ein­
dringlicher Weise deutlich machte. Nach der Feier­
stunde trafen sich die o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute im 
Hotel Industrie. — A m Sonnabend, dem 6. Oktober, 
um 20 Uhr, treffen sich die O s t p r e u ß e n zum E r n ­
t e d a n k f e s t im Hotel Industrie, Mallinckrodt­
s traße . Die Ausgestaltung dieses Abends hat die 
Jugendgruppe ü b e r n o m m e n . Der Tanz unter der 
Erntekrone wird sich bei fröhl icher Dorfmusik bis 
in den f r ü h e n Morgen hinziehen. Die Mitglieder 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n haben gegen Vor­
lage des Mitgliedsausweises der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n freien Eintritt. Gäs te zahlen 1,— D M 
Unkostenbeitrag. — A m Dienstag, dem 30. Oktober, 
um 20 Uhr, findet die M o n a t s v e r s a m m l u n g 
im Hotel Industrie statt. Die Mitglieder werden ge­
beten, bei der Monatsversammlung ihre Kinder zur 
Weihnachtsfeier anzumelden. S p ä t e r e Anmeldungen 
k ö n n e n aus besonderen G r ü n d e n nicht berücks ich­
tigt werden. A n die Zahlung der r ü c k s t ä n d i g e n 
B e i t r ä g e wird hiermit erinnert. Zahlungen k ö n n e n 
auch auf das Postscheckkonto Dortmund 921 99 des 
Landsmanns Kurt Wischnath, Dortmund, Carl -
Holtschneider-Str. 2, erfolgen. — N ä c h s t e K a f ­
f e e s t u n d e d e r F r a u e n am Montag, dem 

1. Oktober, 15 Uhr, im Hotel Industrie. 

E n n e p e t a l . Gemeinsam mit anderen ostdeut­
schen Landsmannschaften, dem Heimatverein Enne­
petal und einer erfreulich g r o ß e n Anzahl von E i n ­
heimischen beging die hiesige Gruppe den Tag der 
Heimat. Man hatte Ihn diesmal in den Rahmen des 
b o d e n s t ä n d i g e n Klutertbergfestes e i n g e f ü g t , um da­
mit zu bezeugen, daß der Tag der Heimat ein A n ­
liegen aller Deutschen ist. Der Ostdeutsche Lied­
kreis Ennepetal sang sauber und schön Liedgut un­
serer ostdeutschen Heimat. Die Festrede hielt der 
2. Vorsitzende der Landesgruppe, Landsmann Harry 
Polley, Duisburg. Er bewies an Hand historischer 
Tatsachen von der politischen Seite aus den 
deutschen Rechtsanspruch auf unsere deutschen Ost­
gebiete, so daß eine klare Betrachtung und A n ­
schauung über das Land jenseits der Oder und 
N e i ß e und dessen Z u g e h ö r i g k e i t zu Deutschland 
m ö g l i c h war. Herzlicher Beifall dankte dem Red­
ner. Dann ü b e r n a h m die DJO Gevelsberg, die mit 
45 Jungen und M ä d e l n erschienen war, die weitere 
Programmgestaltung. In einem Wechselsprechehor 
kam jede unserer verlorenen Heimatprovinzen wir­
kungsvoll zur Geltung. Ostdeutsche V o l k s t ä n z e 
sch lös sen sich an. Die 3. Strophe des Deutschland-, 
liedes beendete die Feier. — Die nächste Versamm­
lung findet am 29. September, um 20 Uhr, im Gast.-,, 
haus „Zur Post", Ennepetal-Milspe, statt. Um zahl­
reiches Erscheinen wird gebeten. 

D e t m o l d . Unser nächs ter Helmatabend mit 
Erntedankfeier wird Sonntag, den 23. September, 
17 Uhr, im Hotel „Stadt Frankfurt", stattfinden. Bei 
dieser Veranstaltung werden musikalische Darbie­
tungen der Kapelle Meinl und V o r f ü h r u n g e n der 
Deutschen Jugend des Ostens geboten werden. Alle 
Landsleute werden herzlich eingeladen. 

M i n d e n . Nach einer zweimonatigen Sommer­
pause trafen sich die Landsleute in einer gutbesuch­
ten Monatsversammlung am Donnerstag, dem 6. Sep­
tember in ihrem alten Vereinslokal „Grüner Wen­
zel". Durch Tod bzw. freiwilligen Austritt schieden 
im Laufe des Geschäf t s jahres zwei Mitglieder aus 
dem Vorstande aus. Die Versammlung stimmte dem 
V o r s t a n d s b e s c h l u ß zu, die Neuwahl in der nächs ten 
ordentlichen Hauptversammlung stattfinden zu las­
sen. Die Versammlung beauftragte den Vorstand, 
folgende Veranstaltungen d u r c h z u f ü h r e n : am 4. Ok­
tober, unter der Mitwirkung der Jugendgruppe, ein 
Erntedankfest im „Grünen Wenzel", am 13. Oktober 
ein Fleckessen in Solbad Minden, in der ersten 
Häl f t e des November einen kulturellen Abend, am 
4. Dezember, verbunden mit einer Adventsfeier, 
eine Monatsversammlung, und kurz vor Weihnachten 
eine Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung und be­
sonderer Betreuung der alten unbemittelten Lands­
leute. Für den kulturellen Abend soll ein Vorstands­
mitglled der Landesgruppe verpflichtet werden. 
Standes entgegen. Die vom Vorstande imJuli d. J . 
Dann nahm die Versammlung Berichte des Vor­
sitzenden des V e r g n ü g u n g s a u s s c h u s s e s und des 
Vorstandes entgegen. Die vom Vorstande im Juli 
d u r c h g e f ü h r t e Werbeaktion brachte der Landsmann­
schaft bisher vierzig neue Mitglieder. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz, G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 144. 

Die Jugendgruppe Tannenberg 
A m Sonnabend, dem 8. September veranstaltete 

die ost- und w e s t p r e u ß i s c h e DJO-Jugendgruppe 
„Tannenberg", Wiesbaden, im Wiesbadener Jugend­
heim einen Heimatnachmittag. Der 1. Vorsitzende 
des ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Kreisverbandes Wies­
baden und andere Vorstandsmitglieder sowie viele 
Gäs te aus der Landsmannschaft und der DJO Wies­
baden zeigten durch ihr Erscheinen das lebhafte 
Interesse für die ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Jugend­
arbeit. 

Die kleine Gruppe — sie u m f a ß t dreizehn Jungen 
— machte einen ausgezeichneten Eindruck. Zu Be­
ginn der Veranstaltung wies der G r u p p e n f ü h r e r , 
Hilmar Wischnewski, auf den Sinn dieser Veran­
staltung hin, die wie er betonte, bestimmt nicht die 
letzte seiner Gruppe sei. Eine Feierstunde leitete 
den Nachmittag ein. Gedichte, Lieder und kurze 
Sprechchöre mahnten immer wieder, nicht den deut­
schen Osten, nicht Ost- und W e s t p r e u ß e n , zu ver­
gessen. Im A n s c h l u ß wurden Kurztonfilme über die 
Rominter Heide, das Kurische Haff, die Memelnie-
derung und Uber das Ges tü t Trakehnen gezeigt. 

Das S c h l u ß w o r t sprach der 1. Vorsitzende des 
Kreisverbandes Wiesbaden, Oberregierungsrat Loch. 
Eindringlich machte er den Jungen klar, daß sie 
auch schon in jungen Jahren lernen sollen, Ver­
antwortung zu tragen und Treue zu halten gegen­
über der Heimat ihrer Eltern und somit auch ihrer 
eigentlichen Heimat. Das Ä r m e l w a p p e n am grauen 
DJO-Hemd sei ein Symbol dafür. 

Das war der Tag der Heimat der DJO-Gruppe 
„Tannenberg", der sinnvoll e rgänz t wurde durch 
die Feierlichkeiten am Sonntag. Gerh. Bedarff 

W e t z l a r . Die Landsmannschaft der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n und Weichsel-Warthe veranstaltet am 
Sonntag, dem 30. September, um 15 Uhr, in Wetzlar, 
im Saalbau Erholung, ihr d i e s j ä h r i g e s Erntedankfest. 
Alle Landsleute und Freunde, auch aus den um­
liegenden Kreisen G i e ß e n , Weilburg und Dillenburg, 
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werden hierzu herzlich eingeladen. Die Festanspra­
che wird von Landesvorsitzenden Opitz gehalten. 
V o r f ü h r u n g e n der Kindergruppe der Landsmann­
schaft, der DJO und des Rollschuhklubs Wetzlar 
stehen auf dem Programm. Ein a n s c h l i e ß e n d e s ge­
selliges Beisammensein bei Unterhaltungsmusik und 
Tanz wird dem Abend einen s c h ö n e n A b s c h l u ß 
geben. 

D a r m s t a d t . F ü r die Rheinfahrt, die am 9. 
September der Kreisverband Darmstadt der Lands­
mannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n unternahm, 
hatten sich mehr Teilnehmer gemeldet, als auf dem 
gescharterten Schiff „Olympia" Platz hatten, und so 
wurde noch im letzten Augenblick das Motorschiff 
„ M ö w e " bereitgestellt. 310 F a h r g ä s t e fuhren in einem 
Sonderzug von Darmstadt und gingen in Mainz an 
Bord der beiden Schiffe. U m z w ö l f Uhr war man 
in Bacharach, wo im Hotel Rheinterrasse eine Feier­
stunde zum Tag der Heimat gehalten wurde. Der 
Vorsitzende Erich Haase forderte zum S c h l u ß seiner 
Ansprache auf, fest und treu zusammenzustehen 

und nicht m ü d e zu werden im Kampf um die R ü c k g e ­
winnung der verlorenen Heimat. V o r t r ä g e , Lieder 
und Gedichte hielten die Landsleute und deren 
G ä s t e beisammen, bis um 16 Uhr die R ü c k f a h r t an­
getreten wurde. Der Wunsch war allgemein, im 
n ä c h s t e n Jahr wieder eine derartige Fahrt zu ver­
anstalten. Der Fi lm, der von der Fahrt und der 
Veranstaltung in Bacharach gemacht worden war, 
soll am 6. Oktober in Darmstadt bei der Mitglieder­
versammlung im Hotel Krone gezeigt werden. 

M a n n h e i m . A m Sonntag, dem 23. September, 
wird die Landsmannschaft einen Omnibusausflug 
von Mannheim nach Annweiler und Triefeis in der 
Pfalz veranstalten, Abfahrt vom Wasserturm in 
Mannheim um acht Uhr. Fahrpreis je Person 4 D M , 
ein Mittagessen ist bereits für eine D M e r h ä l t l i c h . — 

Die n ä c h s t e Mitglieder- und Monatsversammlung 
findet am 6. Oktober, um 20 Uhr, im Gewerkschafts­
haus statt. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzywinski , Stuttgart-W. Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. K a r l s t r a ß e 
Nr . 19. 

Eindrucksvoller Tag der Heimat in Heidelberg 
Der Tag der Heimat wurde am 9. September in 

der bis auf den letzten Platz g e f ü l l t e n Stadthalle 
von allen Heimatvertriebenen gemeinsam begangen. 
Nach den B e g r ü ß u n g s w o r t e n des Vorsitzenden des 
Verbandes der Landsmannschaften, Dr . Lindner, 
f ü h r t e O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. Neinhaus aus, d a ß 
Heimat weder ein geographischer noch politischer 
Begriff sei, sondern zu den geistig-seelischen Berei­
chen der Menschheit g e h ö r e . Die Heimat werde 
nur dann zu einem Politikum, wenn sich mensch­
liches Handeln an der Natur und an der g ö t t l i c h e n 
Ordnung vergreife. 

Die Festansprache hielt der M i n i s t e r p r ä s i d e n t von 
Schleswig-Holstein Kai-Uwe von Hassel. E r appel­
lierte an das westdeutsche Volk, sich mit aller Kraft 
für die Wiedervereinigung einzusetzen, denn diese 
sei nicht nur Sache der Politiker, sondern auch die 
jedes einzelnen B ü r g e r s . Es sei die h ö c h s t e Aufgabe, 
den Menschen in der sowjetisch besetzten Zone und 
denen jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e geistige und 
seelische U n t e r s t ü t z u n g zu g e w ä h r e n . Die S c h l u ß -
und Dankesworte sprach Stadtrat Winter. 

Mit diesen Ansprachen, den Liedern, die von 
einem g r o ß e n M ä n n e r c h o r gesungen wurden, dem 
ergreifenden „Ruf an die Heimat" durch die Deutsche 

Jugend des Ostens und dem gemeinsamen Gesang 
des N i e d e r l ä n d i s c h e n Dankgebetes und der dritten 
Strophe des Deutschlandliedes wurde die Veranstal­
tung zu einer sehr eindrucksvollen Feier. 

Besuch bei Gustav Adolf Gedat 
Strahlender Sonnenschein und gute Laune be­

gleiteten die 120 Mitglieder und Freunde der Lands­
mannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Reutlingen 
am Sonntag, dem 9. September, auf ihrer Fahrt zur 
Burg Liebenzell. Uber T ü b i n g e n , Herrenberg und 
Calw fuhren die beiden g r o ß e n Omnibusse durch 
eine der s c h ö n s t e n Gegenden Deutschlands. Der 
Burgherr Gustav Adolf Gedat, ein weit ü b e r die 
Grenzen des Landes bekannter O s t p r e u ß e , b e g r ü ß t e 
seine G ä s t e aus dem Ordensland am Burgtor und 
h i e ß sie herzlich willkommen. A n s c h l i e ß e n d ver­
sammelten sich Gastgeber und G ä s t e im Burghof 
zur Morgenfeier. „Die alte Heimat niemals vergessen 
und nie den Glauben verlieren, d a ß sie wieder 
deutsch werden wird, zu der neuen Heimat und 
ihren Menschen das rechte V e r h ä l t n i s finden und 
daran denken, d a ß die ewige Heimat für uns C h r i ­
sten in Jesus Christus liegt", das waren die Leit­
s ä t z e der A u s f ü h r u n g e n von G . A . Gedat. 

Aus dem weiteren Ablauf dieses mit g r o ß e r Sorg­
falt vorbereiteten Tages sind die V o r t r ä g e von Pro­
fessor S a d 1 e r, Paris, und von G. A . Gedat her­
vorzuheben. Professor Sadler e r k l ä r t e als Franzose 
und ü b e r z e u g t e r E u r o p ä e r , d a ß die deutsche Wieder­
vereinigung nur ü b e r die e u r o p ä i s c h e Eingliederung 
m ö g l i c h w ä r e . Landsmann Gedat sprach von seiner 
Arbeit auf der Burg und nahm auch zu aktuellen 
politischen Fragen Stellung. A n die V o r t r ä g e s c h l o ß 
sich eine lebhafte Diskussion. 

H ö h e p u n k t und A b s c h l u ß dieses erlebnisreichen 
Tages bildete eine Feierstunde im Remter der Burg. 

Nur wenige w u ß t e n , d a ß im 13. Jahrhundert der 
damalige Burgherr Ludw. v. Liebenzell seinen Be­
sitz dem Deutschen Orden ü b e r e i g n e t e und selbst 
gen Osten reiste, um in dessen Dienste zu treten. 
Ein seltsames Geschick f ü g t e es, d a ß er später Kom­
tur von Ragnit wurde, der Stadt aus der auch die 
Vorfahren des jetzigen Burgherrn stammen. Der 
1 Vorsitzende der Ortsgruppe, M . P l ü m i c k e , 
ü b e r r e i c h t e G . A . Gedat mit bewegten Dankeswor­
ten ein Bi ld mit einem heimatlichen Motiv. 

Mit dem O s t p r e u ß e n l i e d verabschiedeten sich 
s c h l i e ß l i c h die G ä s t e und traten die Helmreise an. 

* 

A m Sonntag, dem 30. September, wird die Lands­
mannschaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Reutlingen 
im S ü d b a h n h o f " , Reutlingen-Pfullingen, Ihre tra­
ditionelle Erntefeier veranstalten. Beginn 16 Uhr, 
ab 19 30 Uhr wird zum Tanz aufgespielt. Mitglieder 
erhalten Eintrittskarten zu e r m ä ß i g t e n Preisen bei 
Landsmann Kriese, K a r l s t r a ß e 24, nur gegen Vor­
zeigen der neuen Mitgliedskarte. 

T ü b i n g e n . Nach den Sommerferien findet das 
n ä c h s t e Monatstreffen am 22. September, um 20 Uhr, 
im „Hades" statt. Der erste Vorsitzende, Kanzler 
a D Gaerte, spricht ü b e r „ G e d a n k e n zum Tag der 
Heimat". U m zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 

Weitere Berichte 
aus der landsmannschaftlichen Arbeit Seite 14 

Eine Ausstellung „Zeitgenössische Kunst des deut­
schen Ostens" wird vom Sonntag, dem 23. September 
bis zum 28. Oktober in Göttingen im Stadtmuseum, 
Ritterplan 7, gezeigt. » 

DARMOL Tuifühtst - ä . 

c 3\mttid\Q 'Bekanntmachungen 

Aufgebot 
Die gerichtliche T o d e s e r k l ä r u n g der nachstehend bezeichneten 
v e r m i ß t e n Personen ist beantragt worden. Die bezeichneten Per­
sonen werden hiermit aufgefordert, sich zu melden, widrigen­
falls sie für tot e r k l ä r t werden k ö n n e n . Alle, die Auskunft ü b e r 
eine der bezeichneten Personen geben k ö n n e n , werden hier­
mit aufgefordert, bis zum Ende der Aufgebotsfrist bei dem un­
terzeichneten Amtsgericht Anzeige zu machen. 
Die Buchstaben bedeuten: a) Anschrift am letzten bekannten 
Wohnsitz, b) letzte bekannte Truppenanschrift, c) z u s t ä n d i g e s 
Amtsgericht und dessen Aktenzeichen, d) Ende der Aufgebots­
frist, e) Name und Anschrift des Antragstellers. 
1. Hoog, Walter, 20.1. 1904, K ö n i g s b e r g Pr. , Kraftfahrer, a) K ö ­

nigsberg Pr., Cranzer Allee 133, c) Walsrode 1 II 45/56, d) 20. 11. 
1956, e) Erika Hoog. Gr.-Eilstorf 32. Kreis Fallingbostel. 

2. DUsing, Klaus, 29. 1. 1925, Kraam, Kreis Samland, O s t p r e u ß e n , 
Landwirtschaftslehrling, Grenadier, a) Kraam, Kreis Samland, 
O s t p r e u ß e n , b) F P N r . 15 208 D, c) Walsrode 1 II 50/56, d) 10. 11. 
1956, e) Frau Else D ü s i n g , geb. Gerth, Heidkamp, Kreis F a l ­
lingbostel. 

Amtsgericht Walsrode, 7. September 1956 

Betfiedern 
wie einst zu Haus 

handgeschlissen u. ungeschlis-
sen, liefert auch auf Teilzah­
lung wieder Ihr Vertrauenslie­
ferant aus der ostdeutschen 
Heimat. 
Verlangen Sie kostenlos Preis­
liste und Muster, bevor Sie 
anderweitig kaufen. 
Lieferung erfolgt porto- und 
verpackungsfrei. 
A u f Kasse erhalten Sie Rabatt 
und bei Nichtgefallen Geld zu­
rück. B E T T E N - S k o d a 

(21a) Dorsten/Holsterhausen 

iQuolitöts-MarkenFohrröder direkt an Private! 
I Starkes Rod komplett mit Beleuchtg ( 7 ^ V ) 
1 Gepacktr Schloß 5 Jahre Gorontie mMZJM 
I Touren-Sportrod auch komplett m Gorontie 108.-
I Tourenrad 80.- mit Beleuchtg 89.- Teilzahlung 
I Dreiräder • Koller e Großer Buntkatalog grotisl 
1 TR I P Ä D P A D E R B O R N 64 

-»«- am Neue Dt.Solzfetther..lecker 
/VI ATI P C ^ kg Eim. 6.95, To. 13,95 

i'iaijca ,.4f0 > c a 2 7 0 S t ü c k 2 6 _ 
81-Dot. Brath 7,50 - Oelsard. Brath.. Rollm., 
Senfher.. Sild usw. 13 Dos. ca. 5 kg 9,30 ab 
Abteil. 58 M A T J E S - N A P P , Hamburg 39 

2X3m.ausöhr.oft. KUib.ufwj-Bnkktn, 
Lauf., Bettumrand./'Sdwru, handtfcwtbtt 
SCHAFWOLL-DAM€NJACK „ur69.-
PHOS P • KOSTENLOS/HANDWt• PC '"I 
ROSlieS HUSe-KRACK-meiTLWlNKL 41 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

Stuttgort-O., 
Houßmannst raße 70 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. F ü l l e . 6 Pfd graue Halb­
daunen n u r DM 4 « , -

Kopfklssen 80/80. Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r DM 16.50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

letzt Herrhausen a. Harz 

— 52 UR II 385—86/56 — 
Aufgebot 

Die kaufm. Angestellte Gerda Emma Dora Schnell, Bergen-Enk-
heim, Kreis Hanau, G a n g s t r a ß e 31, hat beantragt, die Verschol­
lenen 
a) den techn. Reichsbahn-Oberinsp. K a r l Schnell, geboren am 

16.4.1883 in Eißendorf , Kreis Harburg, zuletzt wohnhaft in 
Soldau, O s t p r e u ß e n , 

b) Frau Emma Schnell, geb. Konopatzki. geboren am 14. 3. 1889 
in Insterburg, O s t p r e u ß e n , zuletzt wohnhaft in Soldau. Ost­
p r e u ß e n . 

für tot zu e r k l ä r e n . 
Die Verschollenen werden aufgefordert, sich bis zum 30.11.1956 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls sie 
für tot e r k l ä r t werden k ö n n e n . 
Alle, die Auskunft ü b e r die Verschollenen geben k ö n n e n , wer-
dert aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem 
Gericht Anzeige zu machen. 
F r a n k f u r t a m M a i n , den 14. September 1956 

Amtsgericht, Abteilung 52 

Die Geburt ihres ersten K i n ­
des 

S i l k e B r a e m e r 

geben bekannt 

Dr. Helga und 
Dr. Wolfgang Braemer 

Wilhelmshaven 
den 7. September 1956 
Max-Planck-Institut 
f ü r Verhaltensphysiologie 

V J 

Wir haben uns verlobt 

Ilse Lenz 
Friedr. W i l h e l m Lustig 

Wolfsdorf Ebenrode 
Elchniederung i e t z t Hamburg-
jetzt Bielefeld Harburg 
Elierstr. 34 a M ü l l e r s t r a ß e 16 

September 1956 

c iSucfianseigen 
ISuche meinen Bruder, Bauuntern. 
; Rudolf Mohr, dessen Ehefrau u. 

Kinder, letzt. Wohnort K ö n i g s -
berg-Ponarth, Brandenburg. Str. 

I Nr. 46. Zuschr. erb. u. Nr. 66 276 
' Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 

Hamburg 13. 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Renate Winziger 

Helmut Kischkat 
K ö n i g s b e r g Pr. 

z. Z . Hannover 
Sonnenweg 9 

Benkheim 
Ostpr. 
Hannover 
S t ö c k e n e r 
S t r a ß e 111 

im September 1956 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Sigr id Ostendorf 
kaufm. Angestellte 

Günte r Bo l l i 
Verm.-Ing. 

Breslau K ö n i g s b e r g Pr . 
H i n t e r r o ß g . 17 

jetzt jetzt 
Oldenburg i. O. Oldenburg i. O. 
Westersteder Steubenstr. 33 
S t r a ß e 3 

15. September 1956 

A m 27. September 1956 feiern 
unsere Eltern 

Fritz Schiemann 
und Elise Schiemann 

geb. Eggert 

ihre Silberhochzeit. 

Es gratulieren die Tcchter 
G i s e l a S c h i e m a n n 

M o n i k a S c h i e m a n n 

Bonn, K ö l n s t r a ß e 313 a 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 
Weidendamm 8 

F ü r das freundliche Geden­
ken zu unserer Silberhochzeit 
am 15. September 1956 danken 
wir allen Verwandten, al*en 
Freunden u. Bekannten herz­
lichst. 

Hans Rosgarski und Frau 
Gertrud, geb. Densow 

f r ü h e r Rastenburg, Ostpr. 
B e r g s t r a ß e 9 
Jetzt Seelbach bei Siegen 
Freudenberger S t r a ß e 32 

Achtung, S a m l ä n d e r ! Wer kann 
Ausk. geben ü b . d. Volkssturm­
mann Franz Morr, geb. 9.11.1887, 
Heimatanschrift: Tenkieten bei 
Neukuhren (Samland), von Be­
ruf K ä m m e r e r ? Letzte Nachr. 
Ende März 1945 aus Quednau b. 
K ö n i g s b e r g . Nachr. erb. Fr . M a ­
ria Morr, geb. Hamann. N e u ß a. 
Rh. , P r e u ß e n s t r a ß e 29. 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r ! Wer war 
b. der Verteidigung der R o ß g ä r -
ter Mittelschule 1945 dabei? Ge­
sucht wird Erwin Hoppe, statio­
niert beim Polizeirevier 11 — 
Rosenau. Erbitte Nachr. u. Nr. 
66 020 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Suche Theodor Huuck, geb. 15.3. 
1905, f r ü h . K ö n i g s b e r g Pr. . Kalt-
h ö f s c h e S t r a ß e 1 a. Frau Toni 
Schmidt. Balingen, Arnoldstr. 8. 

Wer kann Ausk. geben ü b . Kurt 
Bahr, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.. A r -
tilleriestr. 48? Zuschr. erb. Hans 
Tomaschke, F ü r t h , Bay.. Hardt­
s t r a ß e 49. 

Gesucht werd. Erna Gnadt, geb. 
27. 11. 1903 in Amwalde. K r . A n -
gerbuig. Ostpr.. v e r m i ß t Februar 
1945 bei Heilsberg. Ostpr.: Fritz 
Gnadt, geb. 13.7. 1906 in A m ­
walde, K r . Angerburg. Ostpr., 
v e r m i ß t seit 1945. letzte Nachr. 
Februar 1945 aus Kroatien: Ewald 
Gnadt, geb. 13.2. 1923 in A m ­
walde, K r . Angerburg, v e r m i ß t 
seit Februar 1945 b. Angriff der 
Russen auf Heilsberg u. Brauns­
berg. Etwaige Nachr. erb. Frau 
Helene Gnadt, Gelsenkirchen-
Buer-Nord, B o g e n s t r a ß e 23. 

Zwecks Feststellung des in Ost­
p r e u ß e n , in Tapiau, Altstr. 61, er­
littenen Schadens soll ich die 
Mieter, die seinerzeit in meinem 
Hause gewohnt haben, mit ihrer 
jetzigen Adresse namhaft ma­
chen. Es handelt sich hier um die 
Familien Daumann und Lands­
berger, die bis Kriegsende in 
meinem Hause gewohnt haben. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 65 776 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Die Verlobung unserer Toch­
ter 

B A R B A R A 
mit Herrn Gerichtsivferendar 

D E T L E V B U R C H A R D I 
geben wir bekannt. 

Diplom-Kaufmann 
J o h a n n e s L e c k e 
u n d F r a u B a r b a r a 
geb. Schweiger 

Insterburg, Ostpr. 
jetzt Hamburg-Bramfeld 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 

Barbara Lecke 
zeige ich hiermit an. 

Detlev Burchardi 
Kiel , Adolfplatz 10 

Stockrosenweg 17 im September 1956 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

M i n n a Oelsner 
geb. Lange 

fr. Moulinen, K r . Tilsit-Ragnit 

feiert am 23. September 1956 
bei guter Gesundheit ihren 80. 
Geburtstag. 

Herzlichen G l ü c k w u n s c h ! 

I h r e S ö h n e 
T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l 

Ingeln Nr. 26, K r . Hildesheim 
Post Hannover 1 Land 

Z u meinem 80. Geburtstag ariv 

24. September sende ich allen 

lieben Bekannten und Freun­

den aus O s t p r e u ß e n bzw. A l ­

lenstein meine herzlichsten 

G r ü ß e . Gott segne unser ge­

liebtes O s t p r e u ß e n ! 

Ernst Andersson 

Lil lan bei ö r e b r o , Schweden 
f r ü h e r Allenstein 
Hohensteiner S t r a ß e 42 

Suche Will i Graf, geb. 12.8. 
1906 in K ö n i g s b e r g Pr. Wer 
kann Ausk. erteilen oder w e i ß 
seinen Aufenthalt? Nachr. er­
bittet Fr . Lisa Riechert, geb. 
Graf, Duisburg-Hamborn, K a ­
t h a r i n e n s t r a ß e 14. 

Gesucht wird der Landwirt Neh­
renheim aus Neplecken im Sam­
land, Reg.-Bez. K ö n i g s b e r g Pr. , 
zw. Auskunft ü b . Hypothek zur 
Erlangung v. Ostschadenersatz v. 
Frau Helene Pusch, M ü n c h e n 19, 
F a s o l t s t r a ß e 5 III. 

Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 

H A N N Y 
mit Herrn 

Dr. F O L K H A R T W E I L 

gebe ich bekannt. 

B e t t y W o l t s c h l ä g e r 
geb. Losereit 

K ö n i g s b e r g Pr. , Krugstr. 
jetzt Karlsruhe 
K a n o n i e r s t r a ß e 14 

6 7 

Dr. Folkhart Weil 

und Frau Hanny 
geb. W o l t s c h l ä g e r 

V e r m ä h l t e 

am 22. September 1956 

In einer Rentenangelegenh. suche 
ich dringend f r ü h . Arbeitskolle­
gen v. d. S c h n e i d e m ü h l e in Ger­
dauen (1938) u. Brauerei Kinder­
hof in Gerdauen (1939—1940) so­
wie Kameraden v. Flieger-Ausb.-
Regt. 10, Neukuhren. Ostpr. (1940 
bis 1942). u. Regt. Herrn. G ö r i n g 
(1942—1945). Wo sind Ltn. Noske 
u. Horst G r ö m k e v. Regt. Herrn. 
G ö r i n g ? Wo ist Fritz Schwarz 
aus Friedland, Ostpr. (Flieger)? 
Bin f ü r jeden Hinweis dankbar 
u. erstatte Unkosten. Fritz Ro­
mahn, Gelsenkirchen, Metzer Str. 
Nr. 6, fr. Gerdauen. Ostpr., Eger-
l a n d s t r a ß e 5. 

K ö n i g s b e r g Pr. , Hoffmannstr. 15. 
Wer kann mir Auskunft Uber ob. 
Haus geben — G r ö ß e . Bauzust., 
Miete und jetzige Anschr. von 
Mietern? Besitzer: Meine verst. 
Tante, Frau Elisabeth Genat. Fr . 
Doris Nemitz, Hamm, Westf., 
J o s e f s t r a ß e 1. 

A m 24. September 1956 feiert 
meine liebe Frau, meine liebe 
treusorgende Mutti , Schwie­
germutter und Omi 

Luise Woschei 
geb. Schwikowski 

aus Angerburg. Ostpr. 
Nordenburger S t r a ß e 25 

ihren 70. Geburtstag. Herzliche 
G l ü c k - und S e g e n s w ü n s c h e u. 
einen gesunden Lebensabend 
w ü n s c h e n 

K a r l W o s c h e i 
Hannover 
S t ö c k e n e r S t r a ß e 195 

G e r t r u d E h m 
geb. Woschei 

K a r l E h m 
und Enkel 

H e i n z u n d H e l m u t 
Arzberg, Ofr., Schulgasse 3 

Zu meinem 80. Geburtstag sind 
mir von Freunden u. Bekann­
ten aus der Heimat liebe 
G r ü ß e und gute W ü n s c h e in so 
g r o ß e r Zahl zugegangen, daß 
es mir nicht m ö g l i c h Ist. allen 
Gratulanten p e r s ö n l i c h zu dan­
ken Ich sage daher auf die­
sem Wege herzlichen Dank. 
Mit innigstem Wunsche, die 
R ü c k g e w i n n u n g unseres land­
schaftlich s c h ö n e n Osterode 
und damit des ganzen Ost­
p r e u ß e n l a n d e s noch zu erle­
ben, auch wenn ich selbst 
dorthin nicht mehr z u r ü c k k e h ­
ren kann, g r ü ß e ich alle 
Freunde und Bekannten in 
heimatlicher Verbundenheit. 

Es lebe die Freiheit! 

M a x Friedrich Klan 
Verwaltungsdirektor i . R. 

Lindau (Bodensee) 
Paradiesplatz 1 

Ihre am Sonntag, dem 29. Jul i 
1956. zu Duisburg stattgefun­
dene Trauung zeigen hiermit 
an 

Mart in Günzler 
Pfarrverweser aus Heidenheim 

W ü r t t e m b e r g 
und 

Renate Günzler 
geb. Terpitz 

aus Duisburg 
f r ü h e r Nordenburg. Ostpr. 

Die V e r m ä h l u n g unserer ein­
zigen Tochter 

I l s e 
mit Herrn 
J a c k B r y a n t D e n n i n g 
geben wir bekannt 

A x e l D ü l t c h e n 
Oberst a. D. 

u n d F r a u E l s e 
geb. Schiefereit 

Laukischken. K ö n i g s b e r g und 
Pr . -Eylau 
jetzt Babenhausen Hessen 
F r . - E b e r t - S t r a ß e 12 

Wer kann Ausk. geben ü b . d. Ver­
bleib mein. Tochter Helene Hol­
stein, geb. 24. 3. 1911 in Gerdauen. 
Ostpr.? Letzte Nachr. v. Ende Fe­
bruar 1945 aus Ostseebad Rau­
s c h e n - D ü n e , V o l K s k ü c h e Wald­
s c h l o ß . Nachr. erb. Fr . E . Hol ­
stein, (14b) Onstmettingen, Kreis 
Balingen, H a u p t s t r a ß e 15. 

c Wir melden uns 
Ich habe eine neue Wohnung und 

was für eine! Hedwig Stutz-
Braese, jetzt (16) Wetzlar (Lahn). 
R e i n e r m a n n s t r a ß e 10. f r ü h e r K ö -

, nigsberg Pr. . H a n s - S a g a n - S t r a ß e 
Nr, 65. 

Wir haben geheiratet 

Hubert Nippa 
Brunhilde Nippa 

geb. Ehleben 

Moythienen Zinten 
K r . Ortelsburg 
jetzt Dortmund jetzt Harburg 
Mallinckrodt- Beckerberg 12 
s t r a ß e 120 

A m 21. September 1956 bege­
hen wir unsere 

S i l b e r h o c h z e i t 
und g r ü ß e n aus diesem A n l a ß 
unsere lieben Verwandten u. 
Bekannten aus der Heimat. 

Fritz Hantel und Frau 
Lisbeth, geb. Hömpler 

Landsberg, Ostpr. 
Jetzt Waiblingen b. Stuttgart 
B a h n h o f s t r a ß e 32 a 

Allen lieben Freunden und 
Bekannten aus der Heimat, 
die so liebevoll unser an un­
serer Goldenen Hochzeit ge­
dacht haben, danken wir herz­
lich und g r ü ß e n sie in heimat­
licher Verbundenheit. 

Ferdinand Warl ies 
und Frau Mar i e 

geb. D o r ß 

Drigelsdorf. K r . Johannisburg 
O s t p r e u ß e n 
Jetzt (23) Wohnste 
ü b e r S c h e e ß e l , Bez. Bremen 

Famiii enanzeigen 

Ostpreußenbla t t 

sind einer 

persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 

F ü r erwiesene Aufmerksamkeiten 
zu ihrer Verlobung danken 

K ä t e Kalmus 
Klaus-Hinrich Schröder 

Ellerbek. Holstein 
Kreis Pinneberg 
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„ D e r Hauptmann von Köpenick" 
Ein unsterblicher Streich und sein menschlicher Hintergrund 

Nein, daran können wir nicht vnriiht* h 
noch in den Erstauilührungskinos deraröB^n^,^1"0,"6? W C ' d e n d ' e s e n F i l m - d e r Z U I Z e i t 

den ihn sehen und nicht nur die reaZimxm ' S e h e n ' a u d l u n s e r e Landsleute wer-
°Lr.e.?e!maßJPe? K , n o ^ n g e r unter ihnen. .Der Hauptmann von 

_„ — „ v gehässigen 
ihr im Ostpreußenblatt breiten RaumzuaevL^ Ä-"'" u***' Viährt' s i n d A n , a ß 9enu9' Z%peni*'der ia keine — S K I 
ai^h°les7m tfruZ:ts - r r** Fi!r 
Mark Brandenburg verlegen- % sei dochüb>rniJ? G e ^ a o r t des .Hauptmanns' in die 
herauszustellen, dien wU uns'schZenmüß^n i 9 ' ^ ^ F m i ° h L a n d s m a ™ 

T w m e l m V o l ^ S/o/z k ö n n e n wir auf den Hauptmann, den Tilsiter Scnu-
leiden Si™selbst 9 * ^ M u S $ e n W i r U n s a b e r s e i n e r ^hämen? Lesen Sie, ent-

ster 
scheiden 

Regisseur des F i l m s ist H e l m u t K ä u t n e r , der 
voriges Jahr für se in F i l m d r a m a „ H i m m e l ohne 
Sterne", das die T r a g i k der Zonengrenzen be­
handelt, den Bundesf i lmpreis erhiel t . K ä u t n e r 
Ist einer der wen igen deutschen Regisseure, 
die sich i n ih ren Themen um G e g e n w a r t s n ä h e 
und um eine gewisse menschliche Tiefe b e m ü ­
hen. Das Drehbuch z u m „ H a u p t m a n n v o n K ö p e ­
nick" schrieb er zusammen mi t C a r l Zuckmayer 
und zwar i n enger A n l e h n u n g an Zuckmayers 
Theaters tück gleichen Ti te l s , das 1931 in Ber­
lin u raufge führ t und ba ld darauf bereits e in 
erstes M a l verf i lmt wurde . 

Car l Zuckraayer, den 1896 geborenen Rhe in ­
hessen, kennt man ü b e r a l l zumindest als A u ­
tor des Schauspiels „Des Teufels Genera l " , des 
erfolgreichsten deutschen B ü h n e n w e r k s der 
Nachkriegszeit. Zuckmayer ist heute, nach dem 
Tode Bert Brechts, w o h l der meistgespiel te 
lebende deutsche Dramat iker . 

Sein Schauspiel „ H a u p t m a n n v o n K ö p e n i c k " 
nannte Zuckmayer „e in deutsches M ä r c h e n i n 
drei A k t e n " , und es t r ä g t den V e r m e r k : „Die 
tatsächlichen Begebenhei ten b i lden nur den A n ­
laß zu diesem Stück. Stoff und Gesta l ten s ind 
völlig frei behandelt." 

Um welche t a t s ä c h l i c h e n Begebenhei ten han­
delt es sich? 

Es g e s c h a h i m O k t o b e r 1 9 0 6 . . . 

A m 17. O k t o b e r 1906, also v o r fast genau 
fünfzig Jahren, brachten die Ber l ine r Ze i tun ­
gen folgende Po l i ze ime ldung : 

„Ein als Haup tmann verk le ide te r Mensch 
führte gestern eine v o n Tege l kommende A b ­
teilung Soldaten nach dem k ö p e n i c k e r Rathaus, 
ließ den B ü r g e r m e i s t e r verhaften, beraubte die 
Gemeindekasse und fuhr i n einer Droschke 
favon." 

Das k l ang nichtssagend, v ö l l i g harmlos — 
und doch war dieser V o r f a l l a l sbald Tagesge­
spräch i n Ber l in , i n ganz Deutschland, j a ba ld 
lachte die ganze W e l t ü b e r die S c h i l d b ü r g e r 
von Köpenick und ü b e r den genia len Schwind­
ler in der U n i f o r m eines Hauptmanns des 
1. Garderegiments zu F u ß . 

Al l e in diese U n i f o r m hatte die K ö p e n i c k e r 
ins Bockshorn gejagt; der M a n n selbst hatte 
durchaus nichts Imponierendes, E in schüch t e rn ­
des. Der amtliche Steckbrief lautete: 

«Alter 45 bis 50 Jahre , u n g e f ä h r e G r ö ß e 1,75, 
grauer h e r u n t e r h ä n g e n d e r Schnurrbart, rasier­
tes Kinn , Gesicht breit, e ingefal len, b l a ß und 
die Backenknochen hervort re tend, so d a ß das 
Gesicht schief erscheint. Die Nase e i n g e d r ü c k t , 
O-Beine. E ine Schulter nach hinten herausste­
hend, so d a ß auch die Gestal t etwas schief 
wirkt." 

Dieser falsche Haup tmann hatte einfach z w e i 
Wachkommandos, die i n Ber l in -Tege l v o m 
Wachdienst zur Kaserne z u r ü c k m a r s c h i e r t e n , 
auf der S t r a ß e angehal ten und — für eine 
geheimzuhaltende, v o m Obers ten Kr i egshe r rn 
befohlene A k t i o n — seinem Kommando unter­
stellt. Er hatte scharf l aden und die Bajonette 
aufpflanzen lassen und das K o m m a n d o mit der 
Stadtbahn nach K ö p e n i c k ge füh r t , w o er das 
Rathaus besetzen l i eß . W a s wei te r geschah, 
geht aus dem P r o t o k o l l der pol ize i l ichen V e r ­
nehmung des K ö p e n i c k e r B ü r g e r m e i s t e r s und 
Oberleutnants der Reserve Dr . Langerhans 
hervor. 

.Ich saß zwischen halb und dre iv ie r te l v i e r 
Uhr in meinem Arbe i t sz immer , als p lö tz l ich 
die Tür aufgemacht wurde. A l s ich mich um­
drehte, sah ich, d a ß e in Off izier , gefolgt v o n 
zwei Grenadieren in f e l d m a r s c h m ä ß i g e r A u s ­
rüstung und aufgepflanztem Bajonett eintraten. 

»Sind Sie der B ü r g e r m e i s t e r v o n K ö p e n i c k ? " 
fragte der Hauptmann. 

»Ja", antwortete ich. 
.Sie sind auf a l l e r h ö c h s t e n Befehl mein 

Arrestant und werden sofort nach B e r l i n abge­
führt." 

Ich entgegnete: „Ich bitte mir — " 
Da unterbrach mich der Hauptmann schroff: 

»Sie haben gar nichts zu bitten." 
Ich bat um V o r w e i s u n g des Haftbefehls. Die 

Antwort des Hauptmanns: „ M e i n e Legi t imat ion 
s i nd hier meine Mannschaften! Sie s ind doch 
Soldat. Sie wissen doch, d a ß e in Kommando 
unter Gewehr absolute Vo l lmach t bedeu te t . . . " 

Soweit die Aussage des B ü r g e r m e i s t e r s . 
Der falsche Hauptmann gab dem Stadtren-

danten von W i l t b e r g den Befehl , die Stadt-
Kasse abzurechnen und das vorhandene Bar­
geld abzuliefern. A l s d a n n m u ß t e n B ü r g e r m e i -
s l er und Rendant einen W a g e n besteigen und, 
eskortiert von Grenadieren, gen B e r l i n fahren, 
w ° sie sich auf der N e u e n Wache zu melden 
hätten. 

Die übr igen Grenadiere h ä t t e n das Rathaus 
besetzt zu halten, bis sie a b g e l ö s t w ü r d e n , be­

fahl der Hauptmann, tippte mit z w e i F ingern 
an die M ü t z e und verschwand. 

Erst z w e i Stunden spä t e r , als die Eskorte 
ihre Häf t l i nge , den B ü r g e r m e i s t e r und den 
Rendanten v o n Köpenick , an der Neuen 
Wache zu B e r l i n abliefern woll te , k l ä r t e sich 
alles auf. Der Kaise r so l l schallend gelacht ha­
ben. 

Zwei tausend M a r k Belohnung setzte der Po­
l i z e i p r ä s i d e n t für die Ergreifung des falschen 
Hauptmanns aus, zehn Tage lang wurde nach 
i h m gefahndet. Endl ich fand man ihn (im F i l m 
stell t er sich selbst): und es war der aus T i l s i t 
g e b ü r t i g e Schuster W i l h e l m Voig t , e in M a n n , 
der v o n seinen 57 Lebensjahren 27 Jahre i m 
Zuchthaus verbracht hatte. 

A m 1. Dezember 1906 begann die Gerichts­
verhandlung. E i n Reporter schilderte den A n ­
geklagten so: 

„Der Hauptmann v o n Köpenick tritt z ö g e r n d 
mit etwas schleppenden Schritten herein, neigt 
bescheiden das Haupt und bleibt s t i l l , b e d r ü c k t 
und anspruchslos hinter der Barre stehen. Er 
t r ä g t einen schwarzen Rock, eine mehrfarbige 
Krawat te , und der Kragen, den man uns als 
den dunkels ten Punkt i n W i l h e l m Voig t s Le­
ben geschildert, ist w e i ß w ie B lü tenschnee . 
Nichts i n W i l h e l m Voig t s Auftreten erinnert 
an einen p r e u ß i s c h e n Gardeoffizier. Der Rük-
k e n des Angek l ag t en ist gebeugt, die Schultern 
h ä n g e n herab, die ganze Ha l tung v e r r ä t durch­

aus nicht jene Schneidigkeit, um die Europa 
uns beneidet . . ." 

P r e u ß i s c h e B l a m a g e ? 

Der Publizist fügte seiner Schilderung den 
Satz hinzu: „Je kümmer l i che r und armseliger 
dieser Schuster aussieht, um so b e i ß e n d e r ist 
die Satire . . ." 

So wurde damals die Köpen ick iade ausge­
schlachtet. 

„Fetische Uniformen", schrieb das Berl iner 
Tageblatt. „Es ist ein b e s c h ä m e n d e s Zeugnis 
für Bürgers inn , Mannesmut vor Kön igs th ronen , 
Rechtsstaat und wie die schönen Wor te alle 
he ißen , — aber es ist eine Tatsache, d a ß in 
P r e u ß e n die Uniform herrscht und regiert. V o r 
der Uniform liegen alle auf dem Bauche . . 
U n d die „ G e r m a n i a " : „ K a d a v e r g e h o r s a m , vo r 
der ganzen W e l t b loßges te l l t . . ." 

Auch heute wieder vernehmen wir ähn l i che . 
Stimmen. So manche Besprechung des neuen 
Fi lmes ziel t mit deutlicher Spitze gegen die 
kaum erst erstehende Bundeswehr. Im Foyer 
des Urau f füh rungsk inos h ö r t e n w i r : „Bald ist 
es bei uns auch wieder soweit!" „Filmische 
Farce v o m Untertan" überschre ib t ein Blatt 
seine Besprechung. M a n reibt sich hämisch die 
H ä n d e . Wiede r einmal eine Gelegenheit, Preu­
ß e n eins auszuwischen. 

Die Hal t los igkei t der Angriffe gegen Preu­
ß e n haben w i r in diesen Spalten schon oft 
nachweisen k ö n n e n ; die Gefähr l ichkei t des 
ernsten wie satirischen Propagandaaufgebots 
gegen den Aufbau eines mi l i t ä r i schen Schutzes 
der Bundesrepublik k ö n n e n w i r nicht oft genug 
betonen. W e n n wi r das hier wieder tun, so 
geht das nicht gegen den F i l m „Der Hauptmann 
v o n Köpenick" , sondern gegen die, die i hn 
falsch auslegen. 

Die „Köpen ick iade" hat keineswegs die preu­
ßische Beamtenehre und die W ü r d e der preu­
ßischen Uniform zu e r schü t t e rn vermocht, 
beide hat erst Hi t l e r verspielt . Die Köpen icke r 
v o n 1906 sind keineswegs einem typisch preu­
ßischen Uniformwahn zum Opfer gefallen, son­
dern einer al lgemein menschlichen Schwäche, 
die freilich eine Satire wert ist. In der ganzen 
W e l t begegnet sie uns, die Suggestion, die v o n 
der Uniform ausgeht, v o n Orden, Ti te ln , Ehren­
zeichen, i n aller W e l t gelingt es auch heute 
noch immer wieder kecken Hochstaplern, fa l -

Als Schuster Wilhelm Voigt trägt Heinz Rühm ann hinter dem Schnauzbart hier in der Bahn 
auf dem Wege nach Köpenick die rührend-ptif tigen Züge des Schalks, der sich den Streich 
ausaedacht hat Aber das ist nur eine und keine swegs die beherrschende Seite dieser großen 
traaikomischen Rolle. Denn der Schuster Voigt ist kein durchtriebener Halunke, sondern ein 
armer Teufel der durch seine Jugendsünden in das unpersönliche und unerbittliche Rader-
Zrrk der Justiz gerät. .Für mich ist dieser Schuster ein Mann aus dem Volke, ein kleiner 
Mann der gegen die Paragraphen anrennt. Kein Held, auch keiner aus Versehen! Viel eher ein 
Annsihase Und so spiele ich ihn auch", sagt Heinz Ruhmann über seine Rolle. Sie ist der 

' ' Höhepunkt in der Laufbahn dieses großen Ch arakterkomikers geworden. 

Nach gelungenem Streich läßt sich der „Haupt­
mann von Köpenick" von der Frau des Bürger^ 
meisters {Hannelore Schroth) in den Mantel hel~ 
ten und genehmigt ihr „zum Dank' Mitfahrt im 
Gefangenenwagen. Der Versuch der Frau Bür­
germeister, den Abtransport des Stadtober­
hauptes zu verhindern, führt zu folgendem Dia­
log: „Ach, lieber Herr Hauptmann, ist denn da 
gar nichts zu machen?" — „Leider, nein, Gnä­
digste. Sie wissen, wenn's einem persönlich noch 
so sehr gegen den Strich geht, aber — dalür ist 

man Soldat.' 

sehen Grafen, Baronen, R i t t e r k r e u z t r ä g e r n un ­
befugte „ A m t s h a n d l u n g e n " vorzunehmen, K r e ­
dite zu erschleichen, W i r t e um die Zeche zu 
prel len. Dergleichen lesen w i r fast jede Woche 
in der Zeitung. 

A n sich sind solche Vorfä l le Stoff für einen 
Schwank. A b e r — und nun kommen w i r z u 
dem Punkt, den die e r w ä h n t e n Kommentatoren 
des Fi lms nicht sehen oder nicht sehen wo l l en 
— der Hauptmann von Köpenick ist mehr als 
eine Schwankfigur. Der Ti ls i ter Schuster W i l ­
he lm V o i g t ist eine Menschheitsgestalt v o n 
zeitloser tragikomischer G r ö ß e . Das hat C a r l 
Zuckmayer gesehen, das hat der Regisseur 
K ä u t n e r gesehen, und in Heinz R ü h m a n n fan­
den sie den Darsteller, der den W i l h e l m V o i g t 
genial und gül t ig zu v e r k ö r p e r n verstand. 

Z w ö l f J a h r e Z u c h t h a u s . . . 

Versuchen wi r , diese Gestalt zu begre i fe^ 
ihr gerecht zu werden und werfen wi r dazu 
einen Blick auf ihre Vergangenheit; auf ihr« 
Entwicklung. i • • , 

Der historische W i l h e l m V o i g t erhielt seine 
erste Zuchthausstrafe, w e i l er zweimal eine 
Postanweisung zu seinen Gunsten gefälscht 
hatte. A c h t z e h n Jahre war er damals alt, wan­
dernder Schuhmachergeselle, der übe ra l l nur 
kä rg l i chen Lohn erhielt, der nicht dazu reichte, 
sonnabends einmal ein Mädchen zum Tanz aus­
zuführen . Um etwa dreihundert M a r k schädig te 
V o i g t die Reichspost, heute h ä t t e er dafür ein 
paar Monate J u g e n d g e f ä n g n i s bekommen oder 
w ä r e auf ein Jahr in ein Erziehungsheim ein­
gewiesen worden. Das Prenzlauer Schwur­
gericht v o n damals aber v e r h ä n g t e „ w e g e n 
schwerer Urkunden fä l s chung mit b e t r ü g e r i s c h e r 
Absicht i n wiederholten Fä l l en zwölf Jahre 
Zuchthaus unter Ablehnung mildernder U m ­
s t ä n d e " . In Handschellen wurde V o i g t abge­
führt , an eine Kette geschlossen zusammen mit 
einem Kätne r , der Blutschande an seiner Toch­
ter begangen und einem Metzger, der im Streit 
jemand g e t ö t e t hatte. 

Zwölf Jahre Zuchthaus — für den Achtzehn­
j ä h r i g e n ! F ü r eine Tat unbedachten, wenn auch 
unentschuldbaren Leichtsinns. Denn daß V o i g t 
ke in „kr imine l l e s Element" war, zeigt uns sein 
s p ä t e r e s Leben. 

A l s V o i g t im A l t e r v o n dre iß ig Jahren aus 
dem Zuchthaus entlassen wurde, waren seine 
B e m ü h u n g e n , i n der Heimat Arbe i t und Ruhe 
zu finden, erfolglos. Es gelang ihm, ins A u s ­
land zu kommen, wo er sich als Facharbeiter 
zu einer angesehenen Stellung heraufarbeitete. 
Nach Jahren packt ihn das Heimweh. Er kehrt 
nach Deutschland zurück, und nun beginnt die 
eigentliche T r a g ö d i e . Der ehemalige Zuch thäus ­
ler w i r d von Or t zu Ort gejagt, keine Aufent­
haltsgenehmigung, keine Arbeitserlaubnis. Im­
mer wieder spielt sich die gleiche Szene auf 
den Pol izei revieren, auf denen er sich zu mel­
den hat, ab, eine Szene, von der wir hier einen 
Ausschnitt i n der Fassung Zuckmayers folgen 
lassen. 

Wachtm.: Habense sich denn schon nach A r ­
beit umgesehen? 

V o i g t : Det mach ick 'n janzen Tach, seit ick 
hier bin. Aber übe ra l l wollnse Me lde ­
papiere sehen. 

Wachtm.: A l s o kommense mal wieder, wennse 
Arbe i t haben. 

Vo ig t : Ick bekomm ja keene Arbeet ohne 
de Anmeldung. Ick m u ß ja nu erst 
mal de Aufenthaltserlaubnis — 

Wachtm : Das schlagense sich mal ausm Kopp. 
Einem stellungslosen Zuch thäus le r 
k ö n n e n w i r hier keine Aufenthalts­
erlaubnis geben. Nachher denken Sie 
ja gar nicht mehr dran zu arbeiten 
und treiben sich hier rum. 

V o i g t : Ick m u ß doch arbeeten. V o n wat so l l 
ick denn leben? 

Wachtm.: Das ist Ihre Sache. Sehnse zu, d a ß 
Sie 'n ordentlicher Mensch werden. 
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W e n n einer arbeiten w i l l , dann 
kr iegt er auch Arbe i t . 

V o i g t : N e e nee, det is nu 'n Karusse l l , det 
is nu ne Kaf feemühle . W e n n ick nich 
jemeldet bin, k r i eg ick keene A r -
beet, und wenn ick keene Arbee t 
habe, da darf ick mir nich melden. 
Denn w i l l ick wieder raus. Denn je-
bense mir 'n P a ß . . . 

Wachtm. : Dafür s ind w i r nicht z u s t ä n d i g . Da 
m ü s s e n s e sich an Ihre Heimatbe­
h ö r d e wenden. 

V o i g t : D a war ick jrade gewesen. A b e r da 
habense mir jar nicht a n j e h ö r t . H i e r 
kenn w a dich nich mehr, seit zwan­
z ig Jahren biste jestrichen. J eh mal 
ne Ortschaft weiter , die Heimat 
schämt sich seiner, hebense je-
sacht . . . 
A b e r et m u ß ja nu 'n Platz geben, 
wo der Mensch h i n j e h ö r t ! W e n n ick 
keene M e l d u n g kr ie je und nich hier 
ble iben darf, denn w i l l ick wen ig ­
stens 'n Paß haben, det ick raus 
kann! Ick kann ja nu mit de F ü ß e nich 
in de Luft baumeln, det kann j a nur 
'n Erhenkter . . . " 

N e u e . S t r a f t a t e n * 

A u c h hier w i r d V o i g t ausgewiesen. Er ver ­
sucht es mit falschem Namen, w i r d ertappt, 

Eine Geschichte aus Masuren / V o n H e d y Groß 

Keine Arbeit ohne Paß — und kein Paß ohne 
Arbeit... Das ist die ausweglos scheinende 
Situation des Wilhelm Voigt. Er findet und fin­
det keinen Ausweg, bis er schließlich auf den 
Gedanken kommt, seinen berühmten Streich 

durchzuführen. 

kommt wieder ins Ge fängn i s . M e l d e - und Paß ­
vergehen, I r r e f ü h r u n g der B e h ö r d e n , versuchte 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g . . . 

A l s V o i g t nach seiner Festnahme als falscher 
Hauptmann v e r d ä c h t i g t w i r d , die Un i fo rm ge­
stohlen zu haben, ruft er aus: „Me in l ieber 
Herr , ick hab in mein Leben noch ke inen M i t ­
menschen wat wechjenommen. Ick hab immer 
nur mit die B e h ö r d e j e k ä m p f t ! " Tatsächl ich . 
A u c h bei seinem vor le tz ten Vergehen , das auch 
der F i l m zeigt, g ing es nur darum, endlich wie ­
der F u ß fassen zu k ö n n e n . V o i g t bricht i n e in 
Pol ize i rev ie r ein, um dort e in P a ß f o r m u l a r und 
die erforderlichen Stempel zu entwenden. 

Z w i s c h e n d e n M a h l s t e i n e n 

Das alles p a ß t weder i n einen fr ischfröhlichen 
Gauner- und M i l i t ä r s c h w a n k noch in eine eng­
stirnige A n t i p r e u ß e n - S a t i r e . Des Hauptmann 
v o n Köpen icks Geschichte ist e in Stück Mensch­
heitsdrama, Drama des A u ß e n s e i t e r s , des A u s ­
g e s t o ß e n e n , der e inmal fehlte und dem nun 
die b ü r g e r l i c h e W e l t den W e g zurück ver­
sperrt. Sie versperrt ihn , w e i l sie hart ist, 
se lbs tge fä l l ig , ü b e r h e b l i c h . 

ü b e r l e g e n w i r doch. Eine inhalb M i l l i o n e n 
Straftaten verzeichnet unsere Kr imina l s ta t i s t ik 
pro Jahr a l l e in im R ä u m e der Bundesrepubl ik . 
Diebstahl , Unterschlagung, Betrug stehen an 
der Spitze. U n d wie lockend kommt oft auch 
auf dich und mich die Versuchung zu, zum B e i ­
spie l uns etwas zu nehmen, was uns nicht ge­
hör t , vo r a l lem dann, wenn es sich um etwas 
handelt, das keiner bestimmten, menschlichen 
Person g e h ö r t , sondern vie l le icht — der Post, 
v ie l le icht dem Finanzamt? Die Scheidewand, 
die uns davon trennt, s t raffä l l ig zu werden, ist 
oft h a u c h d ü n n . Ob w i r s t raffä l l ig werden oder 
nicht, d a r ü b e r entscheidet oft der pure Zufa l l 
und nicht unser Gewissen . W o l l e n w i r also auf 
W i l h e l m V o i g t mit F ingern zeigen? 

Vö l l i g vers tummen m ü s s e n wir , wenn w i r 
an W i l h e l m V o i g t s s p ä t e r e Vergehen bis h i n 
zu dem Einbruch in das Pol ize i rev ie r denken. 
W i r wissen ja, was ihn dazu getrieben hat. 

U n d kommt uns das alles denn so unbe­
kannt vor? Dies G e s p r ä c h mit dem Wachtmei ­
ster? Gab es so etwas w i rk l i ch nur damals, im 
al ten P r e u ß e n ? Gib t es das nicht heute noch 
und zwar jeden Tag : auf e inem bayerischen 
Landratsamt, einer amerikanischen Einwande­
rerstelle, einer sowjetrussischen P a ß b e h ö r d e ? 

Ja , man kann sagen, damals im al ten Preu­
ß e n war das, was V o i g t geschah, eine A u s ­
nahme, es betraf eben nur den ehemaligen 
Z u c h t h ä u s l e r . Heute erleben und er le iden das­
selbe M i l l i o n e n , Gerechte und Ungerechte, 
Vorbestrafte und Nichtvorbestrafte. Heute gibt 
es ganze Kategor ien v o n Menschen, die, w e i l 
sie einen bestimmten Stichtag nicht erfül len, 
e in bestimmtes Zeugnis nicht beibr ingen k ö n -

Eine g r o ß e Hochzeit soll te i m Dorfe ge­
feiert werden, da war immer v i e l zu bereden. 
Die L i n a sollte heiraten, das Aufgebot hing 
schon mit Tannen b e k r ä n z t , die letzten Tage 
im Kasten . A c h je. wie oft sollte die schon 
heiraten! So oft, d a ß sie v o n hier w o h l w i r k ­
lich keiner mehr genommen h ä t t e , aber sie hei­
ratete nach „ o b e r w ä r t s " , und es sollte noch 
ganz was Feines sein. 

So leicht l ieß sich nichts verbergen, jeder 
w u ß t e immer alles. „ V o n hier h ä t t e sie keiner 
genommen", sagten die alten Frauen, und zu 
meiner Zei t h ä t t e der Pfarrer so einer ja auch 
den Kranz heruntergerissen und wenn noch vor 
dem A l t a r . A b e r jetzt ist ja alles anders, jeder 
macht, was er w i l l . H ü b s c h sieht sie ja aus, und 
der alte Kre i z , ihr Vater , hat j a G e l d wie H e u . 
F ü n f t a u s e n d Ta le r so l l er versprochen haben. 
H a , ha, vor der Hochzeit versprochen, nichts 
w i r d er geben, der alte Gauner . 

U n d sie vergleichen und e r z ä h l e n v o n f rüher . 
V o n f rüher , w o k e i n Mensch auf solche ge­
druckte Einladungskarte zur Hochzeit gefahren 
w ä r e . A c h was, acht Tage m u ß t e A b e n d für 
A b e n d der Hochzeitsbit ter zu a l len Geladenen 
kommen und sein Sprüch le in hersagen. 

A b e r das Bit ten lohnte ja auch, denn man 
feierte i n Masu ren acht Tage Hochzeit . Zuerst 
im Hause der Braut, dann bei den Brau t füh­
rern und Brautjungfern, die man Swat i und 
Druchni nannte. S p ä t e r wurden diese W o r t e 
Beqriffe für piekfeine junge Leute. 

W e n n dann nach einer Woche der Hoch­
zeitszug sich in Bewegung setzte, um die 
Braut in das Haus des B r ä u t i g a m s zu geleiten, 
vo ran das Hochzeitsgut auf den hohen Leiter­
wagen, eskortiert v o n den Stuten und K ü h e n , 
die zur Auss teuer g e h ö r t e n , ja, dann konnten 
die meisten A l t e n nicht mehr mit. Z u sehr hat­
ten sie die Schöße der B r a t e n r ö c k e durch die 
Polkas und K r a k o w i a k s fl iegen lassen. U m so 
schöne r konnte sich das masurische Tempera­
ment der Jungen entwickeln. 

W e n n das Festmahl nicht schnell genug auf­
getragen wurde, konnte es leicht passieren, d a ß 
die ü b e r m ü t i g e Meute sich auf die K u m s t f ä s s e r 
s t ü r z t e und die leerfutterte, oder d a ß die Braut 
ihre Le inwandba l l en am n ä c h s t e n Tag in S ta l l 
und Scheune zusammensuchen m u ß t e . 

A b e r was war das für e in Spaß , am n ä c h s t e n 
T a g im Dorfe e r z ä h l e n zu k ö n n e n , man habe im 
Hause des B r ä u t i g a m s so hungern m ü s s e n , d a ß 
man den ganzen Kumst verspeist habe. Der 
A r m e sei v o l l s t ä n d i g pleite, er warte nur auf 
die Mi tg i f t der Braut. 

N a ja , wenn auch nur mit gedruckten E i n ­
ladungskarten, aber die L i n a wol l t e eine tolh? 
Hochzeit haben. Den Leuten soll ten die A u g e n 
ü b e r g e h e n : d r e i ß i g W a g e n und das s chöns t e 
Hochzei t sk le id . Z w e i Schneiderinnen aus der 
Stadt n ä h t e n schon acht Tage an dem Staat, 
zwe i K ö c h i n n e n waren da, ein Fleischer und 
zwei K e l l n e r aus der Stadt, wo doch sonst ü b e r ­
a l l der Pau l und der Franz das so schön mach­
ten mit dem Bedienen. A c h ja, es war schon 
a l l e r l e i Ü b e r m u t und Hochmut dabei, aber sie 
wol l t e es alles „aufs Feinste". 

U n d am letzten A b e n d kam der B r ä u t i g a m , 
und p r o g r a m m ä ß i g finq das g r o ß e Pol tern an, 
es g ing ü b e r h a u p t alles p r o g r a m m ä ß i g , bis 
Rosa auf den P lan trat. 

W e r Rosa war? Rosa war, was man so eine 
Perle nennt, sie war es in v i e l e r l e i Hinsicht . 
E i n junges polnisches D i e n s t m ä d c h e n , auf eigne 
Faust ü b e r die g r ü n e Grenze gekommen und 
auf einem H o f h ä n g e n g e b l i e b e n , wo sie sich 
zu Hause fühl te . 

Die Na tu r hatte ihr so a l le r le i r ü h r e n d e 
Schönhe i t spendiert. K a m mal fremder Besuch, 
so geschah es schon, d a ß er begeistert meinte: 
„ M a n m ü ß t e sie mal anziehen und auf den 
K u r f ü r s t e n d a m m mitnehmen, die w ü r d e n da 
viel le icht staunen!" 

N a nein, so war es nicht, Rosa ve r lo r v o l l ­
s t ä n d i g , wenn sie ihre bezaubernden braunen 
Beine in Schuhe und S t rümpfe z w ä n g t e und 
ihren k l e inen verwaschenen g r ü n e n K i t t e l , der 
kaum ihre K n i e bedeckte, mit e inem richtigen 
K l e i d vertauschte. A u c h ihr blonder K i n d e r ­
schopf ver t rug keine Fr isur . Diese lben Leute, die 
sie sich auf den K u r f ü r s t e n d a m m w ü n s c h t e n , 
wo l l t en sie ja auch unbedingt photographieren, 
aber das erlaubte Rosa nur, wenn sie sich 
„ f e i n ' g e m a c h t hatte, und auf dem B i l d prangte 
dann nichts wei ter als e in sonntagsfeingemach-
tes L a n d m ä d c h e n . 

J a , mit dem Liebre iz , das w a r schon was. 
A u ß e r d e m konnte sie wunderbar geschickt und 
schnell arbeiten, lernte im N u Deutsch und 
strahlte immer, aber sonst war Verschiedenes 
bei ihr nicht ganz in Ordnung . Es fehlte ihr 
zum Beisp ie l jedes V e r m ö g e n , e inen E igen­
tumsbegriff anzuerkennen. W a s nicht gerade 
v o n bissigen Hunden bewacht war, g e h ö r t e ihr 
ebensogut wie jedem anderen. 

A n diesem sel ig unsel igen Pol terabend nun 
hatte man im Hause entdeckt — Rosa war nicht 
besonders vors icht ig be i der A u s f ü h r u n g ihrer 
Fehlhandlungen — ja, man hatte entdeckt, d a ß 
sie aus dem Fami l i ena lbum sämt l i che Photos 
v o n Damen, die ihr schön vorkamen , an sich 
genommen hatte, auf die R ü c k s e i t e hatte sie 
geschrieben, das sei nun sie, Rosa, und sie hatte 
die Photos als Postkar ten an ihre Freunde und 
V e r w a n d t e n nach Po len adressiert. 

M a n war ihr n a t ü r l i c h sehr b ö s e , und sie 
zog vor, erstmal wegzulaufen, bis sie sich wie ­
der etwas beruhigt haben w ü r d e n , n a t ü r l i c h ins 
Dorf, wo man Scherben warf und sich a m ü ­
sierte. Ihr w a r le ider nicht sehr lus t ig zumute, 
und als man Kuchen herausreichte und sie e in 
Stück zu fassen bekam, merkte sie, d a ß sie 
Hunger hatte. Sie schlich in den Garten, e in 
paar Bi rnen w ü r d e n da schon noch im Grase 
l iegen. 

D a w i r d im G i e b e l das g r o ß e Fenster he l l , 
Rosa p i r td l t sich heran. D i e Braut steht v o r 
d * » ,.qlfeneJk Schrank, i n dem die Hochzei ts­
k le ider h ä n g e n . Sie hebt ein w e i ß e s M ä r c h e n ­
gewand heraus, sie tritt damit v o r den Spie­
ge l , sie h ä l t es gegen ihr Gesicht, s i e .macht 
e in paar t ä n z e l n d e Schritte, fröhlich summend 
betrachtet sie alles und p r ä s e n t i e r t es ge­
w i s s e r m a ß e n Rosa. Das war u n k l u g v o n ihr, 
bestimmt, aber die be iden Damen hatten sich 
vorher nicht gekannt. 

U n d wie es wieder dunke l w i r d , denkt Rosa, 
was sind al le Photos aus dem A l b u m v o n den 
schönen Damen gegen dieses F e e n m ä r c h e n . 
E inmal nur m ö c h t e sie es anziehen, dann w ä r e 
sie e in Engel . U n d w e n n sie damit nach Po­
len ginge, die w ü r d e n sie gar nicht wieder-

nen, zwischen den Mah l s t e inen der Paragra­
phen zerr ieben werden. 

Da gibt es zum Beisp ie l nichtanerkannte 
F lüch t l i nge aus der Sowjetzone in Wes t -Ber l in . 
Sie dü r f en nicht arbeiten, w e i l sie nicht aner­
kannt s ind (und daher keine Zuzugsgenehmi­
gung erhalten), aber sie erhalten ke inen Z u ­
zug, wenn sie ke inen Arbei t sp la tz nachweisen 
k ö n n e n . . . Das s ind doch lauter Vo ig t s des 
Jahres 1956, und noch nicht e inmal vorbestraft 
— aber vie l le icht w i r d der und jener noch 
straffäl l ig , aus lauter Ve rzwe i f l ung ! 

Das ist der Spiegel , den uns die Geschichte 
des Hauptmanns v o n Köpen ick v o r h ä l t . 

D e r g e n i a l e S t r e i c h 

Kehren w i r noch e inmal in das Jahr 1906 zu­
rück. F ü r seine letzte Straftat, den Einbruch ins 
Pol ize i rev ier , hat V o i g t zehn Jahre Zuchthaus 
bekommen. Sie s ind abgesessen, als gebeugter 
w e i ß h a a r i g e r M a n n sucht er Zuflucht bei 
Schwager und Schwester in Rixdor f bei Ber l in . 
Sie w i r d ihm g e w ä h r t . Er geht auf Arbe i t ­
suche. A b e r auch hier trifft ihn das Schicksal, 
die B e h ö r d e weist ihn aus dem Bez i rk Rixdorf 
aus. 

Der S i e b e n u n d f ü n f z i g j ä h r i g e , der siebenund­
zwanzig Jahre seines Lebens im Zuchthaus 
verbrachte, ist am Ende. A m Ende? N e i n . In 
W i l h e l m V o i g t aus T i l s i t sitzt e in Schalk, e in 
gewalt iger, e in Ur-Schalk. Der A n b l i c k einer 
Hauptmannsuniform in einem T r ö d l e r l a d e n 
bringt i hm den entscheidenden Einfa l l seines 
Lebens. Er, das Opfer der Gendarmen, der 
Wachtmeister , w i r d sich nun eine g r o ß a r t i g e 
Revanche verschaffen. Er, der durch Unifor ­
mierte Geschundene, w i r d e inmal kraft der 
Uni form die anderen schinden. Schon als V o i g t 
die Uni fo rm ausprobiert und vo r einem Bahn­
hof auf und abgeht, s p ü r t er, wenn ihn die 
v o r ü b e r k o m m e n d e n Soldaten zackig g r ü ß e n , 
die unendliche Genugtuung. Hin ter ihr tritt 
der praktische Zweck des Unternehmens K ö p e ­
nick fast zurück . E inen Paß wol l te er sich dort 
auf dem Rathaus besorgen. Doch ach, K ö p e ­
nick hat keine Paßs t e l l e , wie er erst dort an 
Ort und Stelle, als das Unternehmen bereits 
roll t , erfahren m u ß . Er h ä t t e nach der Kre i s ­
stadt Te l tow marschieren m ü s s e n ! Doch dazu 
ist es nun zu spä t , und so besch l ieß t er, sich 
der Stadtkasse zu b e m ä c h t i g e n , denn mit v i e l 

G e l d kommt man auch ohne P a ß ü b e r die 
Grenze. 

W i l h e l m V o i g t hat dann a l lerdings das er­
beutete G e l d nicht zum Fluchtversuch benutzt. 
Nach der A k t i o n , als er die V e r k l e i d u n g abge­
legt und wieder i n die alte Pappschachtel ver­
packt hat, w i r d er m ü d e . Es ist, als habe sein 
Leben Er fü l lung gefunden i n diesem Streich, 
den er einer ganzen W e l t spielte. 

Be i seiner V e r n e h m u n g w i r d V o i g t v o m 
K r i m i n a l d i r e k t o r gefragt, w ie das al les denn 
mögl ich gewesen sei, wieso das al les so wun­
derbar geklappt h ä t t e ? D a antwortet V o i g t : 
„ W i s s e n s e H e r r Di rek tor , det is wei te r nischt, 
sone Uniform, die macht det meiste janz v o n 
alleene . . ." 

Das geht, l aß t es uns noch e inmal sagen, ge­
gen b l inden A u t o r i t ä t s g l a u b e n schlechthin, so 
wie das Stück nicht nur den Ü b e r m u t p r e u ß i ­
scher Ä m t e r , sondern der A m t e r schlechthin — 
wie ihn schon Shakespeare durch Hamle t be­
k lagen l ieß — aufzeigt. Nicht nur w i r , sondern 
al le z iv i l i s i e r t en V ö l k e r der Erde haben v o m 
Hauptmann v o n Köpen ick zu lernen. 

„Erst der Mensch, Fr iedr ich! U n d dann die 
Menschenordnung!" 

E p i l o g 

Vie l l e i ch t w o l l e n w i r noch erfahren, w i e das 
alles ausging. W i l h e l m V o i g t wurde für seinen 
Streich zu v i e r Jahren G e f ä n g n i s verur te i l t , je­
doch nach z w e i Jahren begnadigt und entlas­
sen. Die W e l t hatte ihn nicht vergessen, dem 
sie so herzhaftes, befreiendes G e l ä c h t e r ver­
dankte, sie feierte ihn, bestaunte ihn und l ieß 
ihn nicht hungern. Im V e r l a u f des We l tk r i eges 
geriet er na tü r l i ch i n Vergessenhei t , u n d in 
Vergessenhei t so l l er dann, 1922, i n L u x e m ­
burg gestorben sein. 

W e r aber noch immer glaubt, sich W i l h e l m 
Vo ig t s als eines o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannes 
s c h ä m e n zu m ü s s e n , der sehe sich den F i l m an, 
der sehe sich He inz R ü h m a n n an, w ie der i n 
der w o h l bedeutendsten Rol le seines b isher i ­
gen Schaffens den Schuster V o i g t darstellt . 
R ü h m a n n spielt ihn nicht, er v e r k ö r p e r t ihn , 
er i s t W i l h e l m Vo ig t , e in Mensch, der uns 
r ü h r t und erheitert, e r s c h ü t t e r t und erhebt, 
der uns zugleich weinen und lachen macht. 

M a r t i n P f e i d e l e r 

erkennen. Sie w a r ja noch nie im K i n o , sowas 
Berauschendes hatte sie noch nie gesehen. 

Sie d r ü c k t e in wen ig gegen das Fensterkreuz, 
ach, es g ib t so leicht nach, oder geben Rosas 
W ü n s c h e ihr sov i e l Kraf t . W i e eine Katze klet­
tert sie f ix und laut los hinauf, schleicht zum 
Schrank, der Sch lüsse l steckt na tü r l i ch dr in . 
Schon hat sie den ganzen w e i ß e n Wunsch­
traum im A r m , nun noch schnell die Schuhe, 
ach, und da l iegt noch solch lustiges buntes 
H ü t l e i n , w e i ß ist l angwei l ig , der Hut m u ß mit. 

Laut los entflieht sie i n Sekunden, ohne 
a l lerdings zu vergessen, den Schrank zu ver­
sch l i eßen und den Schlüsse l in den Garten zu 
werfen. D a werden sie lange zu suchen haben. 

Sie merken es ü b e r h a u p t erst am nächs ten 
M o r g e n , dann a l le rd ings ist es für die Braut­
jungfern sehr ä rge r l i ch , d a ß sie nicht an den 
Schrank h e r a n k ö n n e n , sie m ü s s e n doch die Braut 
s c h m ü c k e n . Sie selbst w a r als letzte am Schrank, 
aber sie w e i ß nicht, w o sie den Schlüsse l ver­
steckt hat. Solch eine Braut am Hochzeitstage, 
und w ä r e sie noch so gescheit, furchtbar! 

E ine Auf r egung w i r d das! Schließlich, als es 
schon ba ld Ze i t ist zur Ki rche zu fahren, muß 
e in Tischler herbei . D ie ersten G ä s t e kommen 
ja schon angefahren, der Lehrer ist schon da, 
um die A u s f ü h r u n g s a n s p r a c h e für das junge 
Paar zu hal ten. 

N a , und nun ist die Ü b e r r a s c h u n g nicht 
schlecht, als einzigstes l iegt in seinem Karton 
der Schleier — sonst nichts, und in einer Stunde 
ist die T rauung angesetzt, und e in W a g e n mit 
G ä s t e n nach dem andern fäh r t vor . 

W e r hat nur diesen Streich gespielt! Der 
Gendarm w i r d geholt , e in Po l i ze ihund so l l kom­
men, w i e e in Lauffeuer geht es durch das ganze 
Dorf. Das ist bestimmt d ie Rache eines Freiers 
oder sonstwie Betrogenen, aber wer nur, wer 
k ö n n t e sowas tun! 

Die Braut f äh r t schl ießl ich i n einem ganz ge­
w ö h n l i c h e n w e i ß e n Kle idchen , das schon meh­
rere Sommer gesehen hat, in die Kirche, ledig­
l ich u m h ü l l t v o n dem wunderbaren p o m p ö s e n 
Schleier. Genau umgekehrt h ä t t e der Dieb ver­
fahren m ü s s e n , meinen einige Kla t s chmäu le r 
v o r der K i r c h e n t ü r , aber w e r w i l l das entschei­
den. U n d e in Schleier k a n n auch nicht alles 
verdecken, zu k r a ß guckt das einfache Fähnchen 
heraus. 

U n d w i r wissen ja schon, Rosa hatte anders 
entsdi ieden, für sich das K l e i d . 

Doch k a u m w a r die T r a u u n g vorbe i , bekam 
man e inen k l e i n e n W i n d , w o u n g e f ä h r das 
Hochze i t sk le id schwimmen k ö n n t e . A m Abend 
vorher war i m Gasthaus das Pe t ro leum ausge­
gangen, das Hochzei tshaus hatte sb großen 
Bedarf, da m u ß t e der alte Obest abends fröen 
aufs Pferd und aus dem Nachbardorf eine Kruke 
heranholen, man w o l l t e j a schl ießl ich nicht im 
D u n k e l n feiern. 

Obest ist am Tage H i r t , und als man ihm 
etwas v e r s p ä t e t wegen des Hochzeitstrubels das 
Mi t tagessen herausbringt , e r f ä h r t natür l ich 
auch er v o n dem M a l h e u r mit dem Hochzeits­
k l e i d . 

Er w i r d ganz aufgeregt, w a r u m nur, er küm­
mert sich doch sonst nur um sein V i e h ! „Aber 
da s o l l doch, aber w e n n das man nicht 
A c h nei , ach nei , na gestern i m W a l d k r u g , wo 
ich doch noch nach das Pe t ro leum war, der 
Schinder, da hat doch solche feine Dame ge­
tanzt i n e inem langen w e i ß e n K l e i d , aber das 
K l e i d w a r j a schon ganz schmutzig, mit Bier 
begossen, und w e n n ich jetzt so denk, so rich­
t ig hat es auch nicht auf ihr g e p a ß t . N a , wenn 
das man nicht k ö n n t e . . . U n d denn dieser 
damlige k le ine Hut , der k a m mir doch gleich 
so bekannt vor . A c h je, das w a r doch der alte 
Kinderhut v o n unser F r ä u l e i n , wo sie noch inne 
Schul trug. Das war das K l e i d , sag ich, nei 
Tanz war nich, ach was, die jungen Leute waren 
doch al le hier aufem Polterabend, nei , nur 
Grammophon hatten sie, paar K i n d e r haben 
Faxen gemacht und die alte Piotrowsche, das 
alte Bet te lweib, wo immer auf halben Kilometer 
nach Schnaps stinkt, die hat mit der feinen 
dreibastgen Dame getanzt. W a s , ich hä t t gleich 
sagen sollen? N a , nu is gut, nu hab ich nodi 
Schuld, es w i r d immer besser. Ich hab dreißig 
Stück V i e h zu h ü t e n und die Schafe, und ihr 
k ö n n t nich m a l auf e in K l e i d aufpassen, wo 
nich ma l Beine hat . . 

N u n brauchte man nicht mehr lange zu 
suchen, auch der Po l i ze ihund war inzwischen 
gekommen und man fand ein Häuf le in schmut­
ziger A t l a s - und T ü l l k l e i d e r in einem Heu­
schober nahe be im Gasthaus des Nachbardor­
fes, der Rosa als A n k l e i d e r a u m gedient hatte. 

Hat te sie auch anfangs mit dem Gedanken 
gespielt , nach Po len zu laufen und auch diese 
Richtung eingeschlagen, im Dorfe selbst konnte 
sie j a nicht b le iben, da kannte sie ja dieser und 
jener, so w a r ihr doch zum Glück rechtzeitig 
eingefal len, d a ß sie morgens die K ü h e melken 
m u ß t e , vorher aber wol l t e sie unbedingt noch 
etwas schlafen. 

A u ß e r d e m hatte sie den ganzen Plunder auch 
schon g r ü n d l i c h satt, so unbequem war alles. 
N e i n , für lange Zei t war das nichts. 

U n d d iesmal sol l ten sie sie auch nicht auf 
frischer Tat ertappen, sie w u ß t e aus Erfah­
rung, d a ß al les Herausreden dann nichts half, 
obwoh l sie da r in an sich e in Meis ter war. Sie 
hatte Pech, immer erwischte man sie, deshalb 
wol l t e sie d iesmal rechtzeitig alle Spuren ver­
wischen. 

Die Braut aber bekam nun doch eine ganz 
b e r ü h m t e Hochzeit , zwar nicht wegen des schön­
sten Hochzei tskle ides , aber der Ruhm vom ge­
stohlenen Hochze i t sk le id durchlief das ganze 
K i r d i s p i e l und den ganzen Kre i s . 
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Fortschritt und Selbsthilfe 
Ziele und Aufgaben der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 

Zu leicht v e r g i ß t man i m h e i ß e n Streit der 
Meinungen, d a ß die Landwirtschaft fernab v o m 
Tagesgespräch und v o n a l l em poli t ischen H i n 
und Her seit Jahrzehnten selber an sich arbeitet 
und mit eigener Kraft alles Erdenkl iche tut, um 
den eigenen Fortschritt voranzutre iben. A l l e Be­
strebungen der Selbsthilfe deutscher Landwir te 
finden ihren besten Ausdruck in der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft, e iner freien, unab­
hängigen und unpoli t ischen Organisa t ion deut­
scher Landwirte . 

Sie wurde im Jahre 1885 v o n dem bekannten 
Dichteringenieur M a x E y t h g e g r ü n d e t . Sie sollte 
von Anfang an dem technischen Fortschritt der 
deutschen Landwirtschaft d ienen; frei und po l i ­
tisch wie wirtschaftlich u n a b h ä n g i g w i l l sie 
durch die ehrenamtliche Mi ta rbe i t einzelner 
maßgeblicher M i t g l i e d e r dem al lgemeinen W o h l 
nützen. Sie hat diese Aufgabe in den langen 
Jahren ihres Bestehens in vorb i ld l icher W e i s e 
erfüllt, und an den meisten Neuerungen auf 
landwirtschaftlichem Gebiet in den letzten Jahr­
zehnten war sie mit ihrer A r b e i t beteil igt . 

W i e a r b e i t e t d i e D L G ? 

In der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
haben sich f ü h r e n d e deutsche Landwir te , aner­
kannte Landbauwissenschaftler und Ver t re te r 
der landwirtschaftlichen B e h ö r d e n und Organ i ­
sationen sowie der ve rwandten Industrien und 
Gewerbe zusammengefunden, um gemeinsam an 
den immer wieder auftauchenden technischen 
Problemen der Landwirtschaft zu arbeiten. In 
der Zentralstelle der D L G , die sich f rühe r i n 
Berlin befand und die jetzt in Frankfurt (Main) 
ihren Sitz hat, ist die A r b e i t der neun Fachab­
teilungen z u s a m m e n g e f a ß t : 1. Landvo lksab te i ­
lung, 2. Landfrauenabtei lung, 3. Betriebsabtei­
lung und Buchstelle, 4. Mark tab te i lung , 5. A k -
ker- und Pflanzenbauabtei lung, 6. Pflanzen­
zuchtabteilung, 7. Tierzuchtabtei lung, 8. M a ­
schinen- und G e r ä t e a b t e i l u n g und 9. Futter- u n d 
G^ünlandabte i lung. 

Jede A b t e i l u n g v e r f ü g t ü b e r e ine Reihe v o n 
Ausschüssen — z. Z . bestehen rund fünfundsech­
zig Ausschüsse — , die sich mi t Spezialfragen 
auf* allen Gebie ten des technischen Fortschritts 
befassen. Sie s ind die K e i m z e l l e n der Arbe i t , 
in denen Praxis und Wissenschaft i n enger Z u ­
sammenarbeit aus Erfahrung und Forschung her­
aus neue Arbe i t swe i sen , neue Wirtschaftswege 
u.a.m. ermitteln. 

Darüber hinaus ü b t die D L G eine kon t ro l l i e ­
rende Tä t i gke i t aus, indem sie durch ihre M a ­
schinenprüfungen N a h r u n g s m i t t e l p r ü f u n g e n — 
durch ihre FutteTmittelkori trol ls tel le und durch 
ihre Güteze ichen einerseits den Q u a l i t ä t s s t a n d 
der landwirtschaftlichen Erzeugung ü b e r w a c h t 
und bee inf luß t und andererseits auch auf die 
Erstellung landwirtschaftl icher Betr iebsmit te l , 
— z . B . Masch inen-E in f luß nehmen kann . Es 
sollte in der Masse der Betr iebe in Zukunft noch 
mehr als i n der Vergangenhei t beachtet wer­
den, daß die D L G - P r ü f u n g e n als Zeichen der 
Bewährung s ind! 

V e r a n s t a l t u n g e n d e r D L G 
Die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft ist 

vor allem duTch ihre g r o ß e n , w e l t b e r ü h m t e n 
Wanderausstellungen in wei ten K r e i s e n be­
kannt. Hunderttausende v o n Landwi r t en aus 

a l len Te i l en Deutschlands werden durch sie 
ebenso angezogen, wie Tausende v o n Landwir­
ten aus dem e u r o p ä i s c h e n und übe r see i s chen 
A u s l a n d . Ihnen bietet sich hier die einmalige 
Gelegenheit , einen Blick in die Arbe i t der 
deutschen Tierzucht und der mit der deutschen 
Landwirtschaft verbundenen Industrien tun zu 
k ö n n e n . Die Wanderausstel lungen sind eine Pa­
rade der Landmaschinenindustrie und der Tier­
zucht in Verb indung mit zahlreichen wer tvol len 
Lehrschauen und Beratungsbeispielen. So bie­
ten sie dem Besucher nicht a l l e in ein vo l l s t än ­
diges Maschinenfeld, das ihm einen Vergle ich 
der einzelnen M a s c h i n e n a u s f ü h r u n g e n e r m ö g ­
licht, sondern d a r ü b e r hinaus durch lebensnahe 
Demonstrationen auch eine Unterrichtung ü b e r 
manche Al l tagssorgen. H i e r werden praktisch 
brauchbare Wege gewiesen, wie man ihnen be­
gegnen kann! 

M i t dieser G r o ß v e r a n s t a l t u n g ist das Pro­
gramm der D L G aber keineswegs erschöpft . 
Neben den nicht öffent l ichen Sitzungen der 
fünfundsechzig A u s s c h ü s s e , die w ä h r e n d des 
ganzen Jahres an verschiedenen Orten laufend 
stattfinden, tritt die D L G zweimal im Jahr — 
mit ihrer Herbst- und mit ihrer Winter tagung 
— in g r o ß e n Versammlungen v o r die Öffent­
l ichkeit . H i e r w i r d ü b e r die i n den Ausschüs ­
sen geleistete Arbe i t berichtet. Die Landwirte , 
die nicht direkt i n den Arbei t skre isen mi twi r ­
ken , erfahren auf diese A r t das Neueste auf 
a l len technischen Gebieten des Landbaues. 

So ist die Deutsche Landwirtschafts-Gesell­
schaft eine echte Selbsthilfe-Organisation der 
deutschen Landwir te , deren Arbe i t der A l l g e ­
meinheit gil t . Diese A r t der Arbe i t kann als 
vorb i ld l i ch für alle Wirtschaftszweige gelten 
und sollte i n Zukunft nach Mögl ichke i t noch 
s t ä r k e r als bisher u n t e r s t ü t z t und ge fö rde r t 
werden. 

Tn letzter Zeit sind durch Presse und Rund­
funk Nachrichten des Inhalts verbreitet, d a ß die 
Trakehner Pferdezucht Westdeutschlands in 
Rantzau eine neue Heimat gefunden habe. Die 
Mi t t e i lung ist sicher gut gemeint, zeichnet die 
Situation aber doch nicht ganz richtig, schon 
deshalb nicht, w e i l die ostpr. Pferdezucht Tra­
kehner Abstammung in Westdeutschland gar 
keine Heimat für die Dauer finden w i l l , sondern 
ledigl ich die Erhaltung eines Stammes dieser 
wer tvol len Kulturrasse erstrebt w i r d für die 
Zeit, da es wieder mögl ich wi rd , nach Ost­
deutschland z u r ü c k z u k e h r e n . U m dieses zu er­
reichen, m u ß die Zucht in der Zwischenzeit in 
Westdeutschland l ebens fäh ig erhalten werden. 
Hie rzu g e h ö r t neben staatlichem W o h l w o l l e n 
und U n t e r s t ü t z u n g die M i t w i r k u n g mögl ichs t 
v ie le r einzelner Personen tunlichst als akt ive 
Züch te r und d a r ü b e r hinaus die Unterhaltung 
einiger Hochzuch tges tü te , an denen sich die ge­
samte restliche Zucht emporranken kann. Solche 
Hochzuch t s t ä t t en sind seit den Jahren 1947/48 i n 
H u n n e s r ü c k , Kre i s Einbeck, sowie in Rantzau 
und Schmoel, beide im Kreise Plön gelegen, 
entstanden. Das G e s t ü t in Rantzau war in Ge­
fahr, au fge lös t zu werden, w e i l der Haltungs­
vertrag ü b e r die dort stationierten Trakehner 
Pferde — etwa 70 an Zah l — abgelaufen und 
nicht erneuert war. A l s sich nun der Eigen­
t ü m e r des G e s t ü t e s Rantzau, Graf von Baudis-
sin-Zinzendorf, entschloß, seinen Besitz zu ver­
pachten, lag darin zugleich für den Trakehner 
Verband die Mögl ichkei t , die bisher in Rantzau 
geleistete züchter ische Arbe i t zu erhalten und 
an derselben Stelle fortzusetzen. Im Grunde ge­
nommen ist also an dem G e s t ü t s b e t r i e b in 
Rantzau nur insofern eine Ä n d e r u n g einge­
treten, als die Hal tung der Pferde auf Grund 
eines Haltungsvertrages umgewandelt wurde in 
die Form der Unterhaltung des Zuchtbetriebes 
im wirtschaftlichen Pachtbetrieb des Verbandes. 
N a t u r g e m ä ß ergeben sich hieraus gewisse Ä n ­
derungen, die aber mehr graduelle als grund­
sätzl iche Unterschiede g e g e n ü b e r dem f rüheren 
Zustand aufweisen. A u c h die Gesamtzahl der 
G e s t ü t s p f e r d e kann nicht wesentlich e r h ö h t 
werden, we i l sich der Z w e i g der Pferdezucht 
in dem gesamten landwirtschaftlichen Betrieb 
organisch einordnen m u ß und nicht das ver­
t räg l iche M a ß ü b e r s c h r e i t e n darf. Es schweben 
hier für folgende Höchs t zah l en vor : 

Z w e i H a u p t b e s c h ä l e r , 20 Mutterstuten und 20 
Fohlen eines jeden Geburtsjahrganges. 

Soweit die Fohlen nicht der eigenen Zucht 
entstammen, werden sie zugekauft und zwar 
fast durchweg aus dem Eigentum vertriebener 
Züchter , die keine Mögl i chke i t haben, die Foh­
len selbst aufzuziehen. 

Maschinen 
auf der 44. Wanderausstellung der DLG 

Maschinen b i lden bei den Wanderauss te l lun­
gen der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
(DLG) einen Hauptanziehungspunkt für a l le 
Besucher. W ä h r e n d es be i f r ü h e r e n Auss te l lun­
gen h a u p t s ä c h l i c h übl ich war, das deutsche 
Landmaschinenangebot ü b e r die ausstellenden 
F i rmen zu zeigen, geht man heute immer mehr 
dazu ü b e r , a u s g e w ä h l t e und v o n der D L G ge­
p rü f t e Masch inen i n F o r m v o n V o r f ü h r u n g e n 
und Lehrschauen besonders i n den Vorde r ­
grund zu stellen. 

W i e ist dem starken Maschinenangebot 
zu begegnen? 

F ü r diese M a ß n a h m e der Ausstel lungstech­
n i k der D L G gibt es verschiedene B e g r ü n d u n ­
gen. Die wichtigste ist das ü b e r a u s reichhaltige 
und v i e l f ö r m i g e Angebo t auf dem deutschen 
Landmaschinenmarkt . Ü b e r die Frage der T y ­
penviel fa l t ist schon v i e l geschrieben und ge­
stri t ten worden, sie hat V o r z ü g e und Nach­
tei le ; e in V o r z u g ist fraglos die Mögl ichke i t , 
j edem Bauern die i n seinen Betrieb passende 

Warum muß die Jugend eine 
DLG-Ausstellung besuchen? 

.Die Jugend ist der T r ä g e r der Zukunft" — 
in diesem viel le icht schon etwas abgegriffenen 
Wort liegt doch so v i e l Wahrhe i t , d a ß man es 
bedenkenlos ob der Entstehung, ungebunden 
an jene Zeit, zum Idol erheben kann. W a s be­
sagt dieses W o r t und was hat es mit der D L G -
Ausstellung zu tun? W a r u m g e h ö r t gerade die 
Jugend, und hier geht es v o r a l lem u m die 
Landjugend, auf eine DLG-Auss t e l l ung? 

Die ä l tere Generat ion — seien es W i s s e n ­
schaftler, Techniker, praktische Landwir te und 
Landfrauen, P ä d a g o g e n usw. — baut ihr ganzes 
Denken und Hande ln in erster L i n i e auf Er­
fahrungen auf, die sich i m Laufe der Jahr­
zehnte gesammelt und angeeignet hat, e inmal 
auf dem jeweil igen Fach- und Arbei tsgebie t und 
zum anderen in dem ganzen a l lgemeinen per­
sönlichen und öffent l ichen Lebensbereich, das, 
*as man also schlechthin als Lebenserfahrung 
bezeichnet. Die Beherrschung dieser beiden Be­
ziehe prägen die P e r s ö n l i c h k e i t e n , die für ein 
v o l k entscheidend sind, sei es, d a ß v o n ihnen 
e 'ne gesunde Fami l ie als K e i m z e l l e des V o l k e s 
ausgeht, sei es, d a ß sie sich zu irgendwelchen 
führenden Fachkräf ten erheben oder aber sich 
^ r als kleines M o s a i k im V o l k s g a n z e n , als 
»enschliche Persön l ichke i t b e w ä h r e n . 

Der jüngeren Generat ion steht ein Leben der 
«fahrungen noch bevor, sie befindet sich erst 
auf dem Wege der P e r s ö n l i c h k e i t s e n t f a l t u n g , 
deren Grundlage — wie e r w ä h n t — die unbe­
dingte Beherrschung des e r w ä h l t e n Fach- und 
Arbeitsbereiches i sL 

A u f dem M e s s e g e l ä n d e in Hannover ging es 
u m eine landwirtschaftliche Fachausstellung 
g r ö ß t e n A u s m a ß e s , denn die 44. Wanderaus­
stel lung der D L G stellte eine r e p r ä s e n t a t i v e 
Bundesleistungsschau auf a l len Gebieten des 
Landbaus dar, um den Besuchern die neuesten 
Erkenntnisse zu vermit teln. Gerade das Letzte 
ist entscheidend. N u r selten hat die Jugend 
Gelegenheit , mit den technischen Neuheiten, 
den Ergebnissen l a n g j ä h r i g e r Forschungen der 
Landwirtschaftswissenschaft usw. vertraut zu 
werden, mit Fachkrä f ten ins Gespräch zu kom­
men und jegliche Beratung in Anspruch nehmen 
zu k ö n n e n . Gelerntes w i r d hierdurch veran­
schaulicht und vertieft, neue Erkenntnisse und 
Z u s a m m e n h ä n g e werden gewonnen, man er­
wirbt Sicherheit und damit Anerkennung vor 
der ä l t e r e n Generat ion und nicht zuletzt einen 
eigenen Standpunkt, eine eigene Me inung . M a n 
w i r d kri t isch g e g e n ü b e r seinem eigenen Han­
deln und Denken, w ä g t und schätzt V o r - und 
Nachteile, Gutes und Schlechtes, G ü l t i g e s und 
N e b e n s ä c h l i c h e s u . a . m . ab und reift so also 
zum Manne bzw. zur Frau heran. 

Die DLG-Wanderauss te l lung , der Treffpunkt 
der fortschrittlichen Landwir te und Landfrauen 
sollte deshalb auch jedes Jahr ein Treffpunkt 
der Juqend, insbesondere der Landjugend sein, 
die eines Tages das Erbe ihrer V ä t e r antreten 
und die Persön l i chke i t stellen m u ß , die wiederum 
für die F ü h r u n g und Belehrung einer weiteren 
Generat ion die Verantwor tung tragen werden. 

Gr . 

Maschine anzubieten, ein Nachte i l aber — vor 
a l lem auf g r o ß e n Ausste l lungen — ist die 
Tatsache, d a ß die Tausenden v o n Maschinen 
auf den rund 1000 verschiedenen F i r m e n s t ä n ­
den nur schwer zu verarbeiten und w o h l kaum 
zu ü b e r s e h e n sind. Diesem Nachte i l w i l l die 
D L G auf zwe i W e g e n begegnen: einmal, indem 
sie i n ihrer Landmaschinenlehrschau die v o n 
ihr geprü f t en und als geeignet für die deutsche 
Landwirtschaft anerkannten Maschinen und 
G e r ä t e besonders herausstellt und indem sie 
die beweglichen unter diesen Maschinen in be­
sonderen V o r f ü h r u n g e n in einem Maschinen­
r ing auch in Bewegung zeigt, zum anderen, i n ­
dem sie einen besonderen Maschinenbera­
tungsdienst eingerichtet hat, bei dem der Be­
sucher betriebswirtschaftliche und technische 
A u s k ü n f t e ü b e r die v o n ihm geplante M e ­
chanisierung seines Betriebes v o n Deutschlands 
f ü h r e n d e n Landtechnikern einholen kann. 

Auch die 44. Wanderausste l lung der D L G 
bot wieder ein umfangreiches Maschinenfeld 
mit zahlreichen Neuerungen. Rund 1000 A u s ­
steller zeigten a n n ä h e r n d 10 000 verschiedene 
Maschinen und G e r ä t e , darunter zahlreiche be­
achtliche Neuerungen. Dabei zeigte sich immer 
deutlicher, daß die Landwirtschaft mitten in 
einer Entwicklung steht, die man in der Indu­
strie als die erste industriel le Revolut ion be­
zeichnet hat. Sie strebt bei v i e l en A r b e i t s g ä n -
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Herr und Frau Huguenin mit einer mit dem 

Treck nach Westdeutschland gekommenen ost' 

preußischen Stute. 

In quali tat iver Hinsicht sol l der Bestand dau­
ernd verbessert werden; dabei spielen — w i e 
in H u n n e s r ü c k und Schmoel — auch in Rantzau 
die B lu t s t ämme, die noch direkt aus dem 
H a u p t g e s t ü t Trakehnen stammen, eine beson­
dere Rolle . — A n Stuten, die noch selbst i n 
Trakehnen geboren sind, befinden sich in 
Rantzau: „ K o k e t t e " , braun, geb. 1938 von C a n -
cara (sie war Siegerstute auf der D L G - A u s s t e l ­
lung in Frankfurt am M a i n 1950), „ K a s e t t e " , 
Sch., geb. 1937 von Harun al Raschid ox; 
„Suska" , braun, geb. 1941 von Hellespont; 
„ C o r v e t t e " , Fuchs, geb. 1942 von Hirtensang. 
A u ß e r d e m befinden sich noch folgende Stuten, 
die Töchter von Trakehner H a u p t g e s t ü t s - S t u t e n 
sind, in Rantzau? „Kar ia" , Rappe, geb. 1948 v o n 
Ernest u. d. Kasette; „Safari" , braun, geb. 1951 
von Toti las u. d. Suska; „Tanoa" , braun, geb. 
1949 v. Perser fürs t u. d. Tapete; „Polar l icht" , 
Fuchs, geb. 1949 v. W i l d e r J ä g e r u. d. Polar­
fahrt. — (Die Stute „Polar fahr t " holte sich Sie­
gerpreise auf den Wanderausstel lungen der 
D L G in Hamburg 1951 und in M ü n c h e n 1955.) — 
A l s besonders hochwertig ist aus dem Bestand 
noch zu e r w ä h n e n die sch. br. Stute „Schwalbe" , 
geb. 1952 v. Toti las und der Saaleck v. Erhabe­
ner, die Hans Paul, Rethwisch bei Plön, f rüher 
in Rudwangen, Kre i s Sensburg, gezogen hat. 
Die Stute Saaleck entstammt der Zucht des Fü r s t 
zu Dohna, Schlobi t ten-Pükelwi tz , Kre is M o h ­
rungen. 

A l s Beschäler hat in Rantzau sechs Jahre h in ­
durch der dunkelbraune Trakehner Hengst „To* 
t i las" v. Pythagoras gestanden. Seit 1956 w i r k t 
dort zur ü lu tau f f r i schung der a n g l o - a r a b i « b e 
Halbbluthengst „Burnus" , der den Arabe r L a ­
pis zum Vate r hat, w ä h r e n d seine Mutter F e n e ^ 
aus dem f rüheren ungarischen Reitpferde-
Ges tü t Kisber kommt und hauptsächl ich engl. 
V o l l b l u t führt. M a n hofft, durch diesen Hengst 
in geeigneter Form englisches und arabisches 
V o l l b l u t der Zucht gleichzeitig zuführen zu k ö n ­
nen, dessen sie auch in der Heimat i n gewis­
sen Grenzen immer bedurft hat. 

Der landwirtschaftliche Betrieb in Rantzau 
mit einer G e s a m t g r ö ß e von 450 Hektar liegt in 
den H ä n d e n von Her rn Gustav Huguenin, der 
schon seit 1947 den Betrieb und damit auch die 
dortigen Trakehner Pferde betreut hat. Her r 
Huguenin ist als Sohn des landwirtschaftlichen 
Beamten des g r o ß e n Gutes Raudonatschen (Kr. 
Tilsit-Ragnit) geboren. Er ist dort schon i n 
Kindesalter mit den ostpr. Pferden bei der gro­
ßen Remonteaufzucht des Gutes vertraut gewor­
den und "seine Heimatl iebe hat wesentlich zur 
Aufnahme und Hal tung der ostpr. Pferde i n 
Rantzau beigetragen. 

Der landwirtschaftliche Betrieb in Rantzau ist 
nicht einfach zu meistern, das Terrain ist sehr 
bergig und oft steinig. In diesem Jahr wurde 
das Wachstum auf den Feldern und Fluren v o n 
M a i bis J u n i durch erhebliche Durra beein­
t rächt ig t und die Ernte ab August durch dau­
ernde Niede r sch l äge ungeheuer erschwert; aber 
als am 30. August an einem der ersten w i r k ­
lich schönen Tage nach wochenlanger Regenzeit 
Mi tg l ieder des Vorstandes des Trakehner V e r ­
bandes zusammen mit Herren der Finanz und 
Regierung in K i e l das Gut besichtigten, wurde 

offenbar, daß Leben in der 
Be t r i ebs führung herrscht. 
Zwe i Mähdre sche r waren 
im Einsatz, von einem drit­
ten Schlag wurden die 
Hocken auf den Hof ge­
fahren und dort gedro­
schen, an einer vier ten 

Stelle floß die 
neue R ü b e n s a a t in den 
Boden. — Etwa 100 K ü h e 
und Schweinehaltung mit 
etwa 20 Sauen komplet­
tierten die Gutswir t ­
schaft, die nur als ren­
tabler und l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e r Betrieb 
die v e r h ä l t n i s m ä ß i g um­
fangreiche Pferdezucht 
aufnehmen und tragen 
kann. Dr . Schilke 

Schimmelstute „Kasette" 

geb. Trakehnen 1937 von 

Harun al Raschid ox, sie 

gehört zu den fruchtbar' 

sten Stuten in Rantzau. 

I 
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Maschinen auf der 
44. Wanderausstellung der DLG 

F o r t s e t z u n g v o n S e i t e 11 

gen und Arbe i t svorhaben die Vol lmechanis ie ­
rung an. Ein ige Arbe i t en k ö n n e n bereits heute 
v o n Maschinen b e w ä l t i g t werden, die eine 
Au toma t ion der A r b e i t s g ä n g e e rmög l i chen . Die 
Mechanis ierung landwirtschaftlicher Arbe i t s ­
vorhaben s t öß t deswegen auf besondere 
Schwierigkei ten, w e i l die Arbe i t unter dem 
Einfluß v o n K l i m a und Boden höchs t e A n ­
sp rüche an die Q u a l i t ä t der Maschinen stellt. 
Trotzdem ist es heute bereits mögl ich , v i e l e 
A r b e i t s g ä n g e v o l l zu mechanisieren; es sei i n 
diesem Zusammenhang nur an die Stallmist­
kette erinnert, an den M ä h d r e s c h e r und an den 
Kartoffel- und R ü b e n v o l l e r n t e r . 

M ä h d r e s c h e r und Schlepper 

Der M ä h d r e s c h e r wurde als ein Symbol vor­
bi ldl icher Mechanis ierung angesprochen, zu­
gleich aber galt und gil t der M ä h d r e s c h e r a u c h 
als die typische Maschine des g r ö ß e r e n Be­
triebes. Damit war ihm in Deutschland schein­
bar nur ein begrenzter W i r k u n g s k r e i s offen, 
selbst unter der Voraussetzung, d a ß mit Hi l fe 
des Lohnunternehmers bzw. der Gemeinschafts­
unternehmen ein T e i l der Kle inbet r iebe er­
schlossen werden kann. Zahlreiche neue Selbst­
fahrer auf der 44. Wanderauss te l lung zeigten, 
d a ß sich die Industrie auch für den g r o ß e n 
M ä h d r e s c h e r noch eine Zukunft verspricht. D a ­
neben ist sie aber auch einen anderen W e g 
gegangen und hat k le ine B a u e r n m ä h d r e s c h e r 
entwickelt, die für mittlere landwirtschaftliche 
Betriebe interessant werden. So zeigen die F i r ­
men Lanz, Claas und Massey Har r i s zum B e i ­
spiel selbstfahrende K l e i n m ä h d r e s c h e r , die sich 
für den Einsatz i n dieser B e t r i e b s g r ö ß e n k l a s s e 
eignen. 

Der Schlepper w i r d als der Mi t t e lpunk t i n 
der Mechanis ierung der A u ß e n w i r t s c h a f t ange­
sehen. M a n versucht durch den Einbau v o n 
Hebevorr ichtungen — hierbei kommt vo r a l len 
Dingen die H y d r a u l i k laufend s t ä r k e r zur G e l ­
tung — den G e r ä t e a n b a u immer mehr zu ver­
vo l lkommnen und dadurch die E insa tzmögl ich­
kei ten der Schlepper zu v e r g r ö ß e r n . A u ß e r d e m 
entwickelten die F i rmen neben den alten Stan­
dard-Schleppern Tragschlepper und G e r ä t e t r ä ­
ger, die die E in sa t zmög l i chke i t en weiter ver­
g r ö ß e r t e n und verbesserten. A u c h hier wurden 
neue Formen gezeigt; bemerkenswert war die 
a u ß e r o r d e n t l i c h starke Wei te ren twick lung der 
hvdraulischen Einrichtungen bei fast a l len 
Schlepperfirmen. 

Mechanis ierung in Haus und Hof 

Neben der Mechanis ierung der A u ß e n w i r t ­
schaft durch den Schlepper und die d a z u g e h ö r i ­
gen G e r ä t e r e i h e n e r h ä l t auch die Mechanis ie­
rung der Innenwirtschaft zunehmende Bedeu­
tung. Dieses „Aufho len" der Innenwirtschaft ist 
deshalb so wichtig, w e i l die M e h r z a h l der 
westlichen landwirtschaftlichen Betriebe wen i ­
ger als zehn Hektar Bet r iebsf läche besitzt, und 
hier fallen 70 Prozent der Arbe i t en im Bereich 
der Innenwirtschaft an. Der deutsche Bauer hat 
seinen Berufskollegen im e u r o p ä i s c h e n und 
ü b e r s e e i s c h e n A u s l a n d eines voraus: eine 
weitgehende Elekt r i f iz ierung der Betriebe. Da­
mit kann die Mechanis ierung der Innenwirt­
schaft mit Hi l fe des elektrischen Stromes durch­
geführ t werden. 

Dabei geht es vor a l lem um die B e w ä l t i g u n g 
verschiedenartiger Transportarbeiten, die im 
Bereich der Innenwirtschaft du rchge führ t wer­
den m ü s s e n . Hie r fü r bieten sich verschiedene 
F ö r d e r a n l a g e n an, i n Hannover zeigten meh­
rere F i rmen moderne G e b l ä s e e i n r i c h t u n g e n , 
andere brachten neuartige Greiferanlagen für 
Scheunen und für D u n g s t ä t t e n auf den M a r k t 
und wieder andere F ö r d e r b ä n d e r für unter­
schiedliche E r n t e g ü t e r oder u. U . auch V i e l -
z w e c k b ä n d e r , die den Transport verschiedener 
Produkte e rmög l i chen , ja , die zum T e i l auch 
auf dem F e l d ebensogut w ie i m H o f einge­
setzt werden k ö n n e n . 

Die Mechanis ierung macht heute nicht mehr 
an der T ü r der Hauswirtschaft halt. Lange Zei t 
wurde der Bereich der Hauswirtschaft be i den 
Mechanisierungsbestrebungen stark vernach­
läss ig t , das führ te zu der oft beklagten Uber-
lastung der Bäuer in . A u c h hier hat sich in den 
letzten Jahren v ie les g e ä n d e r t , und i n Hanno­
ver zeigten zahlreiche F i rmen e in sehr umfang­
reiches Programm mit Maschinen und G e r ä t e n 
für die Hausfrau. Es sei in diesem Zusammen­
hang nur an einige wichtige Gebiete erinnert, 
zum Beispiel an K ü c h e n m a s c h i n e n , an H e i m -
büg le r , an K ü h l s c h r ä n k e und Gefriertruhen, an 
Staubsauger, an moderne Herde für E lek t ro-
ansch luß , für K o h l e n - und Gasfeuerung, sowie 
auch an die G e r ä t e für die Warmwasserbere i ­
tung, und an Waschmaschinen, die zum T e i l 
schon v o n der D L G geprüf t und als „ g e e i g n e t 
für die Hauswirtschaft" anerkannt s ind. 

W a s w i r d erstrebt und was ist erreicht? 

Nach dem Plan des G r ü n d e r s der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft, M a x Ey th , s ind die 
Wanderauss te l lungen der Deutschen Landwir t ­
schafts-Gesellschaft B i l d u n g s s t ä t t e n des deut­
schen Landwirts . Sie sol len ihm einmal das 
g r o ß e Z i e l in der Tierzucht vor A u g e n führen , 
zum anderen sol len sie ihm aber auch die je­
wei l s gegebenen neuesten Mechanisierungs­
m ö g l i c h k e i t e n zeigen. Der s t ü r m i s c h e n Entwick­
lung der Landtechnik entsprechend m u ß t e eine 
sich s t ä n d i g den neuen Gegebenheiten anpas­
sende Form der Maschinenausste l lung gefun­
den werden. Die D L G hat dies i n vorb i ld l icher 
W e i s e erreicht: e inmal indem sie das M a ­
schinenfeld selbst straff nach technischen und 
funkt ionel len Gesichtspunkten geordnet hat, 
zum anderen, indem sie neben die reine F i r ­
menschau ansprechende M a s c h i n e n v o r f ü h r u n g e n 
und klare Maschinenlehrschauen gestellt hat. 
Beide W e g e wurden auch auf der 44. Wander ­
ausstellung gegangen, sie w i r d dadurch hel ­
fen, dem Landwir t für die Mechanis ierung sei­
nes' Betriebes einen für i h n gangbaren W e g 

Der„Grüne Bericht für das vertriebene Landvolk" 
Vorschläge des Ministeriums für Arbeit, Soziales und Vertriebene des Landes Schleswig-Holstein für einen langfristigen 

Plan zur Eingliederung der vertriebenen und geflüchteten Landwirte 

A u f Grund der Ergebnisse der Erhebungen 
ü b e r die Lage des vertr iebenen Landvo lks im 
Lande Schleswig-Holstein (siehe A r t i k e l „Länd­
liche Siedlung" in der Folge 36 der Georgine 
v o m 8. September 1956) macht das Landesmini­
sterium für Arbe i t , Soziales und Ver t r iebene 
unter Bezugnahme auf den umfangreichen Ent­
wurf des Bauernverbandes der Ver t r iebenen 
Bonn zum „ G r ü n e n Plan für die heimatvertr ie­
benen Bauern in Zusammenarbeit mit dem 
Landesverband des B d V folgende V o r s c h l ä g e : 

I. W e i t e r f ü h r u n g der Eingl iederung 

1) Das Aus laufen der Finanzierungsbest im­
mungen des B V F G mit dem Rechnungsjahr 
1957 w i r d bei dem heutigen unbefriedigenden 
Stand der „ E i n g l i e d e r u n g des vertr iebenen und 
ge f lüch te t en Landvo lks" mit g r o ß e r Besorgnis 
aufgenommen. U m diesen Unsicherheitsfaktor 
aus der Siedlungs- und Eingl iederungsarbei t 
herauszunehmen, w i r d der Wunsch bis zur 
S t ä r k e einer Forderung laut, die Eingl iederung 
vö l l ig zu l ö sen v o m L A G , B V F G und S F G , d. h. 
Schaffung eines einheit l ichen Siedlungsfinan-
zierungsgesetzes des Bundes für S iedlung und 
Eingl iederung unter entsprechender Berück­
sichtigung der besonderen Not lage des ver­
triebenen und gef lüch te ten Landvo lks . 

2) Einbau der für die D u r c h f ü h r u n g dieses 
Gesetzes notwendigen Bundesmit tel i n den 
ordentlichen Haushalt , damit verbunden Fort­
fal l des u m s t ä n d l i c h e n Vorgriffsverfahrens. 

3) Beginn der Auszah lung der H a u p t e n t s c h ä ­
digung und damit A b l ö s u n g der Aufbaudar­
lehen Landwirtschaft nach 1957. 

4) Schadensfeststellung an landwirtschaft­
l ichem V e r m ö g e n beschleunigen und nach A n -
hebung des M u l t i p l i k a t o r s 18 und 25 Zuer-
kennung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . Diese A u s ­
zahlung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist v o r a l lem 
im Interesse der w i r k l i c h t raurig dahinvege­
tierenden alten Bauern und B ä u e r i n n e n d r in ­
gend notwendig. 

5) M i t der Schaffung einer schon lange not­
wendigen Vereinfachung der Siedlungsf inan­
zierung k ö n n t e die Eingl iederung für den Zei t ­
raum bis zum geforderten Bundessiedlungsge-
setzt maßgeb l i ch beschleunigt werden. Diese 
Vereinfachung der Siedlungsf inanzierung ist 
v o n den L ä n d e r n angestrebt und steht vo r i h ­
rem Absch luß . Es w ä r e w ü n s c h e n s w e r t , d a ß 
auch schon jetzt bei diesen Vereinfachungsbe­
strebungen alle Siedlungsmit te l mit einbezogen 
w ü r d e n . Es ist keineswegs eine befriedigende 
Lösung , wenn zum Beisp ie l L A G - M i t t e l ausge­
klammert werden. 

6) Es m u ß sichergestellt werden, d a ß die 
V e r g ü n s t i g u n g e n , die das Bundesvertr iebenen­
gesetz für Landabgeber zur Eingl iederung nach 
§§ 47. ff. vorsieht, nicht nur für die Gesetzes­
dauer des B V F G , sondern, soweit V e r t r ä g e 
vor Er löschen des Gesetzes abgeschlossen wor­
den sind, auch für die Laufdauer dieser V e r ­
t r ä g e G ü l t i g k e i t haben. Dies ist v o n a u ß e r ­
ordentlicher Bedeutung für langlaufende Pacht­
v e r t r ä g e . 

Die S i e d l u n g s b e h ö r d e n und die Ver t r i ebe -
nenvertreter haben in Erkenntnis der wir t ­
schaftlichen No twend igke i t langer Pachtver­
t r ä g e ihre B e m ü h u n g e n dahin abgestellt, statt 
bisher 12 jähr ige mögl i chs t 18 jäh r ige oder noch 
l ä n g e r e P a c h t v e r t r ä g e zu erreichen. W ü r d e n 
bei G e s e t z e s ä n d e r u n g e n die V e r g ü n s t i g u n g e n 
eines 18- bis 2 4 j ä h r i g e n Pachtvertrages etwa 
nach 10 bis 15 Jahren entfallen, so w ä r e zur 
Zei t der A n r e i z , lange P a c h t v e r t r ä g e abzu­
sch l ießen , für die V e r p ä c h t e r re iz los; die E i n ­
gl iederung w ä r e wieder entscheidend gehemmt. 

II. A l t e r sve r so rgung des ver t r iebenen 
L a n d v o l k s 

Die Schaffung eines Altersversorgungsgeset­
zes w ü r d e hinsichtl ich der ver t r iebenen und 
ge f lüch te t en A l t b a u e r n nicht nur einen uner­
t r ä g l i c h e n Nots tand beseitigen, sondern durch 
die Lockerung der Si tuat ion bei den auslau­
fenden Höfen auch zusä tz l i che nicht unbeacht­
liche E i n g l i e d e r u n g s m ö g l i c h k e i t e n schaffen. 

V o r w e g steht aber die Verpf l ich tung und 
Notwendigke i t , die ver t r iebenen und geflüch­
teten A l t b a u e r n aus ihrer mater ie l len und see-

d a ß diese Menschen nach einem Leben harter 
A r b e i t nun der F ü r s o r g e zur Last fallen. W i e 
diffamierend ist es für einen vertr iebenen oder 
ge f lüch te t en Al tbaue rn , um die F ü r s o r g e b e ­
t r ä g e anstehen zu m ü s s e n ! 

Die Nebenerwerbsste l le hat sich mehr und 
mehr nicht zum verdienten A l t e n t e i l entwickelt , 
sondern zu einer Que l l e von Kummer , Ä r g e r 
und N o t für die A l tbaue rn . W a r u m gibt man 
diesen A l t en t e i l e rn nicht die Mög l i chke i t , 
i rgendwie sov ie l dazuzuverdienen, d a ß ihnen 
wenigstens die doch g e w i ß nicht hohe Bar-, 
Unterhal ts- bzw. Kriegsschadenrente verbleibt? 
W a r u m m u ß der Ti lgungssatz bei L A G 4 Pro­
zent sein? W a r u m m u ß die M i e t e i m v o l l e n 
Umfang als „ E i n k o m m e n " und warum m ü s s e n 
die Ü b e r s c h ü s s e aus der Landwirtschaft" so 
hoch angerechnet werden, d a ß den A l t e n t e i ­
le rn kaum noch Barge ld verbleibt? Das „Ein­
kommen" aus T i l g u n g und M i e t e ist doch f ik­
t iv . 

Laufende Verz ichtmeldungen auf Durchfüh­
rung bereits begonnener Nebenerwerbss ied­
lungen s ind die sichtbare Folge dieser Best im­
mungen. 

Jeder Beamte kann zu seiner Pens ion noch 
zusä tz l ich sov ie l dazuverdienen, w ie seine 
letzte G e h a l t s h ö h e ausmacht; weshalb k a n n 
man dem hart geschlagenen Berufsstand der 
ver t r iebenen und ge f lüch t e t en Bauern nicht 
auch so entgegenkommen? Das Al te r sve r so r ­
gungsgesetz i n V e r b i n d u n g mi t mög l i chs t so­
fort w i r k s a m werdenden Z w i s c h e n l ö s u n g e n zur 
Besei t igung des katastrophalen Notstandes der 
ver t r iebenen und ge f lüch t e t en A l t b a u e r n dü r f t e 
eines der dringendsten A n l i e g e n für den „Grü ­

nen P lan für die heimatver t r iebenen Bauern" 
sein. 

E i n wicht iger Punkt bei der Altersversor­
gung ist die Frage des Wohnrechts . Das ist so 
zu verstehen, d a ß auf den k le inen Eigentums­
stel len (Kauf und klassische Siedlung) gar kein 
W o h n r a u m vorhanden ist für den Altentei ler . 
Ja , es fehlt auf e inem T e i l der Neusiedlungen 
selbst der Raum für angestell te Kräf te (Mäd­
chen, Lehr l inge und Arbe i t e r ) . 

III. Vere infachung, Beschleunigung 
und Verbesse rung der Eingl iederung 

1) Die Vere infachung wi rd , wie oben er­
w ä h n t , von den L ä n d e r n bereits angestrebt, 
damit ist an die Zusammenfassung der ver­
schiedenen Siedlungsmi t te l (Bund und Länder) 
bei der Deutschen Siedlungsbank gedacht, bei 
regionaler , d. h. s iedlernaher Verwal tung 
durch eine Bank (zum Beisp ie l in Schleswig-
H o l s t e i n durch die Landesbank und Girozen­
trale). 

2) Ausscha l tung der A u s g l e i c h s ä m t e r und 
damit For t fa l l des Doppelverfahrens nach L A G , 
also nur noch einhei t l iches B V F G - V e r f a h r e n 
ü b e r die S i e d l u n g s b e h ö r d e n . 

3) M i t dieser Siedlungsf inanzierungsverein-
fachung fal len die mehrfachen Schuldurkunden, 
die verschiedenen Z ins - und Ti lgungsleis tun­
gen weg. Nach M a ß g a b e der tragbaren Rente 
also einhei t l iche Z ins - und Ti lgungsbedingun­
gen bei einer Schuldurkunde. 

4) Die Beschleunigung der Ver fahren h ö n n t e 
a u ß e r dieser Vere infachung der Finanzierung 
noch dadurch erreicht werden, d a ß die Landes­
s i e d l u n g s b e h ö r d e e inen T e i l ihrer Rechte auf 
die Vor s t ehe r der K u l t u r ä m t e r ü b e r t r a g e n . 

F o r i s e t z u n g f o l g t 

Eingliederung von vertriebenen Bauern 
F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

V I . V e r g ü n s t i g u n g e n für L a n d - bzw. Betriebs­
abgeber: 

1. E i n k o m m e n s t e u e r v e r g ü n s t i g u n g : 
Die E i n k ü n f t e aus der Verpachtung oder aus 
einem bei der V e r ä u ß e r u n g eines l andwir t ­
schaftlichen Betriebes vorbehal tenen A l t e n t e i l 
s ind steuerfrei, soweit sie j äh r l i ch 2000 D M 
nicht ü b e r s t e i g e n , ü b e r s t e i g e n sie 2000 D M 
jähr l i ch , so ist nur der 2000 D M nicht ü b e r s t e i ­
gende T e i l steuerfrei. 

2. E r b s c h a f t s s t e u e r v e r g ü n s t i g u n g : 
Steuerfrei ist: 

a) das Erbe an V e r m ö g e n s w e r t e n , die aus dem 
Verkauf eines landwirtschaft l ichen Betriebes 
(auslaufenden oder w ü s t e n Hofes) an einen 
Ver t r i ebenen oder S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g 
stammen, 

b) das Erbe an e inem auslaufenden oder w ü ­
sten Hof, wenn dieser v o n den Erben i n ­
nerhalb eines Jahres nach erlangter Kenn t ­
nis v o n dem Erbfa l l an e inen Ver t r i ebenen 
oder S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g v e r ä u ß e r t w i r d . 
Bei z w ö l f j ä h r i g e r Verpachtung innerhalb e i ­

seinen Besi tz prakt isch ohne Belastung durch 
die Hypo thekengewinnabgabe und damit zu 
e inem h ö h e r e n Kaufpre is abgeben. 

Die V e r g ü n s t i g u n g e n z u 1) bis 4) werden 
nicht g e w ä h r t be i : 
a) Einhei ra ten , 
b) V e r e r b u n g eines Betriebes, wenn der Erb­

lasser mit dem Erben in gerader L in ie oder 
bis z u m dri t ten Grade der Sei tenl inie ver­
wandt oder bis z u m z w e i t e n Grade ver­
s c h w ä g e r t ist, 

c) be i V e r ä u ß e r u n g v o n Betr ieben u n d Grund­
s tücken i m Rahmen der Bodenreform zur 
Er fü l lung des Landabgabesol ls , 

d) be i . Ve räuße rnnc j s r .und P a c h t v e r t r ä g e n zwi­
schen Verwandten , i n gerader L i n i e . „ , n , 

Die V e r g ü n s t i g u n g e n k ö n n e n versagt werden 
be i V e r t r ä g e n zwischen V e r w a n d t e n bis zum 
dri t ten Grade der Sei tenl in ie oder Verschwä­
gerten bis z u m zwei ten Grade , wenn die Ver­
ä u ß e r u n g oder Verpachtung auch ohne die Ge­
w ä h r u n g der V e r g ü n s t i g u n g e n zustande gekom­
men w ä r e , oder der Erwerber oder Päch te r auch 

nes Jahres nach dem Erbantr i t t w i r d die ohne die V e r g ü n s t i g u n g e n e ine gesicherte Le-
Häl f t e des Steuerbetrages erlassen, die an- bensgrundlage bereits hat oder e r h ä l t 
dere Hä l f t e bis zur Beendigung des Pacht- 5. A l t e n t e i l s b ü r g s c h a f t : 
V e r h ä l t n i s s e s gestundet. Das gleiche g i l t , 
wenn ein H o f zur Zei t des Erbfal les an e i ­
nen Ver t r i ebenen bzw. S o w j e t z o n e n f l ü c h t ­
l i ng auf zwölf Jahre verpachtet ist. 

3. Befreiung v o m Lastenausgleich: 
Der V e r ä u ß e r e r oder V e r p ä c h t e r w i r d v o n den 
zu leis tenden V i e r t e l j a h r e s b e t r ä g e n der V e r -

Der V e r ä u ß e r e r oder V e r p ä c h t e r kann für ein 
vereinbartes A l t e n t e i l eine Landesbürgschaf t 
ver langen. 

V I I . We lche Erle ichterungen s ind a u ß e r d e m bei 
der Ü b e r n a h m e bestehender Betr iebe gegeben? 

1. Der V e r p ä c h t e r bzw. Erwerber kann die 

für die Dauer der Pachtzeit 
4. Befreiung v o n der Hypo thekengewinnab­

gabe: 
Die auf einem an einen Ver t r i ebenen oder So­
wje t f lüch t l ing v e r ä u ß e r t e n G r u n d s t ü c k als öf­
fentliche Last ruhende Hypo thekengewinnab­
gabe (f rüher Umstel lungsgrundschuld) w i r d auf 
A n t r a g des Erwerbers erlassen (bis zur H ö h e 
v o n j äh r l i ch 2,2 v . H . der Abgabeschuld , be i 
unbebauten G r u n d s t ü c k e n bis zur H ö h e v o n 

lischen Not lage zu befreien. Es ist b e s c h ä m e n d , j äh r l i ch 3,4 v . H.) , d . h. der V e r ä u ß e r e r k a n n 

Vorratsschutz beginnt im Sommer 

z u weisen. D . v. B . 

Es gibt v i e l e V o r r a t s s c h ä d l i n g e . Neben K o r n -
mottei Mehlmot te , G e t r e i d e p l a t t k ä f e r , schwar­
zem Getreidenager, S p e i s e b o h n e n k ä f e r , M e h l ­
k ä f e r und verwandten A r t e n nimmt der K o r n ­
k ä f e r eine Vor rangs te l lung ein. M i t seiner wel t ­
wei ten Verbre i tung verbindet er eine g r o ß e 
Vermehrungskraf t u n d Z ä h i g k e i t . D i e j ä h r ­
lichen K o r n k ä f e r s c h ä d e n werden v o n fachlicher 
Seite auf ü b e r 70 M i l l i o n e n D M beziffert. Das 
drei bis v i e r M i l l i m e t e r g r o ß e Weibchen bohrt 
bis 200 G e t r e i d e k ö r n e r an und schiebt je ein 
Ei in die Ver t ie fung. Die s ch lüp fenden Larven 
fressen das K o r n leer u n d nach fünf bis sechs 
Wochen erscheint der fertige Käfer . Es folgen 
drei bis v ie r Generat ionen in einem Jahre. A u s 
einem K ä f e r p a a r k ö n n e n bis 4000 Nachkommen 
jähr l i ch entstehen. Sie vernichten etwa v ie r 
K i l o g r a m m Getreide, die Nachkommen v o n nur 
25 k ä f e r p a a r e n dementsprechend einen Doppel ­
zentner. 

Im Kampf gegen die genannten V o r r a t s s c h ä d ­
l inge stehen an erster Stelle vorbeugende M a ß ­
nahmen. S i e m ü s s e n a u f a l l e F ä l l e 
b e r e i t s b e i d e r E r n t e b e g i n n e n . 
Dazu g e h ö r e n : L a g e r r ä u m e sauber halten, keine 
Versteck- und B r u t p l ä t z e schaffen, geeignete 
F u ß b ö d e n aus Zement oder Har tholz anlegen, 
die Fugen von Ho lz fußböden mit einer Spach­
telmasse versehen und die Wandr i sse gut ver­
schmieren. Ferner empfiehlt es sich, die V e r ­

m ö g e n s a b g a b e freigestellt, be i Verpachtung nur Aufhebung des M i e t v e r h ä l t n i s s e s an den Wohn 
. r ä u m e n ver langen, soweit erforderlich. Der 

Mieterschutz findet ke ine A n w e n d u n g . 
2. P a c h t v e r h ä l t n i s s e ü b e r G r u n d s t ü c k e , die 

Ver t r i ebenen oder S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e n zur 
V e r f ü g u n g gestellt werden, k ö n n e n von der 
S i e d l u n g s b e h ö r d e aufgehoben werden, wenn 
das für den bisher igen Päch te r keine unbillige 
H ä r t e bedeutet. 

3. Die Geschäf te und Verhandlungen (z. B. 
A b s c h l u ß der K a u f v e r t r ä g e ) s ind gebührenfre i , 
sofern sie v o n einer B e h ö r d e (Amtsgericht, K u l ­
turamt) wahrgenommen werden, jedoch nicht 
bei Einschaltung eines Notars . 

4 Be i Grunderwerb w i r d die Grunderwerbs­
steuer erlassen. 

5. B e i Einschal tung v o n Grunds tücksmak le rn 
werden die V e r m i t t l u n g s g e b ü h r e n in H ö h e der 
o r t s ü b l i c h e n Sä t ze durch Zuschüsse und Kredit­
mit te l abgedeckt. 

V I I I . A n w e n k ö n n e n A n t r ä g e auf G e w ä h r u n g 
v o n Finanzierungshi l fen und V e r g ü n s t i g u n g e n 

gerichtet werden? 

A) Finanzierungshi l fen: 
a) an die Treuhandstel le Hessen-Nord für Flu-

Sied lung bei der Siedlungsgesellschaft Hess. 
He imat in Kasse l , S t ä n d e p l a t z 3V«, für den 
Reg.-Bez. Kasse l ; 
an die Treuhandstel le H e s s e n - S ü d für Flü-
Sied lung bei der Nassauischen Siedlungs-
ges. m b H . in Frankfur t 'Main . , Großer Hirsch­
graben 20—26, für die Reg.-Bez. Dannstadt 
und Wiesbaden , 

b) an die K u l t u r ä m t e r als untere Siedlungsbe­
h ö r d e n , 

c) an die K r e i s v e r b ä n d e des BvD, 
d) an die Siedllingsbeauftragten des BvD in den 

einzelnen Landkre isen . 
B) V e r g ü n s t i g u n g e n : 

Z u s t ä n d i g s ind ausschl ießl ich die Siedlungsbc-
h ö r d e n ( K u l t u r ä m t e r ) . 
Landesverband Hessen des Bauernverbandes 
der Ver t r iebenen , Wiesbaden, Mark t s t r aße 34. 

Ende dieser Beilage 

r a t s r ä u m e nach M ö g l i c h k e i t an der k ü h l e n 
N o r d - und Ostseite anzulegen, da sich al le V o r -
r a t s s c h ä d l i n g e be i h ö h e r e n Temperaturen bes­
ser entwickeln . A u c h der Einsatz v o n Gaze­
fenstern hat sich b e w ä h r t , u m s t ä n d i g scharfe 
Zugluft zu schaffen u n d den Zuf lug v o n V o r ­
r a t s s c h ä d l i n g e n zu verh indern . Sehr wicht ig ist 
schl ießl ich, alle Säcke und Fut termit te l , die v o m 
H ä n d l e r , v o n M ü h l e n oder L a g e r h ä u s e r n auf 
den Speicher gelangen, sofort auf den Befal l 
von V o r r a t s s c h ä d l i n g e n zu untersuchen. Eine 
derartige M a ß n a h m e k a n n jedoch nicht ve rh in ­
dern, d a ß die Schäd l inge im Ruhestand als E i 
oder Puppe eingeschleppt und nicht gle ich be­
merkt werden. Deshalb ist eine laufende K o n ­
trol le v o n mög l i chs t trocken, luft ig und flach 
lagerndem Getreide auf S c h ü t t b ö d e n sehr not­
wendig . Im Verdachtsfal le zieht man aus der 
tieferen Schicht des Laqergetreides Proben und 
schü t te t sie durch ein Zwe i -Mi l l ime t e r -S i eb . Lar ­
ven und Puppen k ö n n e n durch die sogenannte 
Wasserprobe festgestellt werden. A u c h emp­
fiehlt es sich, Risse im G e b ä l k und Fugen z w i ­
schen den Die len mit einem Messer oder N a g e l 
aufzukratzen, da sich hier die lichtscheuen 
Schäd l inge gern verkriechen. Die direkte Be­
k ä m p f u n g erfolgt mit den bekannten P r ä p a r a ­
ten, die zu schnellen und guten Erfolgen füh­
ren, wenn die den M i t t e l n beigegebenen Ge­
brauchsanweisungen sorgfä l t ig beachtet werden. 

Dr . Gaede 
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A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . . 

. . . Viktor H o p p e , geb am 11 p iano < ^ 
dinken. Gesucht wird Frau Anna H o p p ? ^ ^ 
Formanski aus Ridbach bei B i s c h o f s b ü r g Kreis 

. . . den Apotheker aus K ö n i g s b e r g - V o r s t a d t 
Name entfallen. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n 

Heinrich B r o s z i o . geb. am 20. 3. 1912 in 
Falkendorf, Kreis Johannisburg. Gesucht wi,H 
Herr Otto Broszio aus Falkendorf. Krlis Johanna 

Ernst L a k o w i t z , geb. am 22. 11. 1904 in 
Sta l lupönen. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n 
Alte Heimatanschrift: H . A . K ö n i g s b e r g . M ü h l h a u : 
ser Straße 7. 

Adolf B r o d o w s k t , geb. am 15.7.1904 in 
Lisken, Kreis Lyck. Gesucht wird Herr K a r l Bro 
dowski aus Lisken, Kreis Lyck. 

. . . Gustav K o n e t z k a . geb. am 9.1.1904 in 
Eckwald. Gesucht wird Frau Friederike Konetzka 
Gleuch, Kreis Orteisburg. 

. . . Friedrich S c h u l z , geb. am 26.6. 1886 in 
Hermannswalde. Gesucht wird Frau Agnes Schulz 
aus M ü h l h a u s e n , Braunsberger S t r a ß e 12. 

. . . Horst B e r k a u , geb. am 29. 8. 1926 in 
K l e m - P a r l ö s e n . Gesucht werden die Eltern- Emi l 
Berkau, K l e i n - P a r l ö s e n bei Bischofsburg 

. . . Frau N a g e l , deren Tochter und Schwa­
ger Fritz Nagel aus Kamplack Abbau, Kreis Ra­
stenburg. 

. . . Fleischermeister Franz M a r q u a r d t und 
Tischlermeister S a f f r a n , beide aus Wulfsdorf 
Kreis Rastenburg. 

. . . Bauer N e u m a n n , B l o m n a u . Lehrer 
K n o b l a u c h , Bauer S c h m a d t k e M ü l l e r 
N a g e l B a r k . L e y . R o g a l l , H o l l s t e i n ' 
K l i ß , M a t u s e . N e u b e r t . L a n g e . B l i ß | 
G ü n t h e r , P i l k o w s k i . alle aus Kamplack-
Dorf, Kreis Rastenburg. 

. . . Kurt W a h r e n b e r g , geb. am 16.10.1914 
in Tilsit. Gesucht wird Frau Gertrud W a h r e n ­
b e r g aus Tilsit, H i n d e n b u r g s t r a ß e 27 a. 

. . . Kar in R u d o lf . eeb. am 18. 4. 1941 in Frank­
furt (Oder) oder in K ö n i g s b e r g . Heimatanschrift 
unbekannt. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Otto G a r d l o w s k i . geb. am 6. 8. 1917. 
Gesucht wird Wilhelm Gardlowski aus Seenwalde, 
Kreis Orteisburg. 

. . . Otto P i w e c k , g « b . am 18. 9.1906 in G o l -
lupken. Kreis Lyck. Gesucht wird Frau Piweck 
aus D o m ä n e Leegen. 

. . . Werner B a 1 e r , geb. in K ö n i g s b e r g . K a i ­
serstraße. Gesucht werden seine Eltern Georg und 
Friederika Baier sowie sein Bruder G ü n t h e r . A m 
11. Mai 1951 aus Pogegen (Memelland) umgesiedelt 
worden. Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib? 

. . . Fritz H e 1 g e r . geb. am 1.10.1913 in Ihl-
nicken, Kreis Fischhausen. Gesucht werden die A n ­
gehörigen aus Ihlnicken, Kreis Fischhausen. 

. . . Heinrich K a 1 w e 11 1 s , geb. am 17. 10.1914 
In P r ä t z m e n . Gesucht wird Frau Elsa K a l w e l -
I i s aus Memel I, F l i e d « r s t r a ß e 5. 

. . . Adolf L e v a r 1 ng oder L e w r i c k , geb. 
am 7.8. 1916 in R o t h f l i e ß , Kreis R ö ß e l . Gesucht 
wird Frau Mathilde L . aus R o t h f l i e ß . Kreis R ö ß e l . 

. . . Gerhard L o j e w s k 1 . geb. am 22. 5. 1919 in 
Ehrenwalde. Kreis Allenstein. Gesucht werden die 
A n g e h ö r i g e n aus Borschimmen. Kreis Lyck. 

. . . Gerichtskassen-Rendanten W o l f aus Al len­
stein. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Werner S c h w a r z aus K ö n i g s b e r g . B ü t -
te'Dlarz 7. Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . (24a) Hamburg 13. 
Parkallee 86. , 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten U b e r . . . . 

. . . Anna S k u p p aus dem Kreise Allenstein 
und Herta F l o r i a n aus O s t p r e u ß e n . 

. . . die Familie K e r s c h o w s k i aus Teilrode, 
Kreis Gumbinnen. Minna, geborene Norutscha-
tschew, geb. am 20. 6. 1908; Erich, geb. am 14. 5. 1930; 
Marta. geb. am 2.6.1931; Lieselotte, geb. am 11.1. 
1834, und Heinz, geb. am 30.10.1943. 

. . . den Besitzer der H . - K a h l e s - Apotheke 
aus K ö n i g s b e r g . 

. . . Friedrich N e h m k e , geb. am 17. 7. 1901, und 
dessen Ehefrau Anna, geborene Landsberger, geb. 
am 21.9.1901, sowie deren Kinder Gertrud. Fritz, 
Frieda, Helene. Er ika und Heidemarie. Letzte He i ­
matanschrift: D ü r i n g s w a l d e , Post Godnicken, K r . 
Fischhausen. 

. . . Walter L 1 c k f e 11 aus Rhein bei Oste­
rode. E r bewirtschaftete das Gut Rhein, das Herrn 
Rogalla g e h ö r t e . Im Januar 1945 soll er von den 
Russen verschleppt worden sein. 

. . . Hans G r o e g e r . geb. am 12.5.1908 In 
Herne, Westfalen. Heimatanschrift: Gumbinnen, 
Mozartstraße 8. V e r m i ß t seit dem 22. 7. 1944 in der 
Nordukraine. 

. . . Unteroffizier Alwin B o r c h e r s , geb. am 
28.10.1920. Heimatanschrift: Salpla, L ö t z e n - L a n d . 
Letzte Nachricht im Januar 1945 aus dem Lazarett 
Dießen am Ammersee. Bayern. 

. . . Paul K l e i n , geb. etwa 1896—1900. Letzte 
Heimatanschrift: Gumbinnen. Lan^e Reihe 15—18. 
Vor de>- Fiiir*>t Ks>B« , , Brer' der Ev . Vorsorge. 

. . . F r ä u l e i n N o ß h » c h . Buchhalterin he« M a -
K-WnenbaumeiRter Fritz K r ü e e r , G e r d a u » n . 
I i i<1ini»ha»«enKtraße 1". der Heimatwohnort von 
Fräule'n vnnhsrh war Kleln-Gn'e . 

• . . Justizinspektor Otto J u c k e 1 . geb. am 10. 
9 1883, wohnhaft gewesen in Allenstein. bis 1939 in 
Osterode beim Amtsgericht t ä t i g gewesen, dann in 
Allenstein, verschollen seit dem 21. Januar 1945. 

• • . R e i c h s b a h n r o t t e n f ü h r e r Valentin B i s c h o f . 
Mehlsack, Bernhard G r o ß . Peythunen, Landwirt 
D e r g a u . Mehlsack, Landwirt B u c h h o 1 z , 
Mehlsack, Firma K r a f t . Braunsberg. Tiefbau, 
Hochbau, Missionshaus S t . A d a l b e r t . Mehl ­
sack. 

• . . Otto Z e l l m e r . geb. am 24.1.1888 in Bo­
ginga. Kreis Petrikau bei Lodz. Zivilberuf: Bauer 
und Fuhrunternehmer, und Horst Z e l l m e r . ge­
boren am 11.11. 1929 in Lobellen. Kreis Tilslt-Rae-
"it. Letzte Heimatanschrift: Lobelien. Kreis T'isit-
Pawnit. im März 1945 auf der Flucht mit dem 
Treckwagen. Seitdem fehlt jede Spur. 

• • • Willi B a d n i k i , geb. um 29. 4. 19" in 
Oumbinnen. Dienstgrad: Unteroffizier. hPNr. 
»6 027 c, Heimatanschrift: Riedhof. Gumbinnen-
Und , v e r m i ß t seit Juni 1944. 

• • . Hauptmann oder Major Otto B r a u e r aus 
Königsberg. Plantage 15. 

• . . Friedrich P e t e r s sowie seine Ehefrau und 
deren Kinder Bernhard, Erwin, Er ika und Wal­
trud. Zulet't wohnhaft gewesen in Trankwitz bei 
Metgethen. Kreis Fischhausen. 

• . . Helmut M ö w l u s . geb. am 14.11.1924 in 
Königsberg. Heimatanschrift: K ö n i g s b e r g . Fr ied­
richstraße 3. E r war In der L u n g e n h e i l s t ä t t e in 
wormditt und ist im Februar 1945 zuletzt in Z i n ­
ten gesehen worden. 

• . . Wilhelm Paul P o t z k a . eeb. am 1. 3.1906 in 
R ä u e r l l c h - s t r u m b r a < ? i r r P n . Kreis Tilsit. Letzte 
Nachricht vom 2.1.1945 aus Budapest. TTngarn. 
"iensterad: Obergefreiter, letzte F P N r . 18 196. 

• • • Frau Anna S k a 1 i k s , geborene Rimkjis, 
« w » 70 Jahre alt. v e r m i ß t seit Januar 1945 auf der 
Flucht. 

• • • Fritz S k a l i k s . geb. *m 9.10.1898 in 
Scnupn»nau. ne\m Volksstnrm 1344 eingesetzt. 

• • • Ella S k a l i k s . geborene Helm, geb am 
7-10.1905. Im August 1948 noch in Tilsit auf der 
Kolchose gearbeitet. ,„„„ 

• • • Gerhard S k a l i k s , geb. am 2.1.1930 in 
Schuppenau. Heimatanschrift: Schuppenau. Kreis 
Tusit-Ragnlt. 

• • . Gustav M a r c h a n d , geb. etwa 1895/1897, 
Martha Marchand, geborene Rochelmeir, « e b . 

etwa 7.8.1895/1898. Letzte Heimatanschrift: Ragnlt. 
Hindenburgstraße 13. 

. . . Ernst B e s s e 1 , geb. am 4. 6. 1921 in Bie­
berswalde, Kreis Wehlau. Gefreiter beim Gren.-,««'": „l15' Sensburg, Gen.-Komp. Im Oktober 
IJ«4 Dei S c h l o ß b e r g verwundet. Im Februar 1945 ins 
Lazarett nach Heiligenbeil oder Braunsberg einge­
wiesen. 

„ • • • Franz B u n s c h u s , geb. 1864 in G r o ß -
bchirrau, Kreis Wehlau. Zuletzt wohnhaft gewe­
sen in Puschdorf. Kreis Wehlau. 1944 mit Familie 
AUR. btockfisch gef lüchte t . 

, , " ^ ' ^ H e r r n E r n s t F r i e s e , geb. am 21.1.1893, 
und Frau Anna (?). geborene F e i s t , Tochter des 
Kapellmeisters des Ortelsburger J ä g e r b a t a i l l o n s 
*eist. Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib? 

. . . Gerhaid K o 11 a c k , geb. etwa 1913 in Ost­
p r e u ß e n . 

' ü' . H a n s B o e h m , geb. am 25.12.1927. f r ü h e r 
wohnhaft gewesen in Friedland, Kreis Bartenstein, 
wustengarten. 

. . . Richard S k r e b b . geb. am 10.11.1907. in 
Neu-Beynuhnen. 

. . . Horst H e ß , geb. am 3. Dezember 1923. f r ü -
ner wohnhaft gewesen in Sawadden. Kreis Anger­
burg, v e r m i ß t seit dem 22. Oktober 1944.. 

Herbert K 1 o s s . geb. am 11. 2.1927 in Bo­
rowen, Kreis Sensburg. Heimatanschrift: Borowen, 
Kreis Sensburg, Beruf: Landwirt. Letzter Dienst­
grad: Soldat. F P N r . unbekannt. 
_ ••• • Fritz L a p ö h n , geb. am 3.11.1886 in 
Scnugsten, Samland, und Ehefrau Maria, geborene 
W e i ß , geb. am 28. 12. 1887 in Bledau bei K ö n i g s b e r g 
sowie deren Kinder Hertha, geb. am 6. 11. 1919. und 
Max, geb. am 3.6.1927. Letzte Heimatanschrift: Me-
denau, Samland. 

. . . Joseph B a r t s c h , geb. am 4.4.1912 in A l ­
lenstein. Letzter Wohnort in K ö n i g s b e r g . L ö b e -
nichtsche Langgasse 9. Seit Januar 1945 v e r m i ß t . 

. . . Walter J ü h n i c h e n , geb. 18.2.1906 in 
Radeberg bei Dresden, aus K ö n i g s b e r g . Hinden­
b u r g s t r a ß e 56. E r befand sich 1945 beim Volkssturm 
U) K ö n i g s b e r g . 

. . . Reinhold B e n k e , geb. am 28. 8.1910, Frau 
Ida, geb. Buhmann, geb. am 13.6. 1910, und die 
Kinder Christel und Waltraut aus Sassau bei Rau­
schen. 

. . . Rudolf L i e w k e , geb. am 19.12.1900, aus 
Sassau bei Rauschen, 1945 wohnhaft gewesen in 
Danzig-Langfuhr. 

. . . Gutsbesitzer K r ä m e r aus Wolfsdorf. Kreis 
Heilsberg. 

. . . Meta Charlotte R o g o w s k i , geb. Diko-
mey, geb. am 22.11.1913, und Bruno Eduard R o ­
g o w s k i , geb. am 6. 7. 1942, wohnhaft gewesen 
in Goldap, Bodenhauser Chaussee 7, war bis Sep­
tember 1955 noch in O s t p r e u ß e n in Goldap wohn­
haft. Seitdem erhalten die A n g e h ö r i g e n keine 
Nachricht mehr. 

. . . Hildegard S o b o t t k a , geb. am 28.10. 1925 
In Schwerfelde, Kreis Insterburg, im Januar 1945 
mit einem Transport von Gerdaucn nach Kollberg, 
W e s t p r e u ß e n , gekommen und hat im D ü n e n - H o t e l 
Unterkunft gefunden. Seitdem fehlt jede Spur. 

. . . Max und Maria B o c k h o r n aus Allen­
stein, Langsee-Siedlung. H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 46. 
Das Ehepaar blieb im Januar 1945 in Allenstein, 
und zwar in der Germanensiedlung, s p ä t e r in einer 
Baracke am P r e u ß e n w e g , g e g e n ü b e r der Morgen­
kaserne. Max B. war bis zum 1. 4.1935 als Ange­
stellter im l a n d r ä t l l c h e n B ü r o des Landratsamtes 
Allenstein t ä t i g und bearbeitete die Gendarmerie-
und Feuerwehrangelegenheiten im Landkreis. Wer 
w e i ß etwas ü b e r den Verbleib oder das Schicksal 
des Ehepaares? 

. . . Maria H u t m a c h e r , geborene Gleibs. zu­
letzt wohnhaft gewesen in Saalfeld. Kreis Mohrun­
gen. S e e s t r a ß e 3. 

. . . Paul H ü 11 i g , geb. etwa 1916 in Barten­
stein, ledig, zuletzt Soldat Walter H ü 11 i g , geb. 
etwa 1905 1910, verheiratet, zuletzt Soldat, und ^rau 
M "na B e s s e 1 . geborene H ü t t i g . aus Barten­
stein, G a s w e r k s t r a ß e . 

. . . Vermessungsingenieur Georg L u b o w s k l 
aus K ö n i g s b e r g , in Marienwerder geboren. 

. . . Joachim G o r s c h e w s k i . geb. am 23.5. 
1903, und seine Ehefrau Maria, geb. Jeschick, so­
wie deren Kinder Inge, geb. am 24. 6. 1928. Gerda, 
geb. am 26. 5. 1931, und Heinz, geb. im August 1939. 
alle wohnhaft gewesen in Allenstein. 

. . . Anton D o r a b r o w s k i , etwa 63 Jahre 
alt. aus K ö n i g s b e r g Pr. , H a f e n s t r a ß e . 

. . . Maria K u n i t z , etwa 62 Jahre alt, aus K ö ­
nigsberg Pr., Korinthendamm. 

. . . Ottilie K r ö g e r , etwa 45 Jahre alt. aus 
K ö n i g s b e r g Pr. , H a f e n s t r a ß e . 

. . . Wolfgang B a r s u h n . geb. 1929 in K ö n i g s ­
berg Pr. , letzte Heimatanschrift: K ö n i g s b e r g Pr. . 
Briesener S t r a ß e 27. 

. . . Gustav B a r a n o w s k i , geb. am 20. 12. 1883. 
E r wurde im Apr i l 1945 von den Russen ver­
schleppt. 

. . . Franz S c h u l z , heute etwa 74 Jahre alt, 
aus Pogauen (Samland), sowie seine Ehefrau Jo­
hanna, geborene Namnick, geb. am 17. 5.1887. 

. . . Ernst S c h u l z , geb. am 12. 5. 1910 in Ho-
henrade (Samland), sowie seine Ehefrau Elisabeth, 
geborene Wichmann. Heimatanschrift: K ö n i g s b e r g 
Pr . . T a m n a u s t r a ß e 9. 

. . . Fritz L o w s k 1 und seine Ehefrau Elisa­
beth aus K ö n i g s b e r g Pr. , O l m ü t z e r Weg 3. 

. Gefreiter Heinz B e r g , f r ü h e r wohnhaft 
gewesen in Heinrichswalde, A n g e h ö r i g e r des Gre-
nadier-Ersatz-Bataillons Johannisburg, Feldpost-

Nr. 21 081 E , letztes Kampfgebiet Lomsha. Seit 25. 
Januar 1945 keine Nachricht mehr. 

. . . Frau Christel S c h i m s c h a k aus Wose-
gau. Kreis Fischhausen. 

. . . Hans L i e d t k e , geb. am 19. 11.1896 Hei­
matanschrift: Rababen, Kreis Röße l . Im Apri l 1945 
zuletzt in Insterburg im Zuchthaus gesehen wor­
den. 

. . . Gertrud L 1 e d t k e , geborene Lowitsch, 
geb. am 21. 12. 1910. Letzte Heimatanschrift: Raba­
ben, Kreis Röße l . 

. . . Emilie Therese P a w e 1 s k e . geb. am 15. 
10. 1884, aus Schanzenkrug, und Willi Pawelske, ge­
boren am 5.2. 1903 in Baltruscheiten. Kreis Elch­
niederung. 

. . . Rudolf T h u r a u . Bankangestellter aus 
K ö n i g s b e r g - P o n a r t h . 

. . . Ida K r ö h n e r t , geborene Borsch, aus 
Ait-Seckenburg. 

. . . Wilhelm C o h n s e e , geb. am 8. 9. 1891. zu­
letzt b e s c h ä f t i g t gewesen bei der M a r i n e - A u s r ü ­
stungsstelle in Pillau. 

. . . Kar l Z a b 1 o w s k 1 , geb. etwa 1893, zuletzt 
beschäf t ig t gewesen in der Zellstoff-Fabrik in Rag­
nlt. 

. . . Otto N 1 e n k e , geb. etwa 1893, aus Memel, 
zuletzt beschäf t ig t gewesen beim Wasserwerk Me­
mel. 

. . . Max S z i 11 u s , geb. etwa 1893, aus Ogeln, 
zuletzt B r i e f t r ä g e r bei der Postagentur in Kinten. 

. . . Ulrike, Paul und Elly G u t z e i t wohn­
haft gewesen in Skaten, Kreis Wehlau. 

. . . Gerhard T o m b a c h , geb. am 8. 5. 1926 in 
Springen bei Gumbinnen. Heimatanschrift: Gum­
binnen, B r a h m s s t r a ß e 8. Im Januar 1945 beim Gre­
nadier-Ersatz-Bataillon I zur Heimatverteidigung 
eingesetzt. 

. . . Fritz K e w 11 z aus K ö n i g s b e r g Pr. 

. . . Walter P o 11 a c h aus K ö n i g s b e r g Pr. 

. . . Gustav K i s 1 a t , geb. am 10. 3. 1898 aus 
Ebenrode. Letzte Post im März 1945 aus K ö n i g s ­
berg, im R.A.W. K ö n i g s b e r g zuletzt beschäf t ig t ge­
wesen. 

. . . Eva R e e s e , etwa 30 Jahre alt, aus K ö ­
nigsberg-Charlottenburg. 

. . . Grete B e c k e r , geb. etwa 1908, von der 
Kreisbauernschaft S c h l o ß b e r g , zuletzt auf einer 
Kolchose im Samland. 

. . . Gustav G a m b a 11 , Maschinist, aus K ö ­
nigsberg-Ratshof, Kaporner S t r a ß e . 

. . . Frau Elvira N e w i g e r , geb. 1898. aus K ö ­
nigsberg, Sackheim. 

. . . Frau Frieda B ö h m , geborene Wolff, geb. 
1897, aus Siebeneichen. 

. . . Familie G o t t f r i e d aus Postnicken bei 
K ö n i g s b e r g . 

. . . Walter W o l f f , geb. im Februar 1900. aus 
Postnicken. 

. . . Frieda P 1 u d a u (oder Bludau oder Blu-
dow), verwitwete Ahrens, geborene Jaeger, aus 
K ö n i g s b e r g Pr., deren Sohn Kurt (oder Horst) 
A h r e n s aus Memel und deren Schwester Nelly 
(?), geschiedene Schaedel, geb. Jaeger. geb. 24.12. 
1890 in K ö n i g s b e r g Pr., zuletzt wohnhaft in Berlin. 

. . . Stabsfeldwebel R. K r a f f z i k . K ö n i g s b e r g 
Pr., Samlandweg 10. 

. . . Charlotte W e b e r , geborene Dahlmann, 
eeb. am 9. 6. 1909 in Staggen, Kreis Insterburg, und 
Sohn Siegfried, geb. am 8. 1. 1944. Letzte Heimat­
anschrift: Liebenfelde, Kreis Labiau, Schu l s t raße . 

. . . Landsmann M e i ß n e r von der Kreisspar-
;e v 'ehlau. 

. . . Charlotte H e i n r i c h s , geb. am 17. 3.1893, 
f rüher wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g Pr.. Stern­
w a r t s t r a ß e 8. 

. . . Gutsinspektor P o l n e s c h n i e und Guts-
rendantin K ü ß n e r aus Friedrichsberg, Kreis K ö ­
nigsberg-Land. 

. . . Herbert und Werner G e r b e r , f r ü h e r K ö -
nigsberg-Lauth, Willi N e u m a n n , St. Lorenz bei 
Rauschen, Grete und Frieda D r a a b . f r ü h e r 
wohnhaft in Rauschen. 

. . . Hans B o 1 k e , geb. am 26.1. 1906. Schuh­
macher aus K ö n i g s b e r g Pr. Die. genaue Anschrift 
ist nicht bekannt. 

. . . Familie K r a j e w s k i , wohnhaft gewesen 
in Gronitten. Kreis Allenstein. 

. . . Stefan G a t z k e , Ernst E i s e n b e r g und 
dessen Ehefrau Wanda E i s e n b e r g , geborene 
Gatzke, geb. etwa 1906, Gustav W i l l e r t und 
dessen Ehefrau Josefine, geb. etwa 1904. Die letzte 
Heimatanschrift: Gut Bahrten, Kreis Rastenburg. 

. . . S t a a t s s e k r e t ä r Richard T e i c h m a n n , L o ­
k o m o t i v f ü h r e r Hans K o 1 b e rg. Tischlermeister 
G r e v e n und Roßsch iachter Paul Z w a 1 i n a , 
nlle Johannisburg. 

. . . Fritz B e c k e r e i t , heute etwa 68 Jahre 
alt, aus Palapken. Kreis Tilsit-Ragnit. Letzte Nach­
richt im Januar 1945. 

. . . Frau Liesbeth G o e b e 1 , geborene Ketsche-
witz. Zuletzt wohnhaft gewesen in Rastenburg, 

iohenloher Weg 44. 
. . . Architekten A l t r o c k sowie dessen Ehe­

frau und ihren drei Kindern. Letzte Heimatan­
schrift: K ö n i g s b e r g . F r i e d l ä n d e r Tor. Wer w e i ß et­
was ü b e r ihren Verbleib? 

. . . Heinz B u t t g e r e i t , geb. am 21.8.1929 in 
Wehlau. Zuletzt in Insterburg wohnhaft gewesen, 
dann verschlenpt. 

. . . Friedl B u t t g e r e l t , geb. am 1.2.1926 in 
Abscherningken, Kreis Darkehmen. Zuletzt in In­
sterburg wohnhaft gewesen? 

. . . Ernst M e r t i n s aus Kariotkehmen. 

. . . Fritz H a f k e . geb. am 3. 4. 1914 in Pr . -Ey-
lau. Letzte Nachricht vom 25. 1. 1945 aus Posen. 

. . . Reiner U t h o f , geb. am 10. 2.1944 in Allen-
s»,Hn. Beim Einfall der sowjetischen Tmnoen im 
Februar 1945 verlorengegangen. In Heilsbere unter 
dem Namen Klaus K r a u s e ins Waisenhaus ein-

-»+prt; von dort unter dem Namen Mikolief 
" o " e r n i k ins Waisenhaus Bartenstein einge­
liefert. 

C Tote unserer Heimat 3 

Kinder aus Ostpreußen 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Allenstein. ehemalige Adolf-Hitler-Allee 
Nr 65/66, wird Hans-Ulrich Z i 1 o w s k i , geb. am 
25 3 1945, gesucht von seiner Mutter Margarete Z i -
lowski, geborene Affeldt, geb. am 17. 1. 1913. 

2. Aus Gr.-Jagschen, Kreis Memel, werden die 
Geschwister A n n i e s , Gerda, geb. am 10. 4. 1940, 
und Walter, geb. am 8.4. 1937. gesucht von ihrem 
Vater Hans Annies, geb. am 24.12.1908 in Gr.-Jag­
schen Die Kinder werden v e r m i ß t seit dem 1.4. 
1945 in Batowietz, Kreis Stralsund. 

3 Aus Guttstadt. Kreis Heilsberg. M a r k t s t r a ß e 5. 
wird Hannelore T o l k s d o r f , geb. am 18.8. 1943 
in Guttstadt. gesucht von ihrer Mutter Cläre 
S z y m a n s k i , geborene Becker, geb. am 23.6. 
1923 Mutter und Kind befanden sich gemeinsam 
auf 'der Flucht. Im Hof bei Rewahl, Kreis Grei­
fenberg. Pommern, kam der Mutter w ä h r e n d des 
B e s c h ü s s e s wobei sie verwundet wurde, das K i n d 
abhanden. 'Die Mutter war als Rote-Krouz-Schwe-
ster im Kriegseinsatz. — Eine Bauernfamilie. de­
ren Name der Mutter nicht bekannt ist. soll 
Hannelore auf einem Treckwagen mitgenommen 
haben Das Kind hat dunkelbraune Augen, schwaj-z-
gelocktes Haar und war an Keuchhusten e'krankt. 
Hannelore true einen Zettel mit ihren Persona­
lien um den Hals. ' 

4 Aus Karkelbeck. Kreis Memel. werden d'e Ge­
schwister G u n ß a . Gerda, eeb. am 1. 8 1942 und 
Hans geb. am 24. 12. 1940, gesucht von dem Vater 
Michael Gunga. eeb. am 26. 2. 1896. Letzte Nach­
richt vom Dezember 1948 aus Graben. Kreis Me-

m 5 e l A u s Kebbeln. Kreis Memel. wird Renate P e r -
t e ' i t geb am 20.3.1939. gesucht von ihrer Tante 
Kva J a g u 11 i s , geborene Berteit. geb. am 24. 

1 0 6 Aus K l a u s m ü h l e n . Kreis Memel. werden d'e 
Geschwister S k r a n d i e s . Marta. eeb. am 7. S. 
« H Ida. geb. am 28. 3. lfS7, Ruta. e»b . am 4. 10. 

IQW Adolf eeb. am 26.9. 1941, und Werner, eeb. 
am 26 9.1943. gesucht von ihrem Vater Fritz 
skrandies geb. am 31. 1. 1906 in L ö b a r t e n . Die Mut­
ter der Kinder, Wally Skrandies, geborene Kante­

kies, geb. am 3. 4. 1907, wird auch v e r m i ß t . Die 
letzte Nachricht war aus B ö h m e n - M ä h r e n . 

7. Aus Klein-Schiemanen, Kreis Orteisburg, wer­
den die Geschwister D z a r s t e k , Helmut, geb. 
im März 1934, und Walter, geb. im Juni 1936, ge­
sucht von der Tante Minna R o s o w s k 1 . gebo­
rene Koschinski, geb. am 6. 12. 1906. 

8. Aus K ö n i g s b e r g Pr., S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 7, 
wird Karin S c h u l z , geb. am 6.1.1940. gesucht 
von ihrer Mutter Edith Schulz, geborene Buttkus, 
geb. am 22.9.1908. Karin ist zusammen mit dem 
Bruder F r a n k - G ü n t h e r , geb. am 12.7.1931. bei 
Laukischken verlorengegangen. 

9. Aus K ö n i g s b e r g Pr., B i s m a r c k s t r a ß e 12. wird 
Dora H a m a n n , geb. am 31.3.1936, gesucht von 
ihrem Vater Fritz Hamann und ihrer Tante Berta 
H e s k e. Letzte Nachricht am 1. 5. 1947 aus G r ü n -
berg-Kaunus. Litauen, bei einer litauischen Fami­
lie, die auf dem Markt mit Tabak. Obst usw. han­
delte. 

10. Aus Memel. O t t o - B ö t t c h e r - S t r a ß e 20. wird 
Irmtraut Brigitte S c h i m k a t , geb. am 22. 3. 1933 
in K ö n i g s b e r g Pr., gesucht von ihrer Mutter Grete 
Schimkat, geb. am 26.4. 1914. Das Kind kam im A u ­
gust 1944 In ein Krankenhaus in Danzig. 

11. Aus Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen. werden 
die Geschwister F a a k . Gisela, geb. 1942. und 
Lieselotte, geb. am 12.12.1938. gesucht von ihrem 
G r o ß v a t e r Friedrich G r a b o w s k y und ihrer 
Tante Klara Grabowsky. Die Kinder werden ver­
m i ß t seit Januar 1945 im Kreise Schlochau. Pom­
mern, zusammen mit der Mutter Charlotte Faak. 

12. Aus Orteisburg. J ä g e r s t r a ß e 30. wird Horst 
B o r k o w s k i . geb. am 22.5. 1936 (Schlosserlehr-
ü n g ) . gesucht von Charlotte Borkowski. geborene 
Trzeczak. geb. am 23. 12. 1907. 

13. Aus Orteisbure werden die Geschwister 
S c h a l l e v o n . Alfred, eeb. etwa 1937. und G i ­
sela, rreh. etwa 1938. gesucht von Ihrem Bruder 
Eduard Schallevon. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13. Park­
allee 84/86, unter Kindersuchdienst 9/56, 

Dr. Georg Olschinka t 

Mit Erschütterung wird man in weitesten Kreisen 
der Landsmannschaft Ostpreußen und der gesamten 
heimatvertriebenen Wirtschaft die Kunde verneh­
men, daß am 13. September der langjährige, hoch­
verdiente und allgemein geschätzte Hauptgeschäfts­
führer und Erste Syndikus der Industrie- und Han­
delskammer für Ostpreußen in Königsberg, Dr. Ge­
org Olschinka, auf einer Dienstreise in Bad Harz­
burg plötzlich aus rastlosem Schaffen im Alter von 
61 Jahren für immer abberufen wurde. Am 12. Au­
gust 1955 waren ihm zu seinem sechzigsten Geburts­
tag nach Bonn noch viele Glückwünsche aus den 
Kreisen aller zugegangen, die ihn vor allem in den 
Jahren seiner Tätigkeit auf verantwortungsvollem 
Posten in der Hauptstadt Ostpreußens schätzen ge­
lernt hatten. 

Dr. Georg Olschinka, der schon in jungen Jahren 
den Ruf eines hervorragenden Organisators und Be­
treuers auf dem weitschichtigen Gebiet wirtschalt-
lichen Schaffens in unserer Heimat genoß, war ein 
gebürtiger Oberschlesier. Cosel, der so bedeutende 
Hafen- und Umschlagsplatz des großen östlichen Koh­
len- und Erzreviers, war seine Heimat. In Breslau 
und München studierte er die Volkswissenschaften, 
und im Ersten Weltkriege stand er als Offizier des 
18. Artillerie-Regiments an der Front. Hier verlor 
er einen Unterarm. 1922 trat er erstmals im Bereich 
der Provinz Ostpreußen in Marienwerder in den 
Dienst der gewerblichen Wirtschaft. 1927 berief ihn 
die Elbinger Industrie- und Handelskammer zu ihrem 
Syndikus, und im Apri l 1932 dann kam er als 
Hauptgeschäftsführer zur Industrie- und Handels­
kammer Ostpreußen nach Königsberg. 

Alle, die in den folgenden Jahren im Königs­
berger und ostpreußischen Wirtschaftsleben tätig 
waren, erinnern sich der geschickten, umsichtigen 
und einfallsreichen Art, in der Dr. Olschinka sein 
verantwortungsvolles Amt versah. Noch nach der 
Vertreibung leistete er als Leiter der Abwicklungs­
stelle der Königsberger Kammer in Lübeck für seine 
Schicksalsgenossen Hervorragendes. Wer seine Fä­
higkeiten kannte, wunderte sich nicht, daß bereits 
im Apri l 1947 die neugegründete Vereinigung der 
Industrie- und Handelskammern in der britisch be­
setzten Zone ihn nach Obernkirchen berief. Im Ok­
tober 1949 erstand der so angesehene Deutsche In­
dustrie- und Handelstag als traditionelles Spitzen­
gremium der Kammern wieder. Dr. Olschinka wurde 
bei ihm ständiger Vertreter des Hauptgeschäftsfüh­
rers und Leiter der so wichtigen Abteilung Handel. 
Bis zum letzten Atemzug hat er diesem Werk ge­
dient. 

Nach einem feierlichen Totenamt im Bonner Mün­
ster hat dieser treue und unermüdliche Preuße die 
letzte Ruhe auf dem Bonner Südfriedhof gefunden. 
Die Ostpreußen werden ihn nicht vergessen. 

. . . folgende Landsleute aus Orteisburg: Willi 
K r ü g e r (Hoch- und Tiefbau), Wilhelm R a ­
d e c k , Wilhelm G u s e c k , Gustav S p i t k a . 
Gottlieb Z e r a n s k i , Gustav K o n o p k a und 
Eugen T o m z a k. 

. . . den H o t e l p ä c h t e r des Hotels . .Königsberg" in 
Rastenburg. Fritz K a m i n s k 1 . etwa 55 bis 60 
Jahre alt. 

. . . Grete H a a k . geborene Lobschat, f rüher 
Königsk irch , Kreis Tilsit-Ragnit. 

. . . nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute aus. T i l ­
sit-Ragnit: Max d e R o g g e n b u c k e , Yorck­
s traße 3, Hermann J u r r a t , wohnhaft gewesen 
bei Sattlermeister K n a e b e . Gustav ttW h M*r , 
tät ig gewesen in der Zellstoff-Fabrik als Brenner, 
B r a u n , Vorname unbekannt. Hafens traße , war 
Betriebsrat der Zellstoff-Fabrik im .Tahrp 1938. und 
Gustav D u m s c h a t , W i n d h e i m s t r a ß e 35. 

. . . Therese G u h t . geb. Drenkwitz. f rüher 
wohnhaft gewesen in Angerapp. 

. . . Bruno S C h w e l l n u s , geb. am 24. 12. 1909 
in Tilsit. 

. . . Martha B o r r 1 e s , geb. am 14. 2. 1928, und 
ihre Schwester Gertrud B o r r i e s , geb. am 26. 8. 
1935, aus Dorntal. Kreis Lyck. Sie sollen 1945 in der 
N ä h e von Insterburg gesehen worden sein. 

. . . Fritz G l a s e r , geb. am 7. 8. 1895 in Sergit-
ten, aus Abbarten, Kreis Bartenstein. Er soll im 
Januar 1945 in Stolp. Pommern, von den Russen 
verschleppt worden sein. 

. . . Florentine S c h a r f s c h w e r d t . geborene 
Matern, bis 1945 wohnhaft gewesen in Pr.-Eylau. 

. . . Versicherungsinspektor S c h w a r z k o p f 
bis 1939 bei der Viktoria-Versicherung in K ö n i g s ­
berg, Steindamm 83, und den Vertreter der Para-

"•-AG B e r l i n - O b e r s c h ö n e w e i d e in K ö n i g s b e r g , 
Werner D e n s 0 w . zuletzt K ö n i g s b e r g . Kaiser­
s traße . 

. . . Hauptmann Hans W u l f , etwa 40 bis 44 
Jahre alt, vermutlich aus K ö n i g s b e r g , und Ober­
leutnant Rudi oder Rudolf R o d e oder R o h d e , 
ebenfalls vermutlich aus K ö n i g s b e r g . 

. . . Amtsgerichtsrat F l e g e l , Landgerichtsrat 
D r . M e i n e k e u. Oberstaatsanwalt D r . K ü h n . 
K ö n i g s b e r g . 

. . . Lisbeth D r a b e , geborene Schmidt, geb. 
am 20. 8. 1904 in Mohrungen, Willibald S c h m i d t , 
f r ü h e r Lehrer in Briensdorf, Kreis Pr.-Holland, 
und Lehrer Gerhard S c h m i d t , geb. etwa 1899, 
aus Mohrungen. 

. . . Kurt H e n s e 1 . geb. am 23. 5 1909 in K ö ­
nigsberg. Zivilberuf: Studienrat; letzter Wohnort: 
Lyck, Memeler Weg 18. Letzte FPNr. 10 119. ee-
h ö r t e zum Armeestab des Gen.-Feldmarschalls Pau­
lus bei Stalingrad. Seit 22. 1. 1943 im Kampfraum 
Stalingrad v e r m i ß t . Wer w e i ß etwas über seinen 
Verbleib? 

. . . Wilhelmine J e n s z o w s k l , geb. Scholl, 
geb. am 14. 2. 1863 64 in Marienthal, Kreis Gumbin­
nen, und Frau Elisabeth K r u k , geborene Jens-
zowski. geb. am 21. 2. 1837 96 in G r o ß - T e l l i t z k e h -
men, Kreis Gumbinnen. Zuletzt beide gewohnt in 
K ö n i g s b e r g , Unterhaberberg 12 b. Wer w e i ß etwas 
ü b e r den Verbleib? 

. . . Schneidermeister August K 1 e 11 , geb. 22. 2. 
1870 in Parnehnen, und seine Ehefrau Emma Klett, 
geb. Annies. geb. 8. 12. 1870 in Daubawen. aus 
Nehne, Kreis Wehlau. Sie sollen sich zuletzt bei 
ihrem Sohn Dr. Willi Klett in K ö n i g s b e r g - M e t g e -
then, H e r m a n n - G ö r i n g - P l a t z 5. befunden haben. 

. . . Dr. Willi K l e t t . geb. 12. 2. 1900 aus K ö -
nigsberg-Metgethen. H e r m a n n - G ö r i n g - P l a t z 5. 

. . . Willy R a u t e n b e r g . geb. am 19.4. 1901, 
von Beruf Requisiteur, wohnhaft gewesen in K ö ­
nigsberg. Sackheimer Mit te l s t raße 17. 

. . . Helene R a u k u t t i s , geborene Albrechts, 
aus Wannagpen. Kreis Memel. 

. . . Else M a I k e i t . geborene Albrechts, aus 
Szagatnurwen. Kreis Memel. 

. . . Madliene P o d s z u s . geborene Albrechts, 
aus Memel. 

. . . Katharine K n o p , geborene Albrechts, aus 
Tilsit-Ragnit. 

. . . George G e n u t t. aus Bismarck. Memel­
land. 

. . . Wilhelm G e n 1 c h , Friedrich G e n 1 c h 
und Auguste S a k a d a u t z k i , geb. Genich. aus 
Kibarten. Litauen. 

. . . Dieter G r a b o s c h , etwa 30 Jahre alt. 
Heimatansch'-'ft: Ankochen. Kreis Orteisburg. Wer 
w e i ß etwas über den VerhlPib? 

Eva K o r n . geb. 8.2. 1936 in K ö n i g s b e r g . Kie -
*°' n we" 9. 

. . . Gustav W e r m u t h , geb. am 1.12 1901 in 
K ö n i g s b e r g . Letzter Wohnort: K ö n i e s b e r e . Ober­
haberberg 26. Wer w e i ß etwas über den Verbleib? 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86, 



22. September 1956 / Seite 14 Das Os tpreußenbla t t 
Jahrgang 7 / Folge 38 

r 
Wii gratulieren,.. 

zum 91. Geburtstag 
am 18. September Lehrer Josef Krämer aus Kö­

nigsberg, vorher Schalmcy, Kreis Johannisburg. A n ­
schrift: (IG) Biedenkopf, Bachgrundstraße 18. 

am 22. September Landsmann Friedrich Dzubiella 
aus Sensburg, jetzt in Lübeck-Schönböcken, Klee­
anger 5. 
zum 90. Geburtstag 

am 19. September Bäckermeisterwitwe Maria 
Berg, geb. Fromberg, aus Osterode, Roßgarten, 
Cecilienstraße 10, jetzt in Wertheim/Main, Am Bild­
acker 12. 

am 23. September Frau Heinriette Störmer aus 
Königsberg-Speichersdorl, jetzt im Altersheim Fisch­
bek bei Hamburg, 
zum 89. Geburtstag 

am 21. September Postbetriebsassistent i . R. Ru­
dolf Rosener aus Königsberg, Kurfürstendamm 4, 
jetzt in ((22 c). Birkesdorf/Düren, Dürener Straße 49. 
zum 87. Geburtstag 

am 22. September Landw.-Oberinspektor August 
Hoffmann. Er lebt mit seiner Tochter Helene noch 
in Osterode und ist durch Kriegerwitwe Ella Par-
zani, geb. Hoffmann, in (22 b) Worms a. Rh., Bebel­
straße 64, zu erreichen. 

am 28. .September Frau Elise Schubert, jetzt in 
P.onn, Fliedensplatz 14. Die Kreisgemeinschaft Lyck 
gratuliert herzlich. 

zum 86. Geburtstag 
am 23. September Frau Wilhelmine Reinbacher 

aus Neukuhren, Samland, „Villa Tannenhain", 
Schwesternweg, jetzt bei ihrer Tochter Hildegard 
Block in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch 
ihren ältesten Enkel Günther Block, Büttelborn über 
Grbp-Gerau, Südhessen, Frohngartenstraße 18, zu 
erreichen. 
zum 85. Geburtstag 

dm 17. September Frau Berta Schwan aus Sor-
behnen, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter Margarete Bargel in Jesteburg, Kreis Har­
burg, Kamerunweg 83. 

am 18. September Frau Henriette Alkenings aus 
Tilsit, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter Erika in 
Regensburg, Dolomitenstraße 18. 
zum 84. Geburtstag 

^m 17. September Lehrer i . R. Joseph Behrendt 
aus Wartenburg, Poststraße 1, jetzt in Lüneburg, 
ReHterstieg 4; er ist erst im Apr i l dieses Jahres aus 
Ostpreußen gekommen. 

am 21. September Frau Luise Hamann, geb. Dan-
zer, aus Königsberg. Sie lebt jetzt in Braunschweig, 
Andreepiatz 3. 
zum 83. Geburtstag 

am 3. September Frau Johanna Rehberg aus Kö­
nigsberg, jetzt in Lübeck, Benzstraße 1. 

am 24. September Landsmann Karl Ludwig aus 
Willenheim, jetzt in Bekmünde, Post Heiligen­
stedten über Itzehoe. Die Kreisgemeinschaft Lyck 
gratuliert herzlich. 

am 25. September Frau Elise Vogel, geb. Pud­
lich, aus Schaaksvitte, Samland, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter in Kellinghusen, Holstein, Overndorfer 
Straße 21. 

Im 25. September Frau Auguste Begjuhl aus Gum-
nen, Wasserstraße 2 a, jetzt in Lübeck, Hunde-

stlaße 22. , . I * 
I m 27. September Frau Johanna 'Schöt tke , geb. 

Sr*ii)l7 am r.r -HpyHeVmg, Samland,' jetzt bei ihrer 
Tochter Anna Hamann in (14 b) Neumühle, Kreis 
Wangern, Allgäu. 

am 27. September Hauptlehrer i . R. Waiden, jetzt 
in Emden, Brückstraße 113. Die Kreisgemeinschaft 
Lyck gratuliert herzlich. 

zum 82. Geburtstag 
am 17. September Eisenbahnbeamter i . R. Gustav 

Graffenberger aus Tilsit, jetzt in Neukirchen, Kreis 
Oldenburg, Holstein. 

zum 81. Geburtstag 
am 18. September Frau Maria Winkler aus Pi l ­

lau, Haffstraße 3, jetzt in Lübeck, Hövelnstraße 20. 
am 24. September Landsmann Adam Salopiata, 

jetzt in Gelsenkirchen-Rotthausen, Altersheim. Die 
Kreisgemeinschaft Lyck gratuliert herzlich. 

l k BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 8, Breisacher Str. 7, Te­
lefon 44 84 32; Postscheckkonto Nr . 213 •«"». PSA 

E r l a n g e n . A m 8. September wurde in Erlan­
gen eine sehr gut besuchte Monatsversammlung ab­
gehalten, auf der Lichtbilder von Ost- und West­
p r e u ß e n gezeigt wurden. Es wurde auch auf die vom 
21.-23. September stattfindenden M i t t e l f r ä n k i s c h e n 
Kulturtage für den deutschen Osten hingewiesen, 
die in Erlangen von den Vereinigten Landsmann­
schaften abgehalten werden und für die ein reich­
haltiges Programm vorgesehen ist. Diese Tage sol­
len dazu dienen, den Gedanken zu Verbreitung, d a ß 
der Anspruch auf die deutschen Ostgebiete eine 
Angelegenheit des ganzen deutschen Volkes ist. Rege 
Teilnahme von nah und fern ist e r w ü n s c h t . Alle 
Ost- und W e s t p r e u ß e n treffen sich am 22. September 
nachmittags in ihrem Vereinslokal H o f b r ä u s t ü b l , 
Bohlenplatz 4. — Sonnabend, den 13. Oktober findet 
um 20 Uhr die Jahreshauptversammlung mit Neu­
wahl des Vorstandes im H o f b r ä u s t ü b l , Bohlenplatz 
Nr. 4, statt. 

G u n d e l f i n g e n ( D o n a u ) . Der Tag der 
Heimat wurde in Gundelfingen bereits am 8. Sep­
tember feierlich begangen. A u ß e r zahreichen Lands­
leuten hatten sich Gäs te aus der n ä h e r e n Umge­
bung, aus Stuttgart und Augsburg und aus der 
Schweiz eingefunden. Nach der Totenehrung sprach 
der Vorsitzende Franz Ranglack ü b e r das Recht der 
Selbstbestimmung und forderte im Namen aller 
Landleute die R ü c k g a b e der Heimat. Ein Lichtbil­
dervortrag über O s t p r e u ß e n sch loß sich an. Bei hei­
matlichen V o r t r ä g e n und G e s p r ä c h e n blieben Lands­
leute und G ä s t e noch lange beisammen. 

B a d A i b l i n g ( O b e r b a y ) . Der Kreis­
verein Bad Aibling der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n beging am Sonntag, dem 9. September, in der 
G a s t s t ä t t e F r ü h l i n g s g a r t e n in einer eindrucksvollen 
Feierstunde den Tag der Heimat. „Wo ist heute 
Heimat, wenn sich ü b e r die Grenzen vieler L ä n d e r 
hinweg eine neue V ö l k e r w a n d e r u n g von g r o ß e m 
A u s m a ß bewegt?" Mit diesen Worten begann Vor­
sitzender Fritz Krosta seine Gedenkrede, um s c h l i e ß ­
lich die Feststellung zu treffen: U n v e r ä n d e r t wie 
diese Erde wird unsere Bereitschaft bleiben, den 
starken Ruf der Heimat zu h ö r e n . Obwohl viele be­
haupten, die Heimatvertriebenen wollten gar nicht 
mehr in ihre Heimat z u r ü c k k e h r e n , s p r ä c h e n die 
Tatsachen doch eine deutliche Sprache. Gemeinsam 
sangen die anwesenden Landsleute das Lied „Land 
der dunklen Wälder". 

am 25. September Frau Auguste Przyborowski, 
jetzt in Vickede (Ruhr), Oststraße 7. Die Kreisge-
meinschatt Lyck gratuliert herzlich. 

am 25. September Frau Lina Brendel aus Königs­
berg, Artilleriestraße 14, jetzt im Altersheim (13 b) 
Kaufbeuren, Allgäu. 

zum 80. Geburtstag 

am 2. September Lehrerwitwe Helene Nabel aus 
Sensburg, jetzt bei ihier Tochter in Schneverdingen, 
Kreis Soltau, Friedenstraße 11. 

am 9. September Frau Lina Hiller aus Wehlau, 
Deutsche Straße 17, jetzt in Haagen, Baden, Schwarz-
waldslraße 6. 

am 15. September Landsmann Eugen Müller aus 
Königsberg, jetzt mit seiner Ehefrau in Lübeck, 
Schönbökener Straße 3 a. Er ist vielen Königsber­
gern als einer der Direktoren der Ostpreußischen 
Maschinengenossenschaft und später als Bücher­
revisor bekannt. 

am 16. September Sattlermeisler Fritz Junkereit 
aus Peitschendorf, jetzt in Sande 172, Kreissiedlung 
Sennelager. Er kam erst im März 1956 mit seiner 
Ehefrau aus der Heimat. 

am 20. September Frau Emilie Pietrzik, geb. Wik­
tor, aus Sparken, Kreis Johannisburg, jetzt in Har­
sum, Kreis Hildesheim, Peiner Landstraße 5. 

am 20. September Gastwirt Michael Tysarzik aus 
Preußental, Kreis Sensburg, jetzt in Mülheim (Ruhr), 
Selbeck, Kölner Straße 300. 

am 21. September Frau Johanna Gronau, geb. 
Krüger, aus Marienwerder, Mühlenstraße 4, jetzt, 
nach ihrer Aussiedlung im Juni, in Hamburg-Wands­
bek, Gustav-Adolf-Straße 24, bei ihrer Tochter Käthe 
Tolksdorf. 

am 24. September Frau Ida Schettkat aus Hein­
richswalde, Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrer 
Tochter in Berlin-Zehlendorf, Radtkestraße 35 (Fa­
milie Richard Henel). 

am 25. September Witwe Frieda Gennert, Mol ­
kerei, Alt-Iwenberg, Kreis Elchniederung, jetzt in 
Gr.-Lessen Nr. 6 über Sulingen, Kreis Diepholz. 

am 26. September Frau Selma Bendigkeit aus T i l ­
sit, Saarstraße 10, jetzt bei ihrer Tochter in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre Toch­
ter Erika Wandersleben, Altenhunden, Westfalen, 
Auf der Ennest 1, zu erreichen. 

am 28. September Lehrerwitwe Helene Döring, 
geb. Sahlmann, aus Osterode, Maerkerstraße, jetzt 
in Mainz, Altenauer Gasse 209, Altersheim. An 
ihrem Ehrentage werden ihre sieben Kinder bei ihr 
sein. 

zum 75. Geburtstag 
am 16. Juni dem Betriebsleiter der Städtischen 

Werke Schloßberg, Bernhard Braun, jetzt in Ratze­
burg, Berliner Straße 18. . . 

am 20. September Frau Anna Zoppot, geb. Voigt, 
aus Memel, Holzstraße, Witwe des 1950 verstorbe­
nen 1. Maschinenmeisters beim Wasserstraßenamt 
Memel, Paul Zoppot, jetzt bei ihrem Bruder Ri­
chard Voigt in Sereetz über Lübeck, Bruhhstraße 10. 

am 20. September Frau Auguste Dittkrist, geb. 
Skillendat, aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniede­
rung, jetzt mit ihrem Ehemann bei ihrer Tochter 
Herta in Rheydt, Fliederweg 20. 

am 20. September Landsmann Otto Steimar aus 
Gumbinnen, Könicjstraße 94, jetzt bei seiner ver­
heirateten. Tochter^ Gertrud Dawideit in Dortmund, 
Saärlandstraße 91.^ 

21. September Frau Anna Scharnowski, geb. 
Schittko, aus Wetzhausen, Kreis Neidenburg. Sie 
lebt noch in der Heimat, da ihr bis heute die Aus­
reise nicht gestattet wurde, und ist durch ihren 
Sohn W i l l i Scharnowski, Hann. Münden, Gimterstr. 
Nr. 4, zu erreichen. 

am 24. September Rentnerin Anna Wiechert aus 
Königsberg, Hinterlomse 18, jetzt mit ihrer Schwe­
ster Marie in Itzehoe, Holstein, Breitenburger Str. 
Nr. 621. 

am 25. September Orthopädie-Schuhmachermeister 
Gustav Gropp aus Allenstein, Kronenstraße 10, jetzt 
in Lütjensee/Trittau, Bezirk Hamburg. 

am 26. September Frau Ottilie Stanislawski aus 
Osterode, dann Heiligenbeil, jetzt bei ihrer Tochter 
Anni Blumberg in Düsseldorf, Krechnenburgstraße 
Nr. 44. 

am 27. September Postbetriebswart a. D. Friedrich 
Niedballa aus Osterode, Olgastraße 21, jetzt mit 
seiner Ehefrau in (24 a) Adendorf über Lüneburg, 
Dorfstraße 18. 

am 28. September Frau Olga Perrey aus Königs­
berg, jetzt in Flensburg, Feuerlundlücke 9. 

am 28. September Witwe Elisabeth Bönig, geb. 
Weinert aus Allenstein, Masurensiedlung, jetzt bei 
ihrer jüngsten Tochter Betty Schulz in Oberwinter 
(Rhld.), Rheinhöhe Waldheide 6. 

Oberstudiendirektor i. R. Walsdorff 75 Jahre alt 
Am 27. September begeht ein verdienstvoller ost­

preußischer Schulmann, der Oberstudiendirektor i . R. 
Alfred Walsdorff aus Königsberg, seinen 75. Ge­

burtstag. Nach Abschluß seines Studiums war der 
geborene Kcnigsberger zunächst Oberlehrer an der 
Königin-Luise-Schule in seiner Vaterstadt. Er nahm 
am Ersten Weltkrieg teil und wurde in den Karpa­
ten verwundet. Nach seiner Wiederherstellung un­
terrichtete er weiter an seiner alten Schule, bis er 
am 8. Apr i l 1921 zum Leiter des Hufenoberlyzeums 
berufen wurde; dieses Amt hatte er bis zu seiner 
Vertreibung inne. Nach dem letzten Krieg war 
Oberstudiendirektor Walsdorff noch als Leiter der 
Oberschule in Tangermünde tätig, bis ein Augen­
leiden ihn zwang, sich in den Ruhestand versetzen 
zu lassen. 

In seiner 47jährigen Tätigkeit hat der verdiente 
Pädagoge unzähligen jungen Menschen mit Rat und 
Tat zur Seite gestanden. Auch heute noch nimmt 
er regen Anteil am Geschick der Lehrer und der 
Schülerinnen, die ihm einst anvertraut waren; mit 
einer Reihe von ihnen steht er jetzt noch in regem 
Briefwechsel. W i r möchten uns zum Sprecher all 
derer machen, die den ostpreußischen Schulmann 
kennen und seine Anteilnahme und sein mensch­
liches Verständnis schätzen, wenn wir Oberstudien­
direktor Walsdorff von Herzen Glück und Segen 
für die kommenden Jahre wünschen. 

Oberstudiendirektor Walsdorff lebt jetzt bei sei­
ner Tochter in der sowjetisch besetzten Zone.. Er 
ist zu erreichen über Frau Margarete Wenzel, Ber­
lin SW 29, Südstern 4. 

Diamantene Hochzeiten 
Am 20. September feierten das Fest der Diaman­

tenen Hochzeit die Eheleute August Saager und 
seine Frau Johanna aus Poplitten, Kreis Heiligen­
beil. Sie wohnen jetzt bei ihrem Sohn in (24 a) 
Dornbusch, Kreis Stade. 

Das Fest der Diamantenen Hochzeit begehen am 
22. September der frühere Landwirt Georg Schall-
nat und seine Ehefrau Maria, geb. Maurischat, aus 
Bärenfang, Kreis Pillkallen, jetzt bei ihrem Sohn 
in Haan (Rhld.), Nordstraße 11. 

Goldene Hochzeiten 
Am 17. September begingen das Fest der Golde­

nen Hochzeit der Postbeamte i . R. Georg Stirneit 
und seine Ehefrau Ida, geborene Gerull, aus Kuk-
kerneese, Kreis Elchniederung. Die Kreisgemein­
schaft Elchniederung gratuliert herzlichst. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern am 23. Sep­
tember die Eheleute Franz Lemke und Frau Berta, 
geb. Pläp, früher Königsberg, Haberberger Grund 
Nr. 34. Sie wohnen jetzt bei ihrer jüngsten Tochter 
Ruth Oldenburg in Wuppertal-Barmen, Concordien-
straße 3—5. 

Am 26. September feiern das Fest der Goldenen 
Hochzeit die Eheleute Hermann Böttcher und Frau 
Marie, geb. Wulff, aus Weitzdorf, Kreis Rastenburg. 
Der Jubilar, der 50 Jahre auf dem Pavenstedtschen 
Besitz als Kutscher tätig war, trat 1942 in den 
Ruhestand, nachdem er vom Reichsverband Zucht 
und Prüfung des deutschen Warmblutes mit dem 
goldenen Pferdepfleger-Abzeichen ausgezeichnet 
wurde. Jetzige Anschrift: Schlüsselburg a. d. Weser. 

Die Eheleute August Wenzel und Frau Berta, geb. 
Scharein,- aus Liebemühl, Kreis Osterode, zuletzt in 
Elbing, Baumschulenweg 107, feiern am 28. Septem­
ber das Fest der Goldenen Hochzeit. Jetzige A n ­
schrift: Kattendorf-Weeden über Kaltenkirchen, Hol­
stein. 

Landsmann Karl Hartmann und seine Ehefrau A u ­
guste, geb. Engelbrecht, aus Bartehstein, Memel-
straße 8, jetzt in Hildesheim, Königsberger Straße 
Nr. 2, bei der jüngsten Tochter Gertrud Schmo-
linski, begehen am 28. September das Fest der Gol­
denen Hochzeit. 

Postinspektor i . R. Friedrich Hoffmann und seine 
Ehefrau Emma, geb. Schlaugat, aus Insterburg, jetzt 
in Hamburg 39, Dorotheenstraße 21, feiern am 
28. September das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Eduard Scharnewski und Frau Maria, 
geb. Witt, aus Königsberg, Stobäustraße, feiern am 
28. September das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie 
leben jetzt in Ahlen, Westfalen, Schlütingstraße 32. 

Ihre Goldene Hochzeit begehen am 28. September 
Fischermeister Ludwig Rink und seine Ehefrau Ma 
rie, geb. Fröse, aus Haffwinkel, Kreis Labiau, jetzt 
in Westermarkelsdorf/Fehmarn. 

Jubiläen 
Sein vierzigjähriges Dienstjubiläum bei der Bun 

despost feiert am 25. September der Telegrafen-
Leitungsaufseher Kurt Jucht, früher Mohrungen, 
jetzt in Hamburg-Wilhelmsburg, Geraer Weg 4. 

Prüfungen 
Gisela Slomma, älteste Tochter des Vermessungs-

Inspektors Gustav Slomma aus Osterode, Grolman 
straße 1, jetzt in Wiesbaden, Walkmühlstraße 40 
bestand die Diplom-Dolmetscherprüfung am Aus-
lands- und Dolmetscherinstitut der Joh.-Gutenberg' 
Universität Mainz in Germersheim. 

z u m Ausschneiden 
„ n d Weitergeben 

an Verwand te , Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mann n sch a n O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

nen Betrag in H ö h e von 1,20 D M bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Was wissen wir vom deutschen Osten? 
Die Kaufmannsjugend gibt ein gutes Beispiel 

r. Unter dem Leitwort »Was wissen wir vom 
deutschen Osten?" veranstaltet der Bund der Kauf­
mannsjugend im DHV einen schriftlichen Wettbe­
werb für alle seine Mitglieder. Der Bund hat die 
jungen Kaufleute aufgefordert, über eines von 
24 gestellten Themen ihre Gedanken und ihr Wis­
sen nach eigener Art und in selbstgewählter 
Form niederzulegen. Der Verband weist darauf hin, 
daß die Älteren noch das Bild des deutschen Ostens 
unauslöschlich im Herzen tragen, die Jüngeren aber 
ihre Kenntnisse von der alten Heimat ständig ver­
tiefen müssen. 

Unter den Themen, die die Jugendlichen mit Auf­
sätzen, Berichten, Karten, Bildern, Zeichnungen und 
eigenen Erzählungen behandeln können, sind sehr 
viele, die gerade die jungen Ostpreußen im Kauf­
mannsberuf angehen. Man kann sich zum Beispiel 
mit den großen Umschlagplätzen der Ostseeküste, 
mit den Leistungen des ostpreußischen Bauern, mit 
Trakehnen, dem Bernstein oder mit den Burgen, 
Domen und Klöstern des Ostens befassen. 

Die Schriftleitung der „Blätter für junge Kauf­
leute", Hamburg 1, Ferdinandstraße 59, die die 
Einsendungen bis zum 30. November entgegen­
nimmt, gibt auf Wunsch gern genauere Auskunft 
über ihren Wettbewerb, der mit wertvollen Buch-
und Bildpreisen belohnt wird. Gleichzeitig hat die­
ser Bund alle seine Gruppen angewiesen, in stärk­
stem Umfang Lichtbildervorträge und kulturelle 
Abende zu veranstalten, die sich mit dem deutschen 
Osten befassen. Man kann nur wünschen, daß die­
ses Beispiel bei anderen westdeutschen Organisatio­
nen lebhafte Nachahmung findet. 

Eßlinger Begegnung 1956 
Vom Donnerstag, den 27. September, bis Montag, 

den 1. Oktober, findet die Eßlinger Begegnung 1956 
der Künstlergilde — eines Zusammenschlusses ost 
deutscher Künstler — in Eßlingen statt, und zwar 
unter dem Leitgedanken „Der Künstler in der Zeit". 
Aus dem umfangreichen Programm sind zu erwäh 
nen der Abend „Das dichterische Wort in der Zeit", 
der am Freitag, dem 28. September, im Bürgersaal 
des Alten Rathauses stattfinden wird; ostdeutsche 
Dichter werden aus ihren Werken lesen. A m Sonn­
abend, dem 29. September, werden Kulturfilme von 
Künstlern und über Künstler gezeigt. A m gleichen 
Tag hält Dr. Ernst Schremmer, Eßlingen, einen Vor­
trag „Der ostdeutsche Beitrag zum Schrifttum der 
letzten Jahre". Zu diesem Thema wird auch Dr 
Karlheinz Gehrmann, Lüneburg, sprechen. Rainer 
Zimmermann hält einen Vortrag mit Farbdias „Neue 
Aufnahmen von Werken ostdeutscher Künstler". A m 
Freitag, dem 28. September, spricht Professor Gün­
ter Bialas von der Musikakademie Detmold über 
„Die verschiedenen Wege der neuen Musik". Dr. 
Niels von Holst wird einen Lichtbildervortrag hal­
ten: „Wo steht die bildende Kunst heute?" A m 
letzten Tag, am Montag, dem 1. Oktober, wirdeine 
„Kunstfahrt ins Land der Hohenstaufen" unternom­
men. 

Während der Eßlinger Begegnung werden folgende 
Ausstellungen gezeigt: Vom 29. September bis 
14. Oktober im Alten Rathaus „Ostdeutsche Licht­
bildner stellen aus" und „Aus dem neuen Schaffen 
ostdeutscher Autoren", in der Stadtbücherei „Aus 
der Produktion ostdeutscher Verleger", 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . in Hamburg 13. Parkallee 86. 
( G e l d b e t r ä g e bitte nicht b e i f ü g e n ) . 

S i l b e n r ä t s e l 

A u s den S i lben : a — a — a — ad — al — 
ard — bar — brus — bu — b ü r g — by — 
cham — den — der — d i — du — e — e — 
e i — e l — en — ez — fried — gen — gen — 
gott — k l e i n — k r a x — l a — l a — land — 
l e i _ jei — len — Ii — Ii — Heb — I i i — lo 
— ma — mar — m i — mor — mos — nach — 
ne — ne — ner — nit — non — pe l — pen — 
pig — rag — rast — re — r i — r in th — rog 
— sehe — sens — sow — su — tal — tau — 
te — ten — u — un — un — wan — wan — 
z e — bi lde man W ö r t e r folgender Bedeutung: 
1. Fischerdorf bei Pa lmnicken. 2. Hafenstadt an 
der M ü n d u n g des Don . 3. Hohepries ter . 4. Har 
tes Ges te in . 5. Al t tes tament l icher k le ine r Pro­
phet. 6. Kosename v o n El isabeth . 7. Verkaufs 
r ä u m . 8. M ä n n e r n a m e (Name englischer Kö­
nige). 9. Masur ische Kreiss tadt . 10. Wirtschafts- . 
ge fäß . 11. H ö c h s t e Erhebung des Kaukasus . 12. 
Bezeichnung für Unechtes. 13. Dorf i n Li tauen -
an der o s t p r e u ß i s c h e n Grenze; i n der M ü h l e zu 
Poscherun bei — — — schloß Gene ra l Yorck 
mit dem russischen Gene ra l Diebi tzsch den 
Ver t r ag . 14. Dieses schmackhafte Essen liefert • 
uns e in Hausvoge l . 15. Stadt an der M e m e l . 16. 
M ä n n e r n a m e . 17. Rheinfelsen. 18. Etwas Lang­
wei l iges , E i n t ö n i g e s . 19. Speisepi lz . 20. T e i l des. y 
Mit te lmeeres . 21. Kirchdorf an der Bahnstrecke I 
D o m n a u — K ö n i g s b e r g . 22. Stadt an der A l l e . 2 
23. Wasser jungfrau, auch Ope r v o n Lortz ing. ™ 
24. Er wohnt neben uns. 25. W e l t k a n a l , der w 
heute im M i t t e l p u n k t des pol i t ischen Gesche­
hens steht. 26. Afrikanisch-asiat isches Rind. 27. 
So v i e l w ie Unruhe . 28. Mus te r , Entwurf. 29. 
Irrgarten. 30. E u r o p ä i s c h e s Gebi rge , (ei, ch und 
st = je e in Buchstabe.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gef 
denen W ö r t e r , beide v o n oben nach unten ge­
lesen, ergeben eine Stel le aus e inem der sin­
nigsten o s t p r e u ß i s c h e n V o l k s l i e d e r , das uns 
a l len sehr bekannt ist. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 37 

1. Ibenhorst. 2. Cad inen . 3. Hamann. 4. 
W r a n g e l . 5. Iltis. 6. Liebstadt. 7. Liebe. 8. Do-
bensee. 9. Inse. 10. Eyd tkuhnen . 11. A r y s . 12. 
L e b e r b l ü m c h e n . 13. Tannenberg . 14. Eberesche. 
15. Trakehnen . 16. Rominte r He ide . 17. Ekke-
ner. 18. U k e l e i . 19. Ebenrode. 20. Bussard. 21. 
Elchniederung. 22. W e g e r i c h . 23. Angerburg . 
24. Hed in . 25. Ragni t . 26. Erdbeere. 27. Nidden . 
I c h w i l l d i e a l t e T r e u e b e w a h r e n . 

<W.Ui kMm Rundfunk 
In der Woche vom 23. bis 29. September senden: 
NDR-WDR-Mittelwelle. Dienstag, 9.00 und 14.00: 

Schulfunk: In Danzig 1955. — Donnerstag, 22.10: 
Volkslieder aus deutschen Landschaften, darunter 
fünf Lieder aus Ostpreußen. — Freitag, 22.10: Die 
polnische Flucht zwischen Ost und West. Josef Con­
rads polnische Erfahrungen. Von Bastian Müller. — 
Sonnabend, 15.30: Alte und neue Heimat. 19.10: 
Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Sonntag, 17.00: 
Meine Reise in Sowjetrußland. Im Industrie-Zentrum 
Mittelsibiriens. Von Klaus Mehnert. — Mittwoch, 
15.00: Russische Volkslieder. 

Westdeutscher Rundfunk UKW. Donnerstag, 11.30: 
Musik aus Schlesien. 15.00: Russische Ballettmusik. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 14.15: Der gemein­
same Weg. Werktags, 15.15: Deutsche Fragen. 

Südwestfunk. Sonntag, UKW, 11.15: Die Vielge­
staltigkeit des christlichen Ostens. Wiedervereini­
gung. Katholische Ansprache von Prof. de Vries, 
Rom. U K W , 14.15: In Deutschland wird viel gelesen 
— aber wenig gekauft. Von Siegfried Lenz. Zum 
175jährigen Bestehen des Hoffmann und Campe Ver­
lages. 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 17.30: Schlesien 
heute. Bericht von Günther Kirchhoff. — Donners­
tag, 17.00: Russische Volkslieder. — Sonnabend, 
20.00: „Was wissen wir noch voneinander?" Deut­
sche von diesseits und jenseits der Zonengrenze 
antworten unseren Reportern. 21.30: „Unteilbares 
Deutschland." Günther Neumann und seine Insula­
ner in ihrem Rufen und Wirken über die Grenze. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 15.00: Berlin und 
Mitteldeutschland. Eine Buchbesprechung. 

Sender Freies Berlin. Mittwoch, UKW, 9.15: Mu­
sik am Morgen: Ostpreußisches Bilderbuch von Otto 
Besch: Waldsee in Masuren. Blinkfeuer in Nidden. 
Kleiner Tanz für Annchen von Tharau. Vogelwarte 
Rossitten. Ordensburg. — Sonnabend, 15.30: Alte 
und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland, 
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Osfpreuflische landsleute • 
Wit lietern olle Morien geg," 100 ((HH QtliO 

e,h,ta tonte , « , „ q , S c n . e . b « « ) , . , . - ^ . ! , . , M 

' H l l U l f l 
N O T H E L f C O • 

Der prächtige Bildband 

V o n M e m e l b i s T r a k e h n e n i n 144 B i l d e r n 
Ist infolg, großer Nochfrage zur Zelt nur noch kartoniert 
lieferbar. Er kostet 7,50 DM «arioniert 

Eine unveränderte Neuauflage ist für Herbst 1956 vorgesehen 

V e r l a g G . r h a r d K o u t . n b e j r g , U e r ( 0 « « l r i , . | ) 
Postschließfach 121 

3? 
Herren «earkoiaJlal^J/7; MTMÜ 
ml l StoSdOniplar ab 
Ipor l l o u r . n r d d . r ab M 
« o mit 1-Cana ab 130 
•untka ta lag m . TO Mod l . l c h i 
lavtr . Dr«lr«d. « . l a l l » ora l 
M a a a d I, M o n a nodi w 
N a h m a t d i l « . . I d i a l . ab : 
Mapa4- adar Mahmoictil 
froso k o i t . n i , a u d i t d l i a h l 

Ohl 

VATERLAND 
NfcUENRADE i.W NR. MI 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur 2 ,— D M , 0,06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 D M : keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W , Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

Landsleute! 
Achtung! Sonderangebot! Achtung! 

Barmer Klöppeldecken 
schwere solide Decken in Baum-
. , . w o l l e und Seide, alle G r ö ß e n 
,™ 5 l n Baumwolle 13,95 m 
loo cm 0 in Baumwolle 7,50 M 
c.anze Garnituren in Baumwolle 
und Kunstseide, wunderbare M u ­
ster auch In hellgold g e f ä r b t e r 

Kunstseide 
Nachnahme-Versand 

Adolf Ermisch, Wuppertal-Barmen 
Schwarzbach 167 

fr K ö n i g s b e r g Pr. , S c h n ü r l i n g s t r . 22 

Das Ostpreußenbla t t 

Tulpenzwiebeln SftÄ 
müssen letzt :\'az. gepflanzt werden. 

um In der Erde zu überwintern, dann haben Sie im Frühjahr 
ab April in Ihrem Garten ein herrliches Blütenmeer. 

Direkt aus HOLLAND erhalten sie 
50 Tulpen in 5 prachtvoll en auffallenden Farben, gesondert verpackt 
25 Trauben Hyazinthen schön blühend, auch f. Z immerkultur geeignet 
25 Fr.tillaria MeleagriS (Kiebitzeier) In den verschiedensten Farben 
25 Ix en. zierliche Schnittblumen in den schönsten Farben 
25 Iris ReÜCUlata, e ne der ersten blühenden liebl Frühlingsblumen 
25 Specie Krokusse schöne Farbenmisch , überraschend reich blühend 
25 Grohbl. Krokusse, « in « bunte Blütenpracht, auch f. Z immerkultur 

geeignet 
prima Blumenzwiebeln und 
Knollen einschl. Pflanzanweisg. 
(ohne jede Neben Porto-Kosten) 200 für nur 3M 

ganz frei 
ins Haus 12«! 

Garantie: Bei Nichtgefallen zahlen wir Kaufpreis zurück. 
Viele zufriedene Kunden in Deutschland - Laufend Nachbestellungen I 

Klostergärtnerei Hillegom 18 in Holland (Imp. A. Meyer) 
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läsliöe Haare 
werden wurzellief tt£Uf 
„ — r m 40 Sekunden unter 

Goiontn spur- u. restlos beseitigt Du 
völlig neuartige, patentierte fronzösi-
idie Spexiol-Poste MIEL-EPH itt absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt radikal. Verblüf­
fend einfache Anwendung Keine Crem», kein» 
ViodiHtift», kein Fulver! Millionenfach in der 
ganten Welt bewährt. Für Geiichtshoor» kl. Tube 
DM 6,25, für Korperhoare groß» Tube DM 9,75. 
Prospekte gratis vom Alleinimporteur: S.Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel 6 439 . Postfach 37 

BETTFEDERN (tonfertio 
'/» kg handgeschlls-
sen DM 9,'<0. 11.20 u. 
12,60; '/• kr unge-
schlissen D M 5,25, 
9,50 und 11,50 

fertige Betten 
billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern, 
Böhmerwald ) . Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken 

Mod. Stricksachen 

Lest 
das Ostpreußenblatt 

Liefere wieder wie ln der Heimat 

für Damen, Herren und Kinder, •dlt*n Bienenhonig 
S t r ü m p f e - lnbes. Parallelos und 5-Pfd.-Eimer 11,50 m 

Twinsets - preisw. vom Herst. | '-Pfd.-Eimer 19,60 SM (Verp. frei) 
G r o ß i m k e r e i Arnold Mansch 

Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alfeld/L. 
L . und Versand frei 

f r ü h e r Freudenthal und Görl i tz 
bei Osterode 

K l e i n - A m e i g e n 

finden 
i m 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

Sisal ab DM 34 — Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-. Vorwerk- wnd Kronon-Markan-
teppiche — 400 Teppichbilder und Probe« 

auf 5 Tage portofrei ron g r o ß r e n 

Teppichversandhaas DeutuhNndi 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

A I Marmelade - -

A p r i k o s e n 8 , 9 0 
Marm m. Erdbeer etc. 8.25. Mehrfrucht 7,50 
Pflaummu« »uB 7 95. Zucker-Rüb -Sirup 5.70 
ab Abt 8 E R N S T N A P P Hamburg 39 

Reste, gr. S t ü c k e , Makopopeline f. 
Hemd. u. Blusen 1 kg (etwa 9 m) 
12,- JOIC. Biber f. warme B e t t ü c h e r 
1 kg 7,80 m. Affeldt. Reutlingen, 
T ü b i n g e r s t r a ß e 82. 

Am 9. September 1956 verstarb nach schwerer Krankheit mein 
geliebter Mann, unser treusorgender Vater und G r o ß v a t e r 

R e v i e r f ö r s t e r i . R. 

Paul Laser 
f r ü h e r F ö r s t e r e i Kippen, O s t p r e u ß e n 

im 71. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 

Ida Laser, geb. Weinberg 
Walter Laser und Frau Anita 
Waldtraut Bentlage, geb. Laser 
Klaus Laser und Frau Lisa 
sechs Enkelkinder 

Sereetz bei L ü b e c k , Stettiner S t r a ß e 2 

Fern seiner ü b e r alles geliebten Heimat entschlief am 3. Sep­
tember 1956 p l ö t z l i c h und unerwartet mein lieber guter Mann, 
unser treusorgender Opi, lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Mittelschullehrer i . R. 

Kurt Teichert 
e> f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

im Aller von 67 Jahren. 

1 In tiefem Schmerz 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frieda Teichert, geb. Pohlenz 

Kannover, B ü r g e r m e i s t e r - F i n k - S t r a ß e 37 

Die Trennungsstunde schlug zu f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Am 9. September 1956 entschlief nach langer schwerer Krank­
heit, kurz nach Vollendung ihres 16. Geburtstages, im evgl. 
Krankenhaus Lippstadt unsere herzensgute hoffnungsvolle 
Tochter 

Gisela Lippek 
f r ü h e r Orteisburg, K a i s e r s t r a ß e 13 

In tiefem Schmerz 
Hildegard Lippek 
Adolf Lippek, Kaufmann 
Helmut Lippek \ 
Christa Lippek / 

als Geschwister 

Die Beerdigung fand am 11. September 1956 in A n r ö c h t e , 
Kreis Lippstadt, statt. 

t 
Heute früh verschied nach kurzer schwerer Krankheit meine 
inniggeliebte Frau, herzensgute Mutter und Schwiegermut­
ter, unser treusorgendes Omchen und Uroma, unsere liebe 
Schwäger in und Tante 

Anna Blosat 
geb. Kuck 

f r ü h e r Braunsberg. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 84 Jahren. 

In stiller Trauer 

Otto Blosat, Rektor i. R 
Charlotte Blosat und A n g e h ö r i g e 

Harrisleefeld, Muusbeker Weg 25 
Die Beerdigung fand am Montag, dem 17. Septemoer 1956. um 
15 Uhr von der Kirche in Harrislee statt. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute m e i n e l i r t j 
Frau, mein bester Kamerad, unsere herzensgute Mutter una 
Großmutter , meine Tochter, unsere Schwestei 

Anna Roesky 
geb. Lassogga 

nach eben vollendetem 61. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Grüppenbühren , Post Bookholzberg (23) 
den 1. September 1956 
früher K ö n i g s b e r g Pr. - Moditten 

Hugo Roesky 

t 
A m 7. September 1956 verstarb infolge eines Unfalls unsere 
liebe teure Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Frida Löll 
F ü r s o r g e r i n 

aus Palmnicken, O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer Anni A l b r e c h t - L ö l l 
Max Albrecht 
Marianne Albrecht 
Rosemarie Löl l 

(21a) Billerbeck, Westfalen, I n d u s t r i e s t r a ß e 15 
D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , Oppelner Weg 1 a 

t 
A m 7. September 1956 verstarb infolge eines Verkehrsunfalls 
unsere Fürsorger in , . Fräulei i>,T-

Frida Löll 
aus Palmnicken, Samland 

Die liebe Heimgegangene war eine der u r w ü c h s i g s t e n E r ­
scheinungen ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat. Mit z ä h e m Willen 
und u n v e r w ü s t l i c h e m Lebensmut ging sie an die ihr gestell­
ten, nicht immer leichten und erfreulichen Aufgaben einer 
b e w u ß t evangelischen F ü r s o r g e r i n selbstlos heran. 
Unser Erschrockensein ü b e r die P l ö t z l i c h k e i t dieses j ä h e n 
Todes findet T r ö s t u n g und letzte Sinngebung in der Tages­
losung ihres Todestages: 

„Der Herr hat's beschlossen — wer will's wehren? 
und seine Hand ist ausgereckt — wer will sie wenden?" 

(Jesaias 14. 27) 

Wir haben sie am 12. September 1956 auf dem Friedhof ihres 
Wirkungsortes zur letzten Ruhe gebettet. 

S t ü m k e . Pfarrer 
(21a) Billerbeck, Westfalen 
Dietrich-Bonhoeffer-Haus 
I n d u s t r i e s t r a ß e 15 

A m 14. August 1956 entschlief in Rostken. O s t p r e u ß e n , nach 
langem schwerem Leiden unsere liebe herzensgute Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Auguste Wilutzki 
geb. Konietzko 

aus K l e s z ö w e n . Kreis Treuburg 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Julius Konietzko 
N u ß b e r g . Kreis Lyck 
jetzt Farmsen ü b e r Hildesheim 

Johanna Konietzko 
K l e s z ö w e n 
jetzt sowjetisch besetzte Zone 

Zum Gedenken 

A m 16. September gedachten 
wir des 15jährigen Todesta­
ges unseres geliebten ä l t e s t e n 
Sohnes und Bruders 

Fritz Viehhofer 
geb. 19. 12. 1920 

gef. 16. 9. 1941 in R u ß l a n d 
Im Februar 1945 fiel in unse­
rer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
unser lieber Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Friedrich Maszun 
geb. 21. 9. 1898 gef. 4. 2. 1945 
Lange, aber vergebens warte­
ten seine Frau und seine vier 
Kinder auf seine R ü c k k e h r . 

In stiller Trauer 
Fritz Viehhofer und Frau 

geb. Maszun 
Alfred Viehhofer 

Gumbinnen, Lange Reihe 7 
jetzt H ö x t e r (Weser) 

Marta Maszun, geb. Nasner 
Kindethausen 
jetzt Neufahrn (Ndb.) 

Am 10. September 1956 nahm 
Gott der Herr nach einem ar­
beitsreichen Leben und einem 
langen, mit g r o ß e r Geduld er­
tragenen Leiden m-Mne her­
zensgute Frau, unsere liebe 
treusorgende Mutter, Schwie­
germutter und Oma meine 
liebe Tochter, Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Bertel Adrion 
geb. Wiemer 

im Alter von fast 60 Jahren 
zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
namens aller A n g e h ö r i g e n 

August Adrion 
und Kinder 

Goldap, S c h u h s t r a ß e 4 
jetzt Eimen üb. Kreiensen 

Es Ist bestimmt in Gottes 
Rat, daß man vom Lieb­
sten, was man hat, m u ß 
scheiden. 

Gott dem A l l m ä c h t i g e n hat es 
gefallen, nach langem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden unsere reliebte treu-
sergende u n v e r g e ß l i c h e Mut­
ter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e ­
rin und Tante 

Wilhelmine Kolossa 
geb. B u ß m a n n 

aus Lotzen 

kurz vor Vollendung ihres f>6. 
Lebensjahres zu sich zu neh­
men. 

Sie folgte nach f ü n f z e h n Wo­
chen ihrem lieben Mann, un­
serem lieben Vater 

Johann Kolossa 
Sie folgten nach z w ö l f j ä h r i g e r 
Trennung ihrem lieben unver­
g e ß l i c h e n Sohne und unserem 
lieben Bruder 

Uffz. 

Walter Kolossa 
geb. 8. 3. 1923 in Lotzen 
gef. 22. 6.1944 in Italien 

In tiefer Trauer 
Gertrud Lorenz, geb. Kolossa 
Erich Kolossa und Frau 

Friedberg 
Ernst Lorenz als Enkelkind 

Frankfur t /Main -Höchs t 
P fä l zer S t r a ß e 10 

Liebste Eltern, weinet nicht! 
Laßt das ü b e r g r o ß e G r ä m e n , 
da mein Lebensfaden brach 
und ich jung m u ß Abschied 
nehmen. Gott selbst fordert 
diese Pflicht. Liebste Eltern, 
weinet nicht. 

Zum s e c h s j ä h r i g e n Gedenken 
In Liebe und tiefer Wehmut 
gedenken wir unserer lieben 
herzensguten Tochter u. mei­
ner einzigen lieben Schwester. 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Ganski 
geb. 26. 4. 1926 gest. 17. 9. 1950 
Sie ist an schwerem Nieren­
leiden gestorben und in Stein­
kirchen bei Hamburg beer­
digt. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Eltern 

Christian Godlinski 
geb. 16. 2. 1860 gest. 20. 10. 1950 
oeerdigt in Stade b. Hamburg 

Minna Godlinski 
geb. 16. 6. 1865 gest 4. 3. 1955 
beerdigt in Gelsenkirchen. 

In tiefer Trauer 
Ida Ganski. geb. Godlinski 
Gustav Ganski 

Wallendorf, K r . Neidenburg 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Geislingen (Steige) 
Stuttgart. Str. 29 Würt tbg . 

Leni Korn. geb. Ganski 
Heinz Korn 
Karin und Angelika 

Geislingen. Würt tbg . 
Siebenquellenweg 22 

Nach Gottes heiligem Rat­
sch luß wurde am 30. August 
nach langer, ü b e r a u s schwerer 
Krankheit meine so sehr ge­
liebte Mutter, gute Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, un­
sere liebe gute Nichte und 
Kusine 

Gertrud Korinth 
geb. Prang 

im Alter von 64 Jahren heim­
gerufen. 

In tiefem Schmerz 

Magdalena Korinth 
und A n g e h ö r i g e 

K ö n i g s b e r g Pr., Tamnaustr. 9 
jetzt Wanne-Eickel 
F r e i s e n s t r a ß e 17 

A m 12. August 1956 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, 
unser guter Vater, lieber Opa 
und Schwiegervater, der 

f r ü h e r e Landwirt 

Franz Zaulick 
im Alter von 76 Jahren. 

Sein Leben war ausge fü l l t mit 
Liebe und Sorge für die Sei­
nen, besonders für die drei 
Enkel Horst, Helmut u. Heinz. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ernestine Zaulick 
geb. Beckmann 

Bruno Fischer u. Frau Lina 
geb. Zaulick 

Franz Zaulick und Frau 
Minna, geb. Tadema 

Adolf Maschitzki und Frau 
Maria, geb. Zaulick 

und Enkel 
Groß-Miche lau , K r . Wehlau 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Kaltenhof bei Kiel 
im August 1956 

Zum Gedenken 

A m 25. September jährt sich 
zum ersten Male der Todestag 
des Herrn 

Karl Funk 
fr. Kerkutwethen, K r . Tilsit 

Er folgte seiner lieben Frau, 
die im Apri l 1946 in Tilsit ge­
storben ist. 

Der einzige Sohn Walter ist 
seit Anfang 1945 verschollen. 

In stillem Gedenken 
im Namen aller Bekannten 

Frau Bettin 

Oberhausen-Sterkrade 

A m 25. August 1956 starb bei 
der Entbindung im 35. Le­
bensjahre meine liebe her­
zensgute Frau 

Dora Michalzick 
geb. Schink 

f r ü h e r Zinten, Ostpr. 
mit unserem mit Sehnsucht 
erwarteten ersten Kinde. 
Ruhe in Frieden in fremder 
Erde! 

Der uns trös t l i che Gatte 

Adolf Michalzick 
und alle Verwandten 

sowj. bes. Zone 
Zu erreichen Iber Adolf 
Schink. L ü b e c k - G e n i n , Dorf-
s traße 50. 

A m 3. September 1956 ent­
schlief sanft nach langer 
schwerer Krankheit unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Ella Teucke 
Im Alter von 65 Jahren, fern 
ihrer geliebten ostpr. Heimat. 

In stiller Trauer 

Geschwister Teucke 

K ö n i g s b e r g , Burgstr. 10 
jetzt Solingen-Wald 
Altenhofer S t r a ß e 2 
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Nach schwerem Leiden verschied am 6. August 1956 unser 
lieber Onkel 

Kaufmann 

Fritz Voft 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. (Konditorei Zappa) 

zuletzt Hesselteich, Kreis Halle 

im Ä l t e r von 78 Jahren. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Bruno Petzeiberger 

Düsse ldor f , S c h i n k e l s t r a ß e 79 

Hesselteich, Berlin, D ü s s e l d o r f 

Die E i n ä s c h e r u n g fand am 10. August in Bielefeld, die Bei­
setzung am' 15. September 1956 in D ü s s e l d o r f (Nordf riedhof) 
statt. 

Heute entschlief nach schwerer Krankheit aus seinem schaf­
fensreichen Leben unser guter Vater 

Erwin Kalcher 
im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Eleonore Kalcher 

Henni Kalcher 

Ulrich Kalcher 

f r ü h e r Pillkallen ( S c h l o ß b e r g ) , O s t p r e u ß e n 

N ü r n b e r g , den 10. September 1956 
A u ß e r e Bayreuther S t r a ß e 125 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß entschlief sanft am 

3. August 1956 mein inniggeliebter treusorgender Mann, mein 

lieber u n v e r g e ß l i c h e r Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r . B r u ­

der, Schwager und Onkel 

Gustav Dettmann 
Z o l l s e k r e t ä r i . R. 

im 76. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Martha Dettmann, geb. Buttkereit 

Walter Dettmann und Frau Erika , geb. Wiemer 

und alle Verwandten 

Tilsit, Ballgarden 23 
Amlingstadt 32, Kreis Bamberg 

A m 4. September 1956 entschlief sanft, fern seiner ostpreu­
ß i s c h e n Heimat, der 

Lehrer i . R. 

Christoph Strangaiies 
zwei Monate vor der Vollendung seines 80. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Hildegard Schmidt 

Kirchheimbolanden (Rheinpfalz), A m Wehrgang 4 
f r ü h e r Tilsit/Ubermemel 

Ü b e r 22 Jahre durfte ich meinen Lehrer betreuen bis zu sei­
nem Scheiden. 

Zum zehnten Male j ä h r t sich der Todestag meines innig­
geliebten Mannes, des 

Oberregierungs- und Baurats 

Kurt Griesert 
der am 18. Oktober 1946 auf dem Heimtransport aus russi­
scher Gefangenschaft verstorben ist. 

In tiefer Trauer 
und Dankbarkeit f ü r eine g l ü c k l i c h e Zeit 

Helene Griesert, geb. Priedigkeit 

z. Z . Minden, D a n k e r s e n s t r a ß e 41 
f r ü h e r Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

Wir wissen aber, d a ß denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum Besten dienen. Rom. 8, 28 

A m 3. September 1956 verstarb unerwartet nach kurzer 
Krankheit im Alter von 74 Jahren 

Rentner 

Ferdinand Henneberg 
aus Trappen, Ostpr.. Kreis Tilsit-Ragnit 

zuletzt sowj. bes. Zone 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Werner Henneberg 
Schiefbahn bei Krefeld. Tupsheide 38 
f r ü h e r Trappen, Ostpr., Kreis Tilsit-Ragnit 

Das Os tp reußenb la t t 
Jahrgang 7 / Folge 38 

Knapp drei Jahre nach seiner Heimkehr aus russischer 
Kriegsgefangenschaft starb am 20. Jul i 1956 p l ö t z l i c h und un­
erwartet infolge Herzschlags mein lieber Mann, unser guter 
Vater, G r o ß v a t e r , Schwiegervater, Bruder und Onkel. Herr 

Franz Szepan 
im Alter von 57 Jahren. 

U m ein stilles Gebet f ü r den Verstorbenen bitten 

Wilhelmine Szepan, geb. Geschinski 
Heta Stubner, geb. Szepan 
K a r l Heinz Stubner 
Margarete Fahrenkrug, geb. Szepan 
Heino Fahrenkrug 
Hans-G. Szepan 
Brigitte Szepan 
Waldemar Szepan 

L ü n e n - A l s t e d d e i . W. ( f r ü h e r A r g e n b r ü c k , K r . Tilsit-Ragnit) 
M.-Gladbach, Omaruru ( S ü d w e s t a f r i k a ) , Im August 1956 

A m 13. September 1956 entschlief p l ö t z l i c h mein 

lieber Mann, unser guter Vater 

Dr. Georg Olschinka 
Seine F ü r s o r g e und G ü t e umgaben unser Leben 

und f ü h r t e n uns durch schwere Zelten. 

Ilse Olschinka, geb. Muschiol 

J ü r g e n Olschinka 

Beate Olschinka 

Bonn, K ö n i g s t r a ß e 5 ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr.) 

Das Seelenamt fand am Dienstag, dem 18. September 1956. 
um 9.15 Uhr in der K r y p t a des M ü n s t e r s zu Bonn statt, die 
Trauerfeier am selben Tage u m 11 U h r in der Kapelle des 
S ü d - F r i e d h o f s . Bonn-Dottendorf. Lindweg. 
Es wird freundlichst gebeten, von Beileidsbesuchen Abstand 
nehmen zu wollen. 

Z u m Gedenken 

A m 28. September 1946 starb 
in der sowj. bes. Zone mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter, Bruder und Onkel 

Schneider 

Franz Jenzelewski 
im Alter von 42 Jahren. 

r n tiefer Trauer 
Martha Lendzian 

verw. Jenzelewski 
geb. Msczych 

Horst Jenzelewski 
Ruth Garn 

geb. Jenzelewski 
G ü n t e r Garn 
Ursula Jenzelewski 
Marie Moskalewski 

geb. Jenzelewski 
als Schwester und Kinder 

und alle Anverwandten 

Eichensee, Kreis Lyck, Ostpr. 
D ü s s e l d o r f , P i o n i e r s t r a ß e 91 

A m 4. September 1956 ent­
schlief nach kurzer Krankheit 
mein lieber guter Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , Schwa­
ger und Onkel 

Otto Biermann 
Im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 

Berta Biermann 
geb. Zimmermann 

und A n g e h ö r i g e 

K ö n i g s b e r g Pr . , Yorckstr. 84 
z. Z . G ö t t i n g e n 
Weender S t r a ß e 86, bei Reimer 
Wir haben ihn in der sowj. 
bes. Zone zur ewigen Ruhe 
gebettet. 

A m 13. September 1956 verstarb 

Dr. Georg Olschinka 
Abteilungsleiter und Geschäftsführer im 
Deutschen Industrie- und Handelstag 

D e r Vers torbene stand 34 Jahre i m Dienst der deutschen Wirtschaft , dar­

unter 13 Jahre als H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r der Industr ie- u n d Hande l skammer 

K ö n i g s b e r g i . Pr., und g e h ö r t e seit neun J ah ren der G e s c h ä f t s f ü h r u n g des 

Deutschen Industrie- u n d Handels tages an. 

M i t e inem we i t en K r e i s v o n Menschen betrauern w i r den V e r l u s t eines 

Mannes , dessen p f l i c h t b e w u ß t e s und kundiges W i r k e n v o n lauterer G e s i n ­

nung u n d strenger Sachlichkeit g e p r ä g t war . 

D i e Deutschen Industrie- u n d Hande l skammern u n d der Deutsche Indust r ie-

und Handels tag werden des Vers to rbenen stets i n V e r e h r u n g gedenken. 

Deutscher Industrie- und Handelstag 
Das g e s c h ä f t s f ü h r e n d e 

D e r P r ä s i d e n t Vor s t andsmi tg l i ed : Der H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r 

W i l h e l m V o r w e r k D r . P a u l B e y e r G e r h a r d F r e n t z e l 

t Ich bin ein Gast auf Erden. 

A m 9. September 1956 ist mein lieber u n v e r g e ß l i c h e r Mann, 
unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Opa 

Franz Judel 
im Alter von 74 Jahren nach einer Operation sanft ent­
schlafen. 

In tiefer Trauer 

Auguste Judel, geb. Damerau 
Ernst Judel 
Heinrich von Aspern und Frau Elise, geb. Judel 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Uderwangen, Kreis Pr . -Eylau 
jetzt H ö r n e r k i r c h e n ü b e r Elmshorn, Holstein 

Nach schwerem Leiden entschlief am 5. September 1956 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Lehrer i . R. 

Paul Kohn 
f r ü h e r Drangsitten, O s t p r e u ß e n 

kurz vor seinem 69. Geburtstage. 

In stiller Trauer 
Anna Kohn, geb. Wishandt 

Edgar Kohn und Frau Gerda, geb. B r ü g g e 

Einfeld, Holstein, im September 1956 
Mittelweg 5 

A m 5. September 1956 wurde mein lieber Mann 

Erich Lemke 
von schwerem Leiden im Alter von 56 Jahren e r l ö s t . 

Maria Lemke 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Wischwill, K r . Tilsit, Ostpr. 

jetzt Harbach, Flugplatz 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 8. September 1956. 
14.30 Uhr , in Hattenrod statt. 

t 
Mitten aus einem arbeitsreichen Leben voller Liebe und F ü r ­
sorge für die Seinen wurde nach schwerer Krankheit im A l ­
ter von 54 Jahren mein lieber guter Mann, liebevoller V a ­
ter und Schwiegervater, der 

B ä c k e r m e i s t e r 

Alfred Frick 
am 14. September 1956 durch einen g n ä d i g e n Tod e r l ö s t . 

In tiefer Trauer 
Helene Frick 
Siegfried Frick 
Luise Frick, geb. Gudehus 

Lyck, K a i s e r - W l l h e l m - S t r a ß e 106 
jetzt Hamburg-Altona, Hohenesch 43 45 

Die Beisetzung fand am 19. September 1956 auf dem Otten-
ser Friedhof in Altona statt. 

t 
1. Kor . 13. 8 

Nach langem Leiden in g r o ß e r Geduld und nach einem 

segensreichen Leben hat Gott meine inniggeliebte Frau und 

meine geliebte Schwester 

Gertrud Kühnel 
geb. Timnik 

f r ü h e r M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Holland 

am 9. September 1956 aus diesem Leben abberufen. 

In tiefer Trauer 

Pfarrer Bruno K ü h n e l 

sowjetisch besetzte Zone 
E v a Timnik 

W a l d m ü n c h e n (Opf.), H a m m e r s t r a ß e 50 

Statt Karten 

F ü r die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme zum Tode 
unseres lieben Vaters 

Franz Erzberger 
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Kurt und Paul Erzberger 


